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Einzelnexemplare a 10 kr. im Redactionuslocale im Rathhauſe. 


Gemeinderath. 
Stenographiſcher Bericht 


über die öffentliche Sitzung des Gemeinderathes der k. k. 

Reichshaupt- und Reſidenzſtadt Wien vom 28. April 

1893 unter dem Vorſitze des Bürgermeiſters Dr. Joh. 

Nep. Prix und des Vice-Bürgermeiſters Dr. Albert 
Richter. 


Nürgermeiſter Dr. Prix: Die Sitzung tft eröffnet. 

1. Die Herren Gem.⸗Räthe Ritt. v. Neumann und 
Kirchmayer entſchuldigen ihr Ausbleiben von der heutigen 
Sitzung. 

2. Herr Heinrich Nemſchitz, Bankier, hat dem Vorſteher 
des I. Gemeindebezirkes, Innere Stadt, aus Anlass ſeiner Auf⸗ 
nahme in den Wiener Gemeindeverband den Betrag von 200 fl. 
für die Armen des J. Bezirkes eingeſendet. 

Wird dankend zur Kenntnis genommen. 

3. Ich habe die Ehre, eine Interpellation des Gem.-Rathes 
Brauneiß zu beantworten, welche dahin geht, ob es richtig ſei, 
daj3 die Staatsverwaltung auf dem Platze zwiſchen der Goldſchlag— 
und Felberſtraße, Holocher- und Hugelgaſſe im XIV. Bezirke ein 
Epidemieſpital errichten will. 

Nach den Erhebungen verhält ſich die Sache folgendermaßen: 
Der Wiener k. k. Krankenanſtaltenfond beabſichtigt, den von der 
Gemeinde Wien im Tauſchwege erworbenen Grund zwiſchen der 
Goldſchlag⸗ und Felberſtraße, Holocher- und Hugelgaſſe im 
XIV. Bezirke einzufrieden. Weiters iſt projectiert, auf einem Theile 
dieſes Grundes ein Adminiſtrationsgebäude für das Kaiſerin 
Eliſabeth⸗Spital und ſpäter einen Pavillon zur Unterbringung und 
Behandlung infectiös erkrankter Kinder im Intereſſe der Bewohner 
des XIV. und XV. Bezirkes zu errichten. Der freibleibende Theil 


des Grundcomplexes iſt für eine Gartenanlage beſtimmt; von der 
Herſtellung eines Epidemieſpitales iſt keine Rede. 

4. Weiters habe ich die Ehre, eine Interpellation des Herrn 
Gem.⸗Rathes Grünbeck zu beantworten, betreffend die Brunnen⸗ 
grabungen des Herrn Moriz v. Kuffner in Ottakring. 

Die Erhebungen ergaben folgendes Nefultat : 

Herr Moriz Edler v. Kuffner hat auf ſeinen Realitäten 
im XVII. Bezirke in Dornbach folgende Brunnengrabungen vor— 
genommen: 

1. Im oberen Theile der Realität Einl.-Z. 6, XVII., 
Dornbach, Promenadegaſſe 21, welche Brunnenherſtellung bei der 
am 19. Juli 1892 vom magiſtratiſchen Bezirksamte für den 
XVII. Bezirk zur B.⸗A.⸗Z. 27229 abgehaltenen Bauverhandlung, 
betreffend die Errichtung einer Villa, zu dem Behufe erwähnt 
wurde, weil nach § 62 der Bauordnung für Wien in jedem 
neuen Wohngebäude für den Bedarf an geſundem Trinkwaſſer geſorgt 
werden mußs. 

Eine Einwendung wurde ſeitens der zur Bauverhandlung bei: 
gezogenen Anrainer nicht vorgebracht. 

2. Auf der Realität Einl.⸗Z. 171 wird der beſtehende Brunnen 
auf 3 m Durchmeſſer erweitert und von 17 m auf 25 m vertieft, 
wodurch jedoch nach den Beobachtungen des Stadtbauamtes der 
Waſſerzufluſs zu den Nachbar-Realitäten nicht alteriert wird. 

Übrigens iſt nach der Bauordnung für Wien für die Anlage 
eines Hausbrunnens oder für die Vertiefung eines ſolchen keine 
beſondere Baubewilligung erforderlich, und iſt das Graben oder 
Vertiefen von auf Privatgrundſtücken befindlichen Hausbrunnen 
das Recht des betreffenden Grundeigenthümers, welcher nach der 
n.⸗ö. R.⸗V. vom 11. Juni 1839, Z. 1740, nur verpflichtet iſt, 
Brunnenherſtellungen und Reparaturen von dazu nach den Gewerbe— 


geſetzen berechtigten Perſonen ausführen zu laſſen. 


Aus dieſem Grunde hätte eine im Sinne des Herrn Antrag⸗ 
ſtellers zuſammengeſetzte Commiſſion zum Studium dieſer Brunnen⸗ 
grabung keine geſetzliche Competenz zum Eingreifen in dieſe Action 
des Grundeigenthümers. 
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5. Bezüglich der Interpellation des Herrn Gem.-Rathes 
Jedliökg, betreffend die Auszahlung der Remunerationen an die 
proviſoriſchen katholiſchen Religionslehrer, worin behauptet wird, 
daßs bis heute dieſe Remunerationen nicht angewieſen worden find, 
ergibt ſich nach den gepflogenen Erhebungen Folgendes: 

Der katholiſche Religionsunterricht an den allgemeinen Volfs- 
und Bürgerſchulen des Wiener Schulbezirkes wird, mit Ausnahme 
des in vielen unteren Volksſchulclaſſen von weltlichen Lehrkräften 
ſubſidiariſch ertheilten katholiſchen Religionsunterrichtes, von geiſt— 
lichen Lehrkräften ertheilt, und beziehen die mit jährlichen Gehalts— 
bezügen angeſtellten eigenen Religionslehrer (lit. a des Geſetzes 
vom 14. December 1888, L.⸗G.⸗Bl. Nr. 58) ihren Gehalt monatlich 
mittelſt Conſignation; die nach lit. b ebendieſes Paragraphen be— 
ſtellten Religionslehrer beziehen ihre Remuneration monatlich, und 
zwar mittelſt Quittung oder Conſignation, während die nach lit. c 
des §1 des Geſetzes vom 14. December 1888 mit der Ertheilung 
des Religionsunterrichtes betrauten Seelſorger ihre Remuneration 
vom hochwürdigſten fe. Ordinariate beziehen, wohin über Erſuchen 


des Bezirksſchulrathes der Stadt Wien vom Magiſtrate mit Note 


vom 18. Jänner 1893 die auf die erſten dreieinhalb Monate des 
laufenden Schuljahres entfallende Quote per 10.893 fl. 75 kr. aus 
dem Wiener Bezirksſchulfonde überſendet wurde, während die auf 
die reſtlichen ſechseinhalb Monate desſelben Schuljahres entfallende 
Quote per 20.231 fl. 25 kr. am 15. Juli l. J. dorthin geleitet 
werden wird. 


Nach § 5 des obeitierten Geſetzes werden die Lehrverpflichtung 
und Dienſtſtellung der mit Remuneration beſtellten eigenen Reli— 
gionslehrer (8 1 lit. b) von Fall zu Fall durch das Beſtellungs⸗ 
decret der Schulbehörden beſtimmt, die Beſtellung erfolgt aber im 
Wiener Schulbezirke zu Anfang des Schuljahres immer zunächſt 
proviſoriſch im kurzen Wege von Seite des f.e. Ordinariates, und 
werden hierauf nach Bekanntgabe des proviſoriſch Verfügten im 
Laufe des Schuljahres die Decrete an die einzelnen, nach lit. b 
beſtellten Religionslehrer ausgefertigt. 

Die Ausfertigung der Decrete konnte wegen anderer unauf— 
ſchiebbarer Arbeiten noch nicht vorgenommen werden, wird aber 
demnächſt erfolgen, hat jedoch auf die Entlohnung der nach lit. b 
beſtellten Religionslehrer keinen weiteren Einfluſs, da, wie ſchon 
eingangs erwähnt, die nach lit. b beſtellten Religionslehrer ihre 
Remuneration mittelſt Quittung oder Conſignation beheben können, 
ſohin kein Grund zu einer Beſchwerde vorliegt. 

Überdies ift erhoben worden, dafs von den 54 nach 8 1 lit. b 
des Geſetzes vom 14. December 1888, L. G. Bl. Nr. 58 beſtellten 
proviſoriſchen Religonslehrern 23 ihre Remunerationen ohne vor— 
gängige Decretsausfertigung bisher mittelſt von den Schulleitern 
vidierter Quittungen bereits behoben haben. Dieſe Behebungsart 
findet ihre Rechtfertigung durch die infolge der alljährlich wieder— 
kehrenden Beſtellung dieſer Religionslehrer entſtehende Schwierig- 
keit, die bezüglichen Decrete ſeitens des Bezirksſchulrathes ſofort 
auszufertigen. 

Übrigens wurde die Ausfertigung derſelben ſeitens des Bezirks⸗ 
ſchulrathes nunmehr in Angriff genommen. Die unterlaſſene Be— 
hebung der Remuneration ſeitens der übrigen proviſoriſchen Reli— 
gionslehrer dürfte auf die möglicherweiſe unterbliebene Information 
derſelben durch die Schulleiter von dem erwähnten Uſus der Be⸗ 
hebung zurückzuführen ſein. Nunmehr hat jedoch zufolge mündlicher 
Auskunft der Bezirksſchulrath Anlaſs genommen, den Schulleitern 
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die bisherige Behebungsart behufs Verſtändigung der unterſtehenden 
Religionslehrer in Erinnerung zu bringen, jo dass der ſofortigen 
Behebung der Remunerationen kein Hindernis im Wege ſteht. 

Ich erſuche den Herrn Schriftführer, die Einläufe befannt- 
zugeben. 


Schriftführer Gem.-Nath Schrenk verliest nachſtehende 
Einläufe: 
6. Inlerpellation des Gem.-Rathes Dr. Ahl: 
Hochgeehrter Herr Bürgermeiſter! 


In der Stadtraths-Sitzung vom 19. April 1893 wurde die Lieferung 
des Portlandcementes für das Baulos I des Sammelcanales am linken 
Donauufer der ungariſchen Firma Adolf v. Schenk in Ledecz über— 
tragen. Dieſer Beſchluſs hat unter den Cement-Induſtriellen, wie aus einer an 
den Gemeinderath gerichteten Eingabe hervorgeht, insbeſondere aus dem Grunde 
großes Befremden hervorgerufen, weil Ungarn bei ſeinem Verhalten unſerer 
Production gegenüber induſtriell als Ausland anzuſehen iſt. 

Der Sachverhalt bedarf deshalb einer Aufklärung, weil in der That der 
Gemeiuderath in ſeiner Sitzung vom 27. Jänner 1892 in einem Beſchluſſe 
den dringenden Wunſch ausgeſprochen hat, dafs in erſter Reihe bei Ver— 
gebung, der Arbeiten Wiener Gewerbsleute berückſichtigt und 
inländiſche Arbeiter und inländiſches Material in Verwendung genommen 
werden. 

Mit dieſem Beſchluſſe ſteht nun die Entſcheidung des Stadtrathes im 
Widerſpruch, und wäre dieſelbe angeſichts dieſes Beſchluſſes dadurch allein nicht 
gerechtfertigt, daſs das Offert des Ledeczer Werkes billiger geweſen ſei, insbe— 
ſondere dann nicht, wenn die Behauptung einer Zeitung richtig iſt, dafs die 
Differenz nur eirca 1100 fl. betragen habe. 

In der von den Cement⸗Induſtriellen an den Gemeinderath gerichteten 
Eingabe wird aber weiter behauptet, daſs die Lieferung des Romancementes 


nicht dem billigſten inländischen Offerenten übertragen worden jet. 


Damit die angeſichts ſolcher Behauptungen und Umſtände nothwendige 
Aufklärung gegeben wird, erlaubt ſich der Unterfertigte an den Herrn Bürger— 
meiſter nachfolgende Anfragen: 


1. Warum wurde die Lieferung des Portlandcementes mit 
Übergehung des inländiſchen Materiales dem Ledeczer Werke 
übertragen? | 

2. Iſt das Offert desſelben in der That nur um circa 
1100 fl. billiger? 

3. Iſt es richtig, daſs bei Vergebung des Romancementes 
das billigſte Offert übergangen wurde, und wenn es wahr iſt, 
warum iſt es geſchehen? 

Vürgermeiſter: Ich bitte, es find noch andere darauf 
bezügliche Interpellationen eingebracht worden. Ich werde ſie 
vorerſt verleſen laſſen und dann alle zuſammen beantworten. 

Schriftführer Gem. Rath Schreuckh (liest): 


7. Interpellation des Gem. -Nathes Tagleicht: 

Nach den Zeitungsberichten wurde die Vergebung der Cementlieferung 
für das I. Baulos des Sammelcanales am linken Donauufer einer aus— 
ländiſchen (ungariſchen) Firma, der Ledeczer Cementfabrik, übertragen. 

Ich ſtelle an den Herrn Bürgermeiſter die Anfrage, 1 

ob dies richtig iſt, und wenn ja, aus welchem Grunde die 
Vergebung an dieſe Firma erfolgte? 


Schriftführer Gem.-⸗Nath Schreuckh (liest): 

8. Interpellation des Gem. -Nathes Nöhrl: 

In der Stadtraths⸗Sitzung vom 19. April 1893 wurde unter dem Vorſttze 
des Herrn Bürgermeiſters Dr. J. N. Prix der Beſchluſs gefasst, die Lieferung 
(Zahl 2152) des Portlandcementes für das Baulos I zur Herſtellung des 
linksſeitigen Sammelcauales im II. Bezirke Wiens an eine ungariſche Firma 
zu übertragen. | 

Es find dadurch nicht nur öſterreichiſche Geſchäftsintereſſen geſchädigt, 
ſondern auch der öſterreichiſche Patriotismus ins Mitleid gezogen. Ich erlaube 
mir nun, aus genannten Gründen folgende Interpellation zu ftellen: 

1. Welche Gründe beſtimmten den Herrn Bürgermeiſter als 
Vorſitzenden im Stadtrathe, für die Vergebung des Portland— 
cementes an einen ungariſchen Lieferanten zu ſtimmen? 

2. Und warum hat der Herr Bürgermeiſter, als bei der 
Vergebung des Portlandcementes im Stadtrathe Stimmengleichheit 


conſtatiert wurde, zu Gunſten der ungariſchen Firma dirimiert? 
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Bürgermeiſter: Ich habe die Ehre, hierauf Folgendes zu 
erwidern: | 

Das bilfigfte Anbot für Portlandcement war das von 
Schlackencement; es iſt aber deshalb nicht genehmigt worden, 
weil das Fabrikat etwas Neues iſt und erſt erprobt werden mufs. 
Das nächſtbillige Anbot wurde von einem Fabrikanten aus Oppeln 
in Preußen gemacht, wurde aber abgelehnt, weil dieſer ein Aus— 
länder iſt. Das dritte, billigſte . . .. (Rufe links: Ungarn!) Ja, ich 
bitte, Ungarn können wir nicht als Ausland betrachten. (Rufe 
links: Ja wohl!) Das iſt eben Ihre Anſchauung. Ich bitte, mich 
nicht zu unterbrechen. | 

Ich habe die Interpellation zu beantworten und bitte, mich 
gefälligſt anzuhören (Fortwährende Unruhe links, Ruf: Koſſuth⸗ 
patriot!), ich bitte doch um Ruhe, unterbrechen Sie mich nicht, 
das gehört ſich nicht; oder wünſchen die Herren, daS ich die 
Interpellation nicht beantworte? (Rufe links: O ja!) Dann bitte 
ich, mich gefälligſt anzuhören. 

Für das II. und III. Baulos hat Leube bei Salzburg ein 
Anbot gemacht und die Lieferung auch bekommen, weil ſein 
Offert das billigſte war. Für das Baulos III war das bilfigfte 
Anbot von der Fabrik in Leder, und aus dieſem Grunde hat der 
Stadtrath die Portlandcement-Lieferung den Fabrikanten in Ledec 
zugewieſen. Eine Dirimierung hat ſeitens des Vorſitzenden im 
Stadtrathe ſtattgefunden; es war dies ſein Recht; ich war nicht 
Vorſitzender im Stadtrath. Die Angelegenheit iſt hiemit erledigt. 
(Rufe links: Nein! Noch nicht!) Ich bitte, der Stadtrath hat 
innerhalb feiner Competenz gehandelt, und der Beſchluſs desſelben iſt 


Schriftführer Gem.-Nalh Schreuckh (liest): 
9. Interpellation des Gem.-Nathes Bild: 


Der freiwilligen Feuerwehr der ehemaligen Gemeinde Gaudenzdorf im 


XII. Bezirke iſt laut Stadtrathsbeſchlufs von dem löblichen Magiſtrate unter 


Zahl 5584 vom 13. September 1892 der Beſcheid zugekommen, welcher unter 
anderem in Punkt 2 folgend lautet: 

„Der ſtädtiſche Feuerwehr-Commandant wird beauftragt, zur Beſorgung 
der Telegraphendienſte und der Reinigung der Löſchrequiſiten der genannten 
Feuerwehr einen ſtädtiſchen Feuerwehrmann zu delegieren, welcher dieſen Dienſt 
nach den Juſtructionen des ſtädtiſchen Feuerwehr-Commandanten zu be- 
ſorgen hat.“ 0 

Demzufolge iſt im Monate October 1892 ein ſtädtiſcher Feuerwehrmann 
der Gaudenzdorfer Feuerwehr zugetheilt worden. Der Commandant der 
Gaudenzdorfer Feuerwehr hat derzeit, alſo vor ſechs Monaten, auch angeſucht, 
die auf der k. k. Sicherheitswachſtube Schönbrunner Hauptſtraße 41 befindlichen, 
der Gaudenzdorfer Feuerwehr eigenthumsrechtlichen zwei Telegraphen-Apparate 
in die Feuerwehrwachſtube überſtellen zu laſſen, damit der zugetheilte Feuer— 
wehrmann auch die ihm beorderten Telegraphendienſte verſehe. Dieſes Anſuchen 
iſt bis zur Stunde unerledigt geblieben, obgleich der Commandant der genannten 
Feuerwehr am 4. Jänner 1893 von dem löblichen Magiſtrate im Departe— 
ment XIV einvernommen worden iſt und derſelbe vor acht Tagen bei dem 
magiſtratiſchen Bezirksamte im XII. Bezirke diesbezüglich urgiert hat. Auf 
ſeine Urgenz ſoll die telegraphiſche Rückantwort an das bezeichnete Bezirksamt 
von der Central-Feuerwehr dahin erfolgt fein, dass derartige Auſuchen jahre— 
lang bis zu deren Erledigung dauern. 

In Anbetracht, daßs der vor einigen Tagen in Breitenſee zur Nacht— 
ſtunde ausgebrochene große Brand infolge der auf, der k. k. Sicherheitswach— 
ſtube Schönbrunner Hauptſtraße 41 ſich noch befindlichen zwei Telegraphen— 
Apparate nur von einem Sicherheitswachmann der Gaudenzdorfer Feuerwehr 
gemeldet werden konnte, hiedurch nur ein Zeitverluſt eingetreten iſt, der von 
großem Nachtheile der Brandbeſchädigten hätte fein können, erlaube ich mir, 
an den geehrten Herrn Bürgermeiſter die Anfrage zu richten: 


ob Hochderſelbe geneigt iſt, zu veranlaſſen, dajs in Angelegen— 
heit der Übertragung der der Gaudenzdorfer Feuerwehr eigenthums— 
rechtlichen zwei Telegraphen-Apparate aus der k. k. Sicherheits- 
wachſtube Schönbrunner Hauptſtraße 41 in die Gaudenzdorfer 
Feuerwehrwachſtube Lainzerſtraße eine Beſchleunigung eintrete, 
damit die Schlagfertigkeit genannter Feuerwehr zum Schutze des 
Bevölkerungseigenthums ſtramm functioniert, ferner 
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ob der geehrte Herr Bürgermeiſter weiter veranlaſſen würde, 
dafs die von der genannten Feuerwehr angeſuchte Verbindung der 
Automaten in der Stiegergaſſe und Wiengaſſe mit der Feuerwehr— 
wachſtube in der Lainzerſtraße gleichzeitig mit der Übertragung der 
Telegraphen-Apparate hergeſtellt werde, damit dem der genannten 
Feuerwehr zugetheilten Telegraphiſten Gelegenheit gegeben werde, 
bei eintretenden Falle ſeine Dieuſte ganz und voll auszuüben, um 
damit auch die k. k. Sicherheitswache dieſes Gefälligkeitsdienſtes 
entlaſtet werde. 

Bürgermeiſter: Ich werde dieſe Interpellation in der nächſten 
Sitzung beantworten. 

Schriftführer Gem.⸗Nath Schreuckh (liest): 

10. Interpellation des Gem.-Nathes Nüſch: 


Meine am J. Juli 1892 an den verehrten Herrn Bürgermeiſter gerichtete 
Interpellation betreffs der von den Hausbeſitzern der früheren Gemeinde 


Gaudenzdorf im XII. Bezirke aus eigenem beſtrittenen Räumungskoſten der 


Hauscanäle, war der Herr Bürgermeiſter ſo freundlich, unter anderem auch 
dahin zu beantworten, dafs für das Jahr 1893 behufs Räumung der Haus— 
canäle im XII. Bezirke neue Verträge in Ausſicht genommen und durch die 
bezirklichen Baubeamten bereits das erforderliche Subſtrat, beſtehend in der 
Aufnahme der Anzahl und Länge der Hauscanäle und Aborte, Senkgruben, 
Waſſerläufe, ſowie der Dimenſionen der Hauptcanäle vorbereitet und zum feſt— 
geſetzten Termine, d. i. bis 1. September 1892 richtig abgeliefert ſein wird. 

In Anbetracht, dafs in der, Räumung der Hauscanäle in dem bezeich— 
neten Bezirkstheile bisher keine Anderung zum beſſeren eingetreten iſt, im 
Gegentheile, die Räumung der Hauscanäle während der bereits abgelaufenen 
vier Monate des Jahres 1893 nur einmal, ja in Häuſern noch gar nicht vor— 
genommen wurde, die Hausbeſitzer ſich im unklaren über die vom Herrn 
Bürgermeiſter in Ausſicht geſtellten neuen Verträge für das Jahr 1895 
befinden, erlaube ich mir, au den verehrten Herrn Bürgermeiſter die Anfrage 
zu richten: 


ob die auf meine Interpellation am 5. Juli 1892 vom 


= ® Herrn Bürgermeiſter in Ausſicht geſtellten neuen Verträge für das 
vom Bürgermeiſter zu vollziehen. (Rufe links: Stadtrath auflöſen!) 


Jahr 1893 betreffs Räumung der Hauscanäle im XII. Bezirke, 


insbeſondere in dem ehemaligen Gaudenzdorf, geſchloſſen find? wenn ja, 


ob der Herr Bürgermeiſter geneigt iſt, zur Behebung des 
angedeuteten Übelſtandes, ſowie zu einer gegenüber dem Contra— 
henten verhaltenden Richtſchnur der Hausbeſitzer, denſelben den 


neuen Vertrag für das Jahr 1893 eheſtens zugänglich zu machen. 


Bürgermeiſter: Ich werde dieſe Interpellation in der nächſten 
Sitzung beantworten. 


Schriftführer Gem. Rath Schreuckh (liest): 

11. Interpellation des Gem.⸗Nathes Gräf: 

Im Monate November 1892 wurde einem Herrn L. Czynski aus 
Galizien eine neue Conceſſion zum Ausſchanke von Bier und polniſchen 
Schnäpſen für den Standort, I., Wipplingerſtraße 41, verliehen, obgleich ein 
Localbedarf in dieſer Gegend abſolut nicht vorhanden war. 

Schon im Februar d. J. wurde das ohne Mittel und Fachkenntniſſe 
betriebene Geſchäft unter Sequeſter geſtellt, und verkaufte Czynski am 
24. März d. J. die ihm vor wenigen Monaten nen verliehene Conceſſion um 
den horrenden Preis von 2500 fl., ſage zweitauſend fünfhundert Gulden 
(Rufe: Hört! hört!) an einen Herrn Jellinek aus Korneuburg. i 

Da der Verkauf von Gaſt- und Schaukgewerbe-Conceſſionen laut Erlass 
der hohen k. k. n.⸗ö. Statthalterei vom 28. März 1886 unter Androhung der 
Gewerbeentziehung unterſagt iſt, ſo ſtelle ich an den Herrn Bürgermeiſter die 
ergebene Anfrage: 

Iſt dem Herrn Bürgermeiſter der angeführte Fall bekannt? 
Und wenn nicht, iſt der Herr Bürgermeiſter als Chef des Wiener 
Magiſtrates geneigt, eine Unterſuchung anzuordnen und eventuell 
auf Grund der citierten Statthalterei-Entſcheidung die Entziehung 
der Conceſſion zu verfügen. 

Bürgermeiſter: Wird dem Magiſtrate als Gewerbebehörde 
als Anzeige abgetreten. 


Schriftführer Gem.⸗Nath Schreuchh (liest): 
12. Interpellation des Gem.-Nathes Steiner: 


Ju der Beantwortung der Anfrage des Herrn Gem.-Rathes Geyer 
wegen der Fahrpreiſe der Tramway ſagte der Herr Bürgermeiſter, daſs ihm 
keine Ingerenz auf die Geſellſchaft zuſtehe. 
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Ic ſtellte ſeinerzeit in der Sitzung des Gemeinderathes vom 16. Sep⸗ 
tember 1892 mit Beziehung auf die vielen Übelſtände, welche bei dem Unter— 
nehmen ſich bisher ergaben, den Antrag, es ſei an die hohe Regierung das 
Erſuchen um Sequeſtrierung des Tramway⸗Unternehmens zu richten. 

Über den diesfälligen Autrag iſt bisher von Seite des Stadtrathes nichts 
verfügt worden. | 

Hingegen haben die Gemeindevertreter aus Zeitungsnotizen entnommen, 
dafs in nächſter Zeit die Commune ſich wieder in Verhandlungen mit der 
Wiener Tramwah⸗Geſellſchaft wegen des Ausbaues der Linien, Uberlaſſung 
der Straßen hiezu u. ſ. w. einlaſſen wird. 

Das Ergebnis der letztjährigen Bilanz der Geſellſchaft war infolge des 
erhöhten Fahrtarifes an Sonntagen, welcher für die unbemittelte Bevölkerung 
ſehr drückend iſt, im Vergleiche zu früheren Betriebsjahren ein außerordentlich 
günſtiges. 
Dautch die Aufhebung der Linienmaut erſpart die Geſellſchaft uach mehr- 
ſeitigen Angaben circa 80.000 fl. jährlich, während die Geſammtbevölkerung 
durch die Einbeziehung der Vororte, wie heute ſogar die liberalen Blätter 
zugeben, einen beträchtlichen Schaden erlitten hat. 

Die geplanten neuen Vorortelinien haben für die Bevölkerung nur dann 
einen Wert, wenn billige Fahrpreiſe beſtehen, und wenn der Verkehr auf dieſen 
Linien in einer Weiſe geregelt wird, dafs er den Bedürfuiſſen einer Großſtadt 
entſpricht. 

Nach allen Erfahrungen, welche die Gemeinde ſowohl als auch die Be- 
völkerung bisher mit der Tramwah-Geſellſchaft gemacht hat, iſt jedoch kaum 
anzunehmen, dafs der Ausbau der Vorortelinien durch die Geſellſchaft ſelbſt 
erſprießlich ſein wird, und erlaube mir die Anfrage: 

1. Warum wurde mein Autrag wegen eventueller Erwirkung 
der Sequeſtration des Tramway⸗Unternehmens bisher nicht der 
geſchäftsordnungsmäßigen Behandlung zugeführt? 

2. Gedenkt der Herr Bürgermeiſter, die bevorſtehenden Ver— 
handlungen mit der Geſellſchaft dazu zu benützen, um, wenn 
möglich, einen größeren Einfluſs der Gemeinde auf die Gebarung 
des Unternehmens, insbeſondere auch auf die Feſtſetzung der Fahr— 
preiſe zu erlangen? 

Vürgermeiſter: Hierauf habe ich die Ehre, Folgendes zu 

erwidern: 
Es iſt unrichtig, dafs der Antrag des Herrn Gem. Rathes 
Steiner nicht der geſchäftsordnungsmäßigen Behandlung zugeführt 
worden iſt. Bisher iſt die Vorlage an den Stadtrath nicht erfolgt, 
aber der Antrag ſteht in der Behandlung. 

Was den zweiten Antrag anbelangt, ſo iſt mir derzeit von 
Verhandlungen mit der Tramwah⸗Geſellſchaft nichts bekannt, wohl 
aber iſt mir bekannt, dass im Stadtrathe eine Tramway Angelegenheit 
in der Berathung ſteht. 


Schriftführer Hem.⸗Nath Schreuckh (liest): 
13. Interpellation des Gem.-Nathes Steiner: 


Frau Marie März hat auf der Parcelle 24/1 und 25/1, Grundb.⸗Einl. 611 
an der Sieveringerſtraße um Bewilligung zur Erbauung eines ebenerdigen 
Wohngebäudes mit einer Frontlänge von 10˙60 m, an der Baulinie gemeſſen, 
nachgeſucht. 

Unter anderen Baubedingungen, die die Frau Bauwerberin anſtaudslos 
zu erfüllen bereit iſt, wurde bei der Commiſſion eine die Bauthätigkeit in den 
Vororten ſehr hemmende, für den Bewerber unerfüllbare und gänzlich un— 
begründete Baubedingung geſtellt. 

Es handelt ſich nämlich um die Erwerbung, beziehungsweise Abgabe des 
ſeit undenklichen Zeiten dem öffentlichen Verkehre dienenden halben Straßen— 
grundes, und wird von Seite der löblichen Baucommiſſion dieſe Maßregelung 
mit dem motiviert, daſs dieſe Grundparcelle, weil durch den Bach von der 
Hauptſtraße getrennt, als Parcellierung zu betrachten iſt. 

Die Bauwerberin iſt aber nicht geneigt, dieſe Bedingung zu erfüllen, und 
a unter Aufrechthaltung dieſer Bedingung den Bau nicht zur Ausführung 

ringen. 

Von dieſer neuen Laſt ſind aber ſowohl die auf der entgegengeſetzten 
Straßenſeite als auch diejenigen Grundbeſitzer an derſelben Seite nicht be— 
troffen, vor deren Beſitz der Bach ſchon von der ehemaligen Gemeinde Unter— 
Sievering eingewölbt wurde. 

Es befinden ſich daher diejenigen Grundbeſitzer über dem Vache, vor 
deren Beſitz der Bach nicht überwölbt iſt, in doppelter, ja dreifacher Hinſicht im 
Nachtheile, da dieſelben vor ihrem Beſitze die Wohlthat eines Bachſchluſſes nicht 
genießen und noch obendrein ſich die Überbrückung zu ihrem Beſitze aus 
eigenem herſtellen müſſen; dazu kommt jetzt noch die ſchwere, ungerechte Be— 
laſtung der Straßeneinlöſung. 

Daraus geht hervor, daßs an ein und derſelben Straße liegende Bau⸗ 
gründe unterſchiedlichen Wert haben und im Falle eines Baues ganz ungleich 
betroffen werden. 
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Weiters ſagt aber auch die Bauordnung im Sinne des § 11, dass durch 
Grundabtretungs⸗Angelegenheiten die Bauverhandlungen nicht aufgehalten werden 
dürfen, was in dieſem Falle nicht Beachtung finden dürfte. 

Nachdem eine ſolche Auslegung, die nach Anſicht des Gefertigten vol- 
kommen unbegründet erſcheint, das Bauen hiedurch ſehr erſchwert, ja ſogar 
unmöglich macht, erlaubt ſich der Gefertigte, an den Herrn Bürgermeiſter im 
Jutereſſe der Hebung der Bauthätigkeit nachſtehende Fragen zu richten: 


1. Iſt eine einzelne Bauſtelle von der Hauptſtraße zwiſchen 
verbauten Parcellen, welche nur durch den offenen Bach von der 
Fahrſtraße getrennt iſt, als Parcellierung zu betrachten, wenn noch 
dazu dieſe einzelne Bauparcelle in ihrer ganzen Breite verbaut wird? 

2. Sit nicht vielmehr der $ 9 im Zuſammenhange mit dem 
§ 11 der Bauordnung in Anwendung zu bringen? 

3. Iſt der Herr Bürgermeiſter geneigt, dieſen Fall ſogleich 
einer Erhebung zu würdigen, um nicht die Bauluſt in den Vor— 
orten auf das tiefſte hintanzuhalten, weil doch mehr oder weniger 


in den Vororten offene Bachgerinne nächſt den Straßen beſtehen 


und dieſer Umſtand daher öfter zu Tage treten kann? 
Vürgermeiſter: Ich bitte, meine Herren, ich habe die Ehre 
darauf zu erwidern, dass das eine Bauverhandlung iſt, in deren 
Verlauf unmöglich eingegriffen werden kann. Ich werde aber dieſe 
Interpellation dem Magiſtrate, als Baubehörde, abtreten. 


Schriftführer Hem.-Nath Schrenckh (liest): 

14. Interpellation des Gem.-Nathes Skeiner: 

Meine in der Gemeinderaths-Sitzung vom 11. April d. JI, betreffend die 
Angelegenheit Wilhelmy, geftellten Anfragen beantwortete der Herr Bürger— 
meiſter dahin, daſs die Acten dem Stadtrathe vorliegen. | 

Mittlerweile fand am 14. April d. J. eine Sitzung des Bezirksausſchuſſes 
des XIX. Bezirkes ſtatt, in welcher Herr Wilhelmy über Aufforderung des 
Herrn Bezirksausſchuſſes Guttmann, ſich entweder vollſtändig zu recht⸗ 
fertigen oder den Sitzungsſaal zu verlaſſen, meine in der obeitierten Inter- 
pellation angegebenen Thatſachen als erdichtet und entſtellt bezeichnete und mein 
Vorgehen eine Frechheit nannte. Herr Bezirksausſchufs Guttmann bemerkte 
dem Herrn Wilhelmy ſofort, dafs er dies eventuell auch werde verantworten 
müſſen, und Herr Wilhelmy erklärte, dieſe Verantwortung zu übernehmen. 

Im Szeps'ſchen Tagblatt war kürzlich eine Notiz enthalten, nach welcher 
die Angelegenheit im Stadtrath bereits erledigt und dem Herrn Bürgermeiſter 
abgetreten worden ſei; ich ſelbſt als Juterpellant erhielt jedoch bisher keine 
wie immer geartete Nachricht über den Stand der Sache. | 

Nachdem Herr Wilhelmy es gewagt, mich in einer öffentlichen Sitzung 
des Bezirksausſchuſſes zu beleidigen und meine Interpellation als Frechheit 
bezeichnete, fo habe ich nunmehr ſelbſtverſtändlich ein erhöhtes Intereſſe, die 
volle, rückhaltloſe Wahrheit über dieſe Angelegenheit 
zu erfahren, und erlaube ich mir daher die Anfrage: 


1. Iſt es wahr, dajs die Angelegenheit Wilhelmy im 
Stadtrathe bereits verhandelt wurde, und warum erhält eine 
Zeitung hierüber früher eine Nachricht und nicht der Gemeinderath? 

2. Iſt es wahr, daſs Herr B. A. Wilhelmy ſich ſträfliche 
Uncorrectheiten bezüglich der Schneeabfuhr in Ober-Sievering zu 
Schulden kommen ließ oder mindeſtens an ſolchen Uncorrectheiten 
betheiligt war? 

3. Iſt es wahr, daſs Herr B. A. Wilhelmy dem Herrn 
Bezirksvorſteher eine Rechnung präſentierte über 60 Stück Krampen, 
die er (Wilhelmy) für die Taglöhner der Commune in ſeiner 
Hausſchmiede ſchärfen ließ, daſs Herr Bezirksvorſteher Friedl 
die Bezahlung dieſer Rechnung verweigerte und den ſtädtiſchen 
Wegeinräumer fragte, ob es wahr ſei, dass fo viele Krampen 
geſchärft wurden? Iſt es wahr, daſss der ſtädtiſche Wegeinräumer 
dem Herrn Bezirksvorſteher erklärte, Herr B. A. Wilhelmy 
hätte ihm (dem Wegeinräumer) bei der Verrechnung geſagt, er 
(Wilhelmy) bekomme noch für das Reinigen einer Weinhüterhütte 
2 fl., dieſe möge er ihm gleich einrechnen? 

4. Iſt es wahr, dass Herr B. A. Wilhelmy als Con— 
trahent der Schotterlieferung für den XIX. Bezirk Schotter geliefert 
hat, welcher nicht qualitätsmäßig war und von den hiezu berufenen 
bauamtlichen Organen übernommen wurde? 


5. Im Falle der Herr Bürgermeiſter die vorſtehenden Fragen 
bejaht, gedenkt dann derſelbe, Herrn B. A. Wilhelmy ſeines 
Mandates für verluſtig zu erklären oder nicht? 

Vürgermeiſter: Ich werde dieſe Interpellation in der nächſten 
Sitzung beantworten. 


Schriftführer Gem.-Nath Schrenckh (liest): 
15. Interpellation des Gem.-Nathes Joſef Närtl: 


Der Gefertigte erlaubt ſich, an das geehrte Präſidium folgende Anfrage 
zu ſtellen: 


1. In welchem Stadium befindet ſich die Engelbrunnen- 
Angelegenheit im IV. Bezirke Wieden, und 


2. iſt Ausſicht vorhanden, das noch im Laufe dieſes Jahres | 


mit der Aufſtellung begonnen werden kann? 


Vürgermeiſter: Ich habe die Ehre, hierauf zu erwidern, 
daſs, was gewiſs auch dem Herrn Gem. -Rathe Bärtl bekannt iſt, 
die Ausführung des Engelbrunnens Sache des Bezirksvorſtehers, 
reſpective des Bezirksausſchuſſes des IV. Bezirkes iſt. Wir haben 
eine Ingerenz darauf gar nicht zu nehmen. Übrigens habe ich die 
Ehre, mitzutheilen, dafs, ſoweit ich unterrichtet bin, die Angelegen— 
heit vorwärts geht, und daſss gebaut wird. 


Schriftführer Gem.-Nath Schreuckh (liest): 
16. Antrag des Gem.-Nathes Schenzel und Genoſſen: 


Der im IX. Bezirke, Sechsſchimmelgaſſe, ſich befindliche Standplatz der 
Vorſpaunpferde für die Tramway iſt ſchon läugſt ein Verkehrshindernis dieſer 
Gegend. In früherer Zeit war er an dieſer Stelle („Hotel Union“) vielleicht 
am richtigen Platze, ſeit aber die ſo ſtark frequentierte Linie der Neuen Wiener 
Tramway-Geſellſchaft Liechtenſteinſtraße —-Währing— Döbling dieſe Straße durch— 
fährt, feit der Linienwall ebenfalls an dieſer Stelle durchbrochen und damit der 


Wagen⸗ und Perſonenverkehr hier ein ſehr reger geworden iſt, kann das Fort- 


beſtehen dieſes Staudplatzes doch nur mehr eine Frage der Zeit ſein. 

Mit Rückſicht auf dieſe Umſtände ſtellen die Gefertigten den ergebenen 
Antrag: 

Der in der Sechsſchimmelgaſſe beim „Hotel Union“ ſich 
befindliche Standplatz der Tramwaypferde wolle ſobald wie nur 
möglich von dieſem Platze in die Alſerbachſtraße (Detail⸗Markthalle) 
verlegt werden. 

Bürgermeiſter: An den Stadtrath. 


Schriftführer Gem.⸗Nath Schreuckh (liest): 

17. Antrag des Gem.-Nathes v. Götz und Genoſſen: 

Die Linzer Reichsſtraße im XIII. Bezirke von Rudolfsheim durch die 
Poſtſtraße in Penzing bis nach Hütteldorf iſt bis auf eine Länge von circa 
800 m gepflaſtert. 

Auf dieſer letzteren Strecke iſt demuach die Staubentwicklung bei trockener 
Jahreszeit eine koloſſale, und leiden darunter mangels einer genügenden Be⸗ 
ſpritzung nicht allein die an dieſer Straße gelegenen Haus- und Realitäten⸗ 
beſitzer, ſondern auch bei den vorherrſchenden Weſtwinden die ſämmtlichen, in 
dieſer Richtung gelegenen weſtlichen Bezirkstheile, weshalb dringende Abhilfe 
geboten erſcheint. 

Aus dieſen Gründen wird der Antrag geſtellt: 

Das löbliche Präſidium werde erſucht, in geeigneter Weiſe 
bei der Reichsſtraßenverwaltung dahin zu wirken, damit mit thun— 
lichſter Beſchleunigung die Pflaſterung der Strecke von Penzing 
gegen Baumgarten und außer dieſem Orte gegen Hütteldorf durch- 
geführt werde. 

Nürgermeiſter: An den Stadtrath. 


Schriftführer Gem.-Nath Schrenckh (liest): 
18. Antrag des Gem.⸗Nathes v. Götz und Genoſſen: 


Die Juſtallationen für die elektriſchen Beleuchtungsanlagen nehmen immer 
größere Dimenſionen an und laſſen es äußerſt driuglich erſcheinen, dass endlich 
von Seite der Behörden ein Regulativ für die Ausführung von elektriſchen 
Anlagen erlaſſen werde. 

Nachdem nun diesbezügliche Vorlagen für Sicherheils-Vorſchriften für 
elektriſche Anlagen mit Starkſtrömen zur Genehmigung bei der Statthalterei 
erliegen ſollen, ſo wird beantragt: 
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Der Magiſtrat möge dieſe Angelegenheit bei den betreffenden 
Behörden urgieren und die Vorlage eines Regulativs für Aus⸗ 
führung von elektriſchen Anlagen thunlichſt beſchleunigen. 

Nürgermeiſter: An den Stadtrath. 


Schriftführer Gem.-Nath Schreuckh (liest): 

19. Antrag des Gem.-Nathes Koch und Genoſſen: 

Die Hausbeſitzer des XI. Bezirkes, Ebersdorferſtraße, werden verhalten, 
die Trottoire zu reinigen und zu beſpritzen, es iſt daher nur eine berechtigte 
Forderung, dafs auch die Commune dieſe Straße beſpritzt, da ein Beſpritzen 
der Trottoirs dermalen ohue jeden Zweck vorgenommen wird. 

Die Gefertigten ſtellen daher den Antrag: 

Es ſei wegen Beſpritzung der Ebersdorferſtraße das Nöthige 
baldigſt zu veranlaſſen. 

Bürgermeiſter: An den Stadtrath. 

Schriftführer Gem.-Nath Schreuckh (liest): 

20. Antrag des Gem.-Rathes Eigner: 

Die Weinhauſerſtraße im XVII. Bezirke iſt eben heute infolge ihrer Lage 
und Verbauung ſowie durch den regen Verkehr mit den angrenzenden Be⸗ 

ſehr in Anſpruch genommen und 
würde daher auch ſchon in das Netz der Bezirksſtraßen einbezogen worden ſein. 

Es hätte fid) infolge dieſes Umſtandes der früher beſtandene Bezirksſtraßen⸗ 
Ausſchuſs von Hernals veranlaſst gefunden, die Weinhauſerſtraße zu pflaſtern, 
was jedoch wegen der Einverleibung der Vororte nicht mehr zur Ausführung 
kommen konnte. 

Ich ſtelle daher den Autrag: 

Der löbliche Gemeinderath beſchließe, dafs die Weinhauſer— 


ſtraße im XVII. Bezirke, und zwar von der Hernalſer Hauptſtraße 
bis zur Währinger Kreutzgaſſe, im Jahre 1894 gepflaſtert werde; 


die Koſten hiefür ſollen in das Budget für Neupflaſterungen pro 
1894 eingeſtellt werden. 

Mürgermeiſter: An den Stadtrath. 

Schriftführer Gem.⸗Nath Schreuckh (liest): 

21. Antrag des Gem.⸗Nathes Eigner: 

J. Trotz meiner Interpellation vom 11. April 1893 wurde bis jetzt in 
keiner Weiſe eine Abhilfe von Seite des Herrn Bezirksvorſtehers Jakob 
Gerlach vom XVIII. Bezirke betreffs der Ablagerung von Schnee, Straßen⸗ 
und Kehrichtunrath vom XVIII. Bezirk im XVII. Bezirk in der verlänger- 
ten Mitterberggaſſe, auf den Gründen der Wienerberger Ziegel- und Bau⸗ 
geſellſchaft veranlajst, wo ſich heute noch der große ſanitäre Übelſtand dort in 
Geſtalt eines emporragenden Schnee- und Eisberges mit Schmutz und Unrath 
befindet und von weitem ſchon ſichtbar iſt. Am Donaucanal ſowie auch am 
Wienfluſs wird bei Beginn jedes Frühjahres der abgelagerte Schnee ſammt 
Unrath von Seite der Commune durch Aufhauen und Zerkleinerung beſeitigt, 
fo wäre es auch hier im XVII. Bezirke aus ſanitären Rückſichten dringend 
nothwendig, dieſen Übelſtand, wie vorerwähnt, zu veraulaſſen, da ſonſt der 
zuſammengefahrene Schnee- und Eisberg durch die Pferde zuſammengetreten, den 
ganzen Sommer dort liegen bleiben würde und in heißeren Tagen eine Brut⸗ 
ſtätte für Ungeziefer und durch feine Ausdünſtungen eine verheerende Epidemie 
entſtehen könnte. 

Die Antwort des Herrn Bürgermeiſters auf meine Juterpellation vom 
18. April 1893 lautete, nachdem er ſich einen Bericht aus dem XVIII. Bezirke 
einſenden ließ, deffen Erhebung ergab, dajs die Übelſtände ſich nicht in dieſem 
Zuſtande vorfinden, wie ich es geſchildert habe; ich erlaube mir vorzuſchlagen, 
der Herr Bürgermeiſter möge ſich an Ort und Steller begeben und ſelbſt den 
Schandfleck der k. k. Reichshaupt⸗ und Reſidenzſtadt Wien in Augenſchein nehmen, 
um ſich damit ſogleich ein Urtheil über die Berichte ſeiner Unterbeamten 
fällen zu können. 

II. Ich habe am 13. Auguſt 1891 einen Antrag und am 6. April 1892 
eine Anfrage geſtellt wegen Eröffnung der Mitterberggaſſe und Antongaſſe im 
XVII. Bezirk, die auch theils im XVIII. Bezirke gelegen iſt, leider aber bis 
jetzt noch nichts geſchehen iſt. 

Vom XVII. Bezirke, und zwar von der Nötzergaſſe bis zur Wein: 
hauſer Hauptſtraße im XVIII. Bezirke beſteht keine andere Verbindung gegen 
Gerſthof als die verlängerte Leopoldigaſſe und ein Feldweg im XVII. Bezirke, 
woſelbſt das Abladen von Schutt durch Fuhrleute täglich ftattfindet und ſo 
belagert wird, dafs ein Verkehr für ſchwere und leichte Fuhrwerke, ſowie 
Paſſanten beinahe gänzlich unmöglich iſt und bei anhaltendem Regeuwetter 
unpaſſierbar iſt, indem Pferde und Wagen verſinken. Ich wurde von 
den Bewohnern des XVII. und XVIII. Bezirkes aufgefordert, nochmals dem 
Herrn Bürgermeiſter dieſe zwei großen Übelſtände, Punkt J und II, in Er⸗ 
innerung zu bringen und zu erſuchen, daßs ſofortige dringende Abhilfe ver— 
anlaſst wird. 

Ich ſtelle daher nochmals den Dringlichkeits-Antrag: 

Der Herr Bürgermeiſter der k. k. Reichshaupt- und Reſidenz⸗ 


ſtadt Wien möge den Magiſtrat beauftragen, nächſte Woche vom 
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1. bis 6. Mai 1893 eine Commiſſion zur Localaugenſcheinnahme 
an Ort und Stelle wegen ſehr dringender Abhilfe großer ſanitärer 


und polizeilicher Übelſtände anzuordnen und ſo bald als möglich 


die beſtehenden Verkehrshinderniſſe zu beſeitigen, ſowie auch anzu⸗ 
ordnen, den Antragſteller der Commiſſion beizuziehen. 

Bürgermeiſter: Zur geſchäftsordnungsmäßigen 
Behandlung. 

Schriftführer Gem.-Nath Schrenckh (liest): 

22. Antrag des Gem.-Nathes Gräf und Genoſſen: 

Als Mitglied der Aſſentcommiſſion habe ich ſchon des öfteren die Wahr— 


nehmung gemacht, dafs bei einzelnen Stellungspflichtigen, welche mit Haut— 


ausſchlägen behaftet ſind, ſeitens des der Commiſſion beigezogenen ſtädtiſchen 
Arztes deren Abgabe in ein Spital verfügt wird. | 

Nun halten ſich aber dieſe Kranken bis zu ihrer Vorſtellung vor der 
Commiſſion in einem gemeinſamen Warteraume mit den geſunden Söhnen 
unſerer Mitbürger auf, und nachdem die dortſelbſt aufgeſtellten Seſſel durch 
das übliche Nachrücken von Sitz zu Sitz von jedem Stellungspflichtigen benützt 
werden, iſt die Gefahr einer Auſteckung nicht ausgeſchloſſen. 

Es ſtellen daher die Gefertigten den Antrag: 

Der löbliche Gemeinderath beſchließe: Der Magiſtrat werde 
aufgefordert, einen ſtädtiſchen Arzt in das Aſſentlocale mit dem 
Auftrage zu entſenden, die Stellungspflichtigen nach ihrem Ent— 
kleiden zu unterſuchen und die Unterbringung eventueller Haut— 
kranker in einen iſolierten Warteraum zu veranlaſſen, da die Koſten 
dieſer ſanitären Maßregel in keinem Verhältniſſe zu dem Schaden 
ſtehen, welchen die Söhne unſerer Mitbürger an ihrer Geſundheit 
leiden könnten. 

Vürgermeiſter: An den Stadtrath. 


Schriftführer Gem. -Nath Schrenckh (liest): 
23. Antrag des Gem.-Nathes Gfrorner und Genoſſen: 


In Aubetracht der Vorkommniſſe bei Vergebung der Cementlieferungen, 
wo an einen ausländiſchen Cement-Fabrikanten die Lieferung des Cementes 
zum Sammelcanal trotz zweifelhafter Qualität des Productes übertragen wurde, 
ſtelle ich den Antrag: 


daſs es dem Stadtrathe zur Pflicht gemacht werde, daſs alle 
erforderlichen Materialien, inſoferne ſie nicht abſolut aus dem Aus— 
lande bezogen werden müſſen, nur von heimiſchen Induſtriellen 
und Gewerbetreibenden beizuſtellen ſind, indem es Pflicht und 
Aufgabe des Gemeinderathes iſt, die heimiſche Induſtrie in jeder 
Weiſe zu unterſtützen und für ſeine ſteuerzahlenden Mitbürger nach 
Kräften einzutreten. 

Vürgermeiſter: An den Stadtrath. 


Schriftführer Gem.⸗Rath Schrenckh (liest): 

24. Dringlichkeits-Antrag des Gem. Nathes 
Ziegelwanger: 

Am 25. d. M. ½3 Uhr früh kam in Breitenſee, Hauptgaſſe, ein Feuer 
aus, welches in kurzer Zeit ſo raſch um ſich griff, daſs das Haus bis in den 
Grund niederbraunte. 

Daſs das Feuer eine fo große Verheerung aurichtete, war der große 
Waſſermangel ſchuld. 

In früheren Jahren hat die Gemeinde Penzing mit dem Contrahenten 
der Straßeubeſpritzung die Vereinbarung getroffen, daſs auch derſelbe bei einer 
etwaigen Feuersbrunſt mit ſeinen ganzen Aufſpritzwägen in Action zu treten 
habe, was jedoch jetzt nicht der Fall iſt. 

In Aubetracht des großen Waſſermangels im XIII. Bezirke, beſonders 
in Breitenſee, ſtelle ich den Antrag: 

1. dafs der betreffende Contrahent der Straßenbeſpritzung 
verhalten wird, bei Feuersbrünſten ſofort über Aufforderung der 
betreffenden Organe Waſſer zuzuführen; 

2. daſs derſelbe verhalten wird, bei Nachtzeit ſeine Waſſer— 
wägen gefüllt in den betreffenden Ortstheilen an irgend einem 
leicht zugänglichen Platze ſtehen zu laſſen, damit bei einem aus— 
brechenden Brande dieſelben ſchnell zur Hand ſind; 

3. ſollen die Auslaufbrunnen in Breitenſee mit dem Waſſer⸗ 


auslauf beſſer dotiert werden und das Stadtbauamt beauftragt 
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werden, Erhebungen zu pflegen, ob ſich nicht in der Reinlgaſſe 
und Hütteldorferſtraße Hydranten zur Waſſerbeſchaffung anbringen, 
reſpective aufſtellen ließen. 

Nur auf dieſe Art kann ein ausgebrochener Brand ſchnell 
localiſiert werden, und iſt für die Bewohner eine große Gefahr 
beſeitigt. 

Bürgermeiſter: An den Stadtrath. 

Gem.-RNath Dr. Ahl (zur Geſchäftsordnung): Der Herr 
Bürgermeiſter hatte die Freundlichkeit, meine Interpellation in 
ihrem erſten Theile ſofort zu beantworten; bezüglich der zweiten 
und dritten Frage aber iſt eine Antwort nicht erfolgt. 

Ich erlaube mir daher die Anfrage, ob die Beantwortung 
vielleicht in der nächſten Sitzung erfolgen wird? 

Bürgermeiſter: Wie lauten denn dieſe Fragen? 

Gem.⸗Nath Dr. Ahl: Ob die Differenz nur 1100 fl. bes 
trägt, und ob es thatſächlich richtig iſt, daſs bei der Roman— 
cement-Lieferung das billigſte Anbot nicht berückſichtigt wurde? 

Dürgermeifter: Bezüglich der Romancement-Lieferung werde 
ich die Anfrage in der nächſten Sitzung beantworten, das an— 
genommene Offert iſt aber in der That um circa 600 fl. billiger 
als das andere. (Rufe links: Scandal! Das ſind die Patrioten! 
Gem.⸗Rath Steiner: Herr Dr. Nechansky, was iſt denn mit 


den Deutſch nationalen?) 


Wir ſchreiten zunr Tagesordnung. 

Gem.-Nath Dr. Klotzberg (zur Geſchäftsordnung): Falls viel- 
leicht der Herr Referent Gem-Rath Wurm dieſes Referat, welches 
wir hier erſt heute auf den Pulten vorfanden, erſtatten ſollte, wobei 
wir nicht in die Lage gekommen find, bis jetzt das umfangreiche Referat 
zu ſtudieren, fo würde ich beantragen, das Referat bis zur nächſten 
Sitzung zu vertagen, damit auch die Gemeinderäthe in die Lage 
kommen, dieſes Referat eingehend ſtudieren zu können. (Beifall.) 

Vürgermeiſter Dr. Prix: Ich mußs bitten, meine Herren! 
Die Angelegenheit iſt von außerordentlicher Dringlichkeit. (Wider— 
ſpruch links.) Ich bitte, mich nicht zu unterbrechen, das iſt denn 
doch nicht die richtige Manier. Man mußs doch nicht alles, was Sie 
wünſchen, geradezu anerkennen. (Erneuerter Widerſpruch links.) 
Ich bitte um Ruhe und bitte, mich reden zu laſſen. Die Sache iſt von 
außerordentlicher Dringlichkeit. Mittwoch wird bereits die Stations— 
Commiſſion abgeh alten. Die Angelegenheit betrifft die Vorortelinie. 
Die Verhältniſſe, die hier mitgetheilt werden, ſind den Herren ſicherlich 
bekannt. Wenn das Referat erſtattet ſein wird, ſo werden Sie ſich 
vollkommen klar über den ganzen Fall ſein. Wir würden ein 
großes Verſchulden begehen, wenn wir zur Stations-Commiſſion 
unſere Vertreter ſenden und dieſe erklären müssten, ſie können keine 
Erklärung abgeben. Ich bitte alſo, dieſe öffentlichen Arbeiten in gar 
keiner Weiſe zu verzögern. (Gelächter links.) Aus dieſem Grunde 
ſetze ich die Angelegenheit nicht von der Tagesordnung ab und 
werde bitten, den Herrn Referenten anzuhören. Es wird Ihre Sache 
ſein, nach Erſtattung des Referates eventuell einen Antrag zu 
ſtellen. (Rufe: Abſtimmen!) Ich bitte, ich ſetze den Gegenſtand 
nicht von der Tagesordnung ab, ſondern der Herr Referent wird 
referieren. (Widerſpruch links.) Ich bitte, das iſt mein Recht. 
Wenn die Herren nach Erſtattung des Referates der Meinung 
find, daſs die Angelegenheit zu vertagen ſei, fo bitte ich, dieſen 
Antrag dann zu ſtellen. Sie werden ja aus dem Vortrage des 
Referates erſehen, ob Sie in der Lage ſind, zu entſcheiden oder 
nicht; dieſer Vorgang wird wohl der richtige ſein. 
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25. Referent Gem.-Rat)h Wurm: Zahl 2592, Beilage 
Nr. 67. Es betrifft dies den Statthalterei⸗Erlaſs vom 13. April 
puncto Stations⸗Commiſſion, politiſche Begehung und Ent— 
eignungsverhandlung hinſichtlich einiger Theilſtrecken der Gürtel: 
linie und der Vorortelinie. 

Die Stations⸗Commiſſion und die politiſche Begehung iſt 
angeordnet auf den 3., 4. und 6. Mai und die darauffolgenden 
Tage. Die Theilſtrecken der Gürtellinie und der Vorortelinie, welche 
hiebei in Rede ſtehen, ſind erſtens die Strecke vom Bahnhof 
„Michelbeuern“ angefangen bis zum Central⸗Bahnhof in Heiligen- 
ſtadt, ferner die Verbindungslinie von dem Bahnhof in Heiligen— 
ſtadt über den Donaucanal hinüber zur Donauſtadtlinie und zur 
Donauuferbahn, endlich die Theilſtrecke der Vorortelinie vom Bahn— 
hof „Gerſthof“ angefangen bis zur Einmündung in den Bahnhof in 
Heiligenſtadt. 

Die Herren werden ſich zu erinnern wiſſen, welche Bedingungen 
ſeitens des Gemeinderathes bezüglich der Gürtellinie geſtellt wurden. 
Die erſte Bedingung war, dass wir gefordert haben, die Bahn— 
trace müſſe in den geraden Strecken in der Mitte und in den 
gekrümmten Theilen mindeſtens im Spiegel der Gürtelſtraße geführt 
werden. Ein zweiter Punkt war die Forderung, dass in allen 
Strecken, wo die Bahn eine Hochbahn iſt, dieſelbe entweder auf 
gemauertem Viaduct oder auf Eiſenconſtruction geführt werde. 


Der dritte Punkt war die Forderung, dass in der Bahnhof— 
anlage in Heiligenſtadt, wo gegenwärtig drei Durchläſſe beſtehen, 
mindeſtens zwei Durchläſſe aufrechterhalten werden, und der vierte 
Punkt war, dajs eine Verbindungscurve zwiſchen der Gürtellinie 
und der Donaucanallinie hergeſtellt werde, damit der Übergang 
der Züge von der Donaucanallinie auf die Gürtellinie in be— 
quemerer Weiſe erfolgen könne. Gegenwärtig iſt die Anordnung ſo 
getroffen, dafs man vom Donaucanal bis zum Bahnhof in Heiligen— 
ſtadt fahren muſs und dann von dieſem heraus auf die Gürtel— 
linie, was gewiss eine Beläſtigung des Verkehres iſt. 


In den vorgelegten Plänen ſind nun dieſe Forderungen theil— 
weiſe berückſichtigt, theilweiſe aber nicht. In der Strecke vom 
Bahnhofe „Michelbeuern“ an auf der Gürtelſtraße, Währinger und 
Döblinger Gürtel iſt die Trace, ſo wie es verlangt wurde, in der 
Mitte geführt. Nicht ſo iſt es aber in jenem Theile zwiſchen der 
Nuſsdorferlinie und der Antoniengaſſe. Dort iſt die Gürtelſtraße 
nur mit 20 beantragt nach den Plänen, welche ſeinerzeit das 
Bauamt ausgearbeitet hat und welche auch ſchon angenommen waren. 
Dieſe verhältnißmäßig enge Straße von 20° bringt jedenfalls Unzu— 
kömmlichkeiten mit ſich. Die Verkehrs-Commiſſion hat ſich veranlaſst 
geſehen, die Bahn in dieſem Theile der Gürtelſtraße nicht in die 
Mitte zu verlegen, ſondern fo zu ſituieren, dass einerſeits eine 10° 
breite, andererſeits nur eine 5“ breite Straße bleibt. Eine fo ſchmale 
Straße genügt aber dem Verkehr und auch den Anforderungen des 
Bahnbetriebes nicht. Bekanntlich iſt ja eine gewiſſe Diſtanz zwiſchen 
dem Bahnkörper und den zunächſt befindlichen Bauten ſchon aus 
Feuerſicherheitsrückſichten nothwendig. Darüber beſtehen auch all— 
gemeine Beſtimmungen, die in dieſem Falle nicht eingehalten werden 
können, außer es würde das Bauverbot auf dieſen Theil gelegt, ſo 
dass nicht bis zu der bereits genehmigten Baulinie in dieſer Strecke 
gebaut werden dürfte. Das wäre gewiss eine arge Unzukömm⸗ 
lichkeit, der wir unbedingt nicht zuſtimmen können, und daher ſtellt 
der Stadtrath die Forderung auf, dass in jener Strecke, wo die 
Gürtelſtraße nur mit 20“ beantragt iſt, die Bahn in der Mitte 
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geführt werde, und zwar fo, dass außen und innen eine 10° breite 
Straße geſchaffen werde. 10° iſt das Maß der äußeren Gürtel⸗ 
ſtraße überhaupt, und iſt es daher ganz entſprechend, wenn auch 
dieſe Straßentheile die Breite von 10“ erhalten. 


Weiters iſt dem Wunſche, den die Gemeinde ausgeſprochen 
hat, bezüglich einer beſſeren Verbindung zwiſchen der Donaucanal- 
und der Gürtellinie durch eine der Stadt näher gelegene Curve 
nicht entſprochen worden, und daher wird beantragt, dass der Ge— 
meinderath neuerdings dieſen Wunſch ausſpreche und verlange, dass 
eine ſolche Verbindung hergeſtellt werde, welche gewiss im öffent— 
lichen Intereſſe iſt. Weiters komme ich auf die Forderung bezüglich 
des Bahnhofes in Heiligenſtadt. Dort beſtehen nämlich drei Durch— 
läſſe, welche dem Verkehrsbedürfniſſe durchaus nicht genügen. Sie 
haben nämlich nur eine Breite von 3½ bis 4 m, was für den 
Verkehr gar nichts bedeutet. 

Es wird nun vorgeſchlagen, anftatt dieſer drei ganz unzureichen⸗ 
den Durchläſſe inmitten der Bahnhofanlage eine ordentliche Straße 
durchzuführen mit einem 12 m breiten Durchlaſſe. Dieſer genügt 
dem Verkehrsbedürfniſſe viel mehr als dieſe kleinen Durchläſſe, 
welche nicht einmal die Durchfahrt geſtatten, weil ſie zu niedrig 
find; um aber dieſen Durchlaſs zu bekommen, iſt es nothwendig, 


auch eine Zufahrtsſtraße von der Nuſsdorferſtraße zu demſelben 
zu ſchaffen. 


Dieſe Zufa ahrtsſtraße geht nun über die ſogenannten 
Hagen'ſchen Gründe. Die Herren werden ſich erinnern, dass ich vor 
längerer Zeit über den Verkauf ſolcher Gründe zur Anlage des 
Bahnhofes referierte, und wenn wir dieſen reſtierenden Theil der 
Hagen'ſchen Gründe noch weiter zerſchneiden, ſo werden wir ſeiner— 
zeit in Verlegenheit kommen, wenn es ſich um den Bau der Gas— 


anſtalt handelt. 


Was wir bis jetzt verkauft haben, iſt nicht jo bedeutend, daj8 


die Errichtung der Gasanſtalt dadurch bedroht würde, und auch 


die Durchführung der Straße darf dadurch nicht gehindert werden, 
denn die Zufahrt zu und durch den Bahnhof auf die andere Seite 
iſt jedenfalls jo wichtig, daſs man dieſe Straße dort irgendwo durch⸗ 
brechen muſs. Es iſt aber zweckmäßig, daſs wir uns vorbehalten, 
die Lage dieſer Straße vorläufig nur proviſoriſch zu beſtimmen, ſo 
dass wir ſpäter in der Lage ſind, eine Correctur vorzunehmen und 
in der Verwertung der Hagenwieſe durch einen feſtſtehenden, un— 
verrückbaren Straßenzug nicht gehindert werden. 


Das betrifft die Gürtellinie, Betreffs der Vorortelinie, welche 
mit einem Statthalterei⸗Erlaſſe vom 14. April d. J. definitiv 
genehmigt wurde, und zwar nach der Variante, welche ich die Ehre 
hatte, Ihnen unlängſt vorzuſchlagen, nämlich rückwärts der Stern: 
warte und nicht mitten durch den Cottageverein, war die hervor— 
ragendſte Forderung, welche die Gemeinde geſtellt hat, die Ver⸗ 
legung der Trace zwiſchen der Pötzleinsdorferſtraße und der Neu⸗ 
ſtiftgaſſe. — Zwiſchen der Pötzleinsdorferſtraße und der Neuſtiftgaſſe 
iſt nämlich die Bahntrace ſo nahe der Neuſtiftgaſſe geführt geweſen, 
dass eine beiderſeitige Verbauung der Neuſtiftg aſſe nicht möglich 
war. Die Gemeinde hat kürzlich in der Neuſtiftgaſſe einen Canal 
gebaut, und haben die Grundeigenthümer verlangt, daſs fie durch 
die Parcellirung Bauplätze rechts und links der Straße. bekommen, 
dann ſeien ſie geneigt, die Straße umſonſt abzutreten. Die Herren 
wiſſen, daſs in dem Falle, wenn man beiderſeits Bauplätze be⸗ 
kommt, man verpflichtet iſt, die Straße umſonſt abzutreten. Die 
Bahn war ſo traciert, dafs die Neuſtiftgaſſe nur an einer Seite ver⸗ 
baut werden kann. Die erwähnte Forderung haben wir ausgeſprochen 


892 


e II NTIN IN UNNTINTNNINININININ — — F U————————— 


27 


gelegentlich der Tracenreviſion, und dieſer Forderung it auch nachge— 
kommen worden, und die Herren ſehen aus dieſem Plane, daßs die 
Bahn fo weit weggerückt ift, daſs die Neuſtiftgaſſe anſtandslos verbaut 
werden kann; allerdings hat das zur Folge, dass der Bahnbau dadurch 
etwas theuerer kommt. Es iſt ein anſteigendes Terrain, es wird 
der Tunnel länger und der Einſchnitt tiefer, aber was auf der anderen 
Seite gewonnen wird, iſt jo bedeutend, daßs ſich eben die Verkehrs— 
Commiſſion bewogen gefunden hat, das zuzugeſtehen. Es iſt noch 
eine Kleinigkeit, welche wir zu fordern haben, nämlich längs der 
Neuſtiftgaſſe ſind Vorgärten beantragt, und daher iſt es ganz 
zweckmäßig, daſs die Überwölbung der Strecke etwas verbreitert 
wird, damit dieſe Vorgärten ungehindert durchgeführt werden können. 
Sonſt ſind ſeitens des Bauamtes eine ganze Reihe von Bedingungen 
geſtellt worden, welche rein techniſcher Natur ſind. Es ſind ver— 
ſchiedene Verlegungen nothwendig, Bachgerinnen von Waſſerleitungs— 
und Gasröhren, es müſſen gewiſſe Straßenübergänge geſchaffen 
werden, und es iſt verlangt worden, dajs Alles gemacht werde, was 
unbedingt nothwendig iſt für den Straßenverkehr und für den 
geſicherten Beſtand aller dieſer Leitungen. Es iſt bei der Grinzinger— 
und Döblingerſtraße und bei anderen Gaſſen nothwendig, dafs das 
Terrain über den Bahnkörper etwas gehoben wird, jedoch ſind die 
Auffahrten zu dieſen erhöhten Punkten etwas zu ſteil genommen. 
Bezüglich des Anſchluſſes der Linie von der Donanſtadt herüber 
zum Bahnhof habe ich nur zu erwähnen, daßs dieſe Linie ſchon 
einmal vorgelegen iſt, als die Donaucanallinie in Verhandlung 
ſtand. Die Gemeinde hat aber damals keinen Beſchlußs gefaſst, 
weil es doch ganz logiſch war, erſt dann darüber zu beſchließen, 
wenn wir überhaupt dieſe ganze Bahnanlage, dieſen ganzen Knoten— 
punkt hier haben; dieſer Plan iſt gegenüber dem zuletzt vorgelegenen 
verbeſſert. Es iſt nunmehr auf beiden Seiten des Donaucanales 
eine Uferſtraße möglich. Früher war nur ſtadtſeitig eine Uferſtraße 
projectiert, jetzt iſt eine zweite Überbrückung, fo das auch am 
linken Ufer eine Uferſtraße geführt werden kann. Selbſtverſtändlich 
iſt es nothwendig, dass die Handelsquaiſtraße im Niveau geſchnitten 
wird, um zu der Uferbahn zu kommen. Dieſe Schneidung findet 
am äußerſten Ende des Handelsquai ſtatt, wo fie ganz ungefährlich 
iſt, und iſt es ſelbſtverſtändlich im Intereſſe des Publicums gelegen, 
daſs es möglich iſt, Umſchlagplätze zu machen, mit einem Worte, 
daſs man direct von der Uferbahn aus den Zügen auf die übrigen 
Linien der Stadtbahn gelangen kann. Die Anträge, welche infolge 
dieſer Erwägungen der Stadtrath geſtellt hat, und welche ich 
anzunehmen bitte, ſind folgende (liest): 


J. Antrag. 


Die Vertreter der Gemeinde Wien ſeien bei den bevorſtehenden 
Commiſſionen zu ermächtigen, folgende Erklärung abzugeben: 


„Die Gemeinde Wien ſpricht ſich unter nachfolgenden Be— 
dingungen für die Genehmigung der vorliegenden Detailprojecte 


a) für die Theilſtrecken der Gürtellininie der Stadtbahn von 
Kilometer 5798 bis Kilometer 8160 und von Kilometer 8160 
bis Kilometer 10˙911, und 


b) für die Theilſtrecken der Vorortelinie der Stadtbahn von Kilo- 
meter 5˙445 bis Kilometer 8 769 und von Kilometer 8769 
bis Kilometer 9349 aus: 


1. In der Strecke der Gürtelſtraße zwiſchen der Döblinger 
Hauptſtraße und der Antoniengaſſe iſt beiderſeits des Bahnkörpers 
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eine mindeſtens 1896 m breite Straße auf Koſten der Bahnunter⸗ 
nehmung zu ſchaffen. 

2. Die auf Grund der Gemeinderaths-Beſchlüſſe vom 23., 
24., 25. und 27. Mai 1892, 3. 2915, bei der Tracenreviſions⸗ 
Verhandlung am 30. Mai 1892 geſtellte Forderung, dafs die 
Verbindung der Donaucanallinie mit der Gürtellinie durch eine 
näher der Stadt liegende Geleiſeanlage, ſowie ein Anſchluſs an 
dieſe Localbahn nach Döbling hergeſtellt wird, wird erneuert, und 
iſt ſchon jetzt die Abzweigung der bezüglichen Verbindungscurve 
feſtzuſtellen und dieſe Ausmittlung der Gemeinde Wien bekannt⸗ 
zugeben; auch iſt bei der Bauausführung auf dieſe Verbindung 
Rückſicht zu nehmen. 

(Vice-Bürgermeiſter Dr. Richter übernimmt den 
Vorſitz.) 

3. Die Überſetzung der Handelsquaiſtraße im II. Bezirke im 
Niveau der Straße wird gegen dem geftattet, daſs die Bahn— 
nivellette in das für die Handelsquaiſtraße beſtimmte Niveau gelegt, 
die Straßenkreuzungsſtelle in einer Länge der Straße von 12 m 
kunſtgerecht mit regulären Granitwürfelſteinen ausgepflaſtert, dieſes 
Pflaſter von der Bahnunternehmung auf ihre Koſten ſtets in gutem 
Stande erhalten und an dieſer Überſetzungsſtelle ein Bahnoberbau 
gewählt und ausgeführt wird, welcher die volle Gewähr für einen 
ſicheren und ungehinderten Verkehr der Wägen über denſelben bietet. 

4. Die projectierte Anlage einer 12 m breiten Verbindungs— 
und Zufahrtsſtraße zum Bahnhofe „Heiligenſtadt“ auf den ſtädti— 
ſchen ſogenannten Hagengründen wird bis zu dem Zeitpunkte der 
Feſtſtellung der Baulichkeiten für die dort zu errichtende Gasanſtalt, 
eventuell bis zum Zeitpunkte der Parcellierung dieſer ſtädtiſchen 
Gründe nur als Proviſorium geſtattet, und wird ſich daher die 
Bahnunternehmung wegen pachtweiſer Überlaſſung der benöthigten 
ſtädtiſchen Grundflächen mit der Gemeinde Wien ins Einvernehmen 
zu ſetzen haben. Während der Dauer dieſes Pachtverhältniſſes hat 
die Bahnunternehmung auch die Koſten der Erhaltung dieſer 
Straßen zu tragen. 

5. Bei der Herſtellung der Fundierung des Unterbaues der 
Stadtbahn in Kilometer 52 Czermakgaſſe, in Kilometer 61 
Währinger Hauptſtraße, in Kilometer 6˙25 Sechsſchimmelgaſſe und 
in Kilometer 6°6 Pulverthurmgaſſe iſt auf den ſicheren Beſtand 
der dortſelbſt befindlichen, 80 bis 260 mm weiten Rohrſtränge der 
Hochquellenleitung Rückſicht zu nehmen, eventuell ſind Umlegungen 
auf Koſten der Bahnunternehmung ohne Störung des Betriebes 
auszuführen. 

Die Umlegung der 370 mm weiten Triebröhren und des 
Rohrcanales der Kaiſer Ferdinands-Waſſerleitung iſt in Kilo— 
meter 7˙8 nächſt der Roſinagaſſe in der projectierten Weiſe un- 
zuläſſig, da die Waſſerleitungsobjecte unter den Bahnkörper zu 
liegen kommen wünden und die angetragene, ſtark gekrümmte Rohr⸗ 
leitung bei eintretenden Schäden nicht oder nur ſchwer repariert 
werden könnte. 

Die Umlegung des Nohrcanales und die der beiden 370 mm 
weiten Rohrſtränge muſs bereits bei der Döblinger Hauptſtraße 
beginnen, und müſſen dieſe Leitungen durch den nächſt der eben- 
genannten Straße projectierten Bahndurchlaſs in ſchwachen Krüm— 
mungen bis zum Anſchluſſe an den alten Beſtand in der Nähe 
der Nuſsdorferſtraße in einer Länge von mindeſtens 130 m ge- 
führt werden. 

Die Gemeinde Wien behält ſich vor, die Durchführung der 
Umlegungsarbeiten in der ebenerwähnten Weiſe ſowie im all— 
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gemeinen die durch die Bahnanlagen nothwendig werdenden Um— 
legungen von Waſſerleitungsobjecten ſelbſt, beziehungsweiſe durch 


ihre Organe bewirken zu laſſen, hiebei die Art und Trace der 


Umlegung ohne Schädigung der Bahn ſelbſt zu beſtimmen und 


nehmung zu tragen. 


6. Bei der Kreuzung des Krottenbaches durch das projectierte 
Bahnobject nächſt dem Donaucanale iſt die von der Donau— 


regulierungs⸗Commiſſion am 13. März l. J. beſchloſſene Hebung 
des Stauwaſſerſpiegels im Donaucanale entſprechend zu berück- 


ſichtigen, wobei ſich die Gemeinde vorbehält, die Canaltrace außer- 


halb des Bahnobjectes durch den Bahndamm zu führen. Das 


Detail der Ausführung wird zwiſchen Gemeinde und Bahnunter— 


nehmung nachträglich vereinbart. Sollte ferner der Bahnbau noch 
vor der Einwölbung des Krottenbaches zur Durchführung gelangen, 
ſo iſt an der Stelle der Überführung der Gürtellinie über die 
Franz Joſefs⸗Bahn (Kilometer 84/85) für eine vorläufige ent— 
ſprechende Correctur des Bachlaufes Sorge zu tragen. 

7. Nachdem der in der Gunoldſtraße beſtehende Unrathscanal 
nach der Erbauung des rechts des Donaucanales ſituierten Haupt— 
Sammelcanales aufgelaſſen wird, die Bahnunternehmung aber 
dieſen Canal zur Ableitung der Niederſchlagsgewäſſer noch weiter 
benützen will, ſo iſt betreffs der Erhaltung dieſes Canales ein 
Übereinkommen mit der Gemeinde Wien zu treffen. 

8. Bei der Kreuzung der Neuſtiftgaſſe durch die Bahn iſt 
behufs Aufrechthaltung der Continuität der dort projectierten Vor— 
gärten ſeinerzeit, wenn die Gemeinde Wien es fordern wird, die 
Einwölbung der Bahn entſprechend zu verlängern. 


9. Mit Rückſicht darauf, als die Döblingergaſſe durch die 
Bahn verlegt wird und keine Fortſetzung finden kann, iſt mindeſtens 


der dieſer Gaſſe zunächſt gelegene, nämlich der in Kilometer 86/87 
projectierte, nur 3 m weite Durchlass ſenkrecht auf die Bahnachſe 
in einer Breite von mindeſtens 1117 m (= 6") auszuführen. 

10. An der Kreuzungsſtelle der Döblinger Hauptſtraße ſind 
die projectierten Stützmauern längs der Häuſer Or.-Nr. 26, 28 
und 30 Gemeindegaſſe in einem Abſtande von Am von der Haus— 
flucht der bezeichneten Gebäude entfernt aufzuführen, und iſt dem- 
entſprechend die Breite des den erwähnten Häuſern gegenüber— 
liegenden Trottoirs und die Breite der Fahrbahn der Gemeinde— 
gaſſe zu reducieren. 

11. An den Kreuzungen der Bahn mit der Grinzingerſtraße, 
Kilometer 7441, mit der Silbergaſſe, Kilometer 7856, mit der 
Gärtner- und Feldgaſſe, mit der neu projectierten Straße in 
Kilometer SO und mit der Döblinger Hauptſtraße in Kilo— 
meter 8322 find die Übergänge des neuen Straßenniveaus auf 
das alte, derzeit beſtehende Niveau nicht in der projectierten ſteilen 
Weiſe, ſondern möglichſt flach, mit geringerer Steigung, als dies 
projectiert erſcheint. zur Ausführung zu bringen. 

12. In der Neuſtiftgaſſe und in der Grinzingerſtraße wird 
der 80 mm weite Rohrſtrang der Hochquellenleitung gekreuzt, in— 
folge deſſen eine Umlegung dieſer Rohrſtränge erfolgen muſs. In 
dieſer Beziehung ſind die im Punkte 5 für die Gürtellinie auf— 
geſtellten allgemeinen Beſtimmungen maßgebend. 

13. Die Detailzeichnungen über die Ausgeſtaltung der Objecte 
(Gebäude, Viaducte, Überbrückungen, Mauern ꝛc.), dann über die 
Vorrichtungen betreffs einer möglichſt geräufchlofen Fahrt find 


893 


NAA ĩN cc NSN N ß ⏑τ TY 


noch vor der Inangriffnahme des Baues der Gemeinde Wien 
vorzulegen, und behält ſich dieſelbe ihre Zuſtimmung zu dieſen 
Ausführungen, insbeſondere auch in Anſehung der Wahl der 


| Conſtructionsweiſe der Durchläſſe, ob dieſelben überwölbt oder 
auch eventuell die Herſtellung von gemauerten Rohrcanälen durch- 
zuführen. Die diesbezüglichen Koſten ſind von der Bahnunter⸗ 


durch eine Eiſenconſtruction abgedeckt werden ſollen, vor. 
Was ſchließlich die Bezeichnung der Halteſtellen und Stationen 


betrifft, ſo ſpricht ſich die Gemeinde Wien für die Bezeichnung 


wie folgt aus: 
Halteſtelle „Währingerſtraße“, 
1 „Nuſßsdorferſtraße“, 
n „Leibenfroſtgaſſe“, 
5 „Unter⸗Döbling“ (ſtatt „Döbling “), 
ä „Dber-Döbling" (ſtatt „Grinzingerſtraße“), 
Station „Heiligenſtadt“. 
Die Benennung der Station „Neu-Gerſthof“ (oder „Gerſthof“) 
kommt dermalen noch nicht in Frage. 


II. Antrag. 


Weiters iſt der Erlass der k. k. u.⸗ö. Statthalterei vom 
14. April 1893, Z. 16699, M.⸗Z. 61713, betreffend die Ge⸗ 
nehmigung des generellen Variantenprojectes für die Theilſtrecke 
„Hernals —Heiligenſtadt“ der Vorortelinie der Wiener Stadtbahn 
einſchließlich der zwiſchen Kilometer 3°6 und Kilometer 9˙4 be— 
antragten Variante zur Kenntnis zu nehmen. 


III. Antrag. 

Endlich iſt bei der Anlage auf das rückſichtlich des Kuffner— 
ſchen Brunnens beſtehende Waſſerbezugsrecht der Gemeinde Wien 
Rückſicht zu nehmen. 

Die Herren entnehmen daraus, daßs jene Forderungen, welche 
der Gemeinderath ſeinerzeit geſtellt hat, theilweiſe erfüllt find, und 
inſoferne ſie nicht erfüllt ſind, neuerdings geſtellt werden. Bei dem 


Umſtande, als die Forderungen der Gemeinde Wien durchaus 


begründet ſind, bitte ich nochmals um Annahme der Auträge, deren 
Dringlichkeit wohl klar iſt. 

Gem.-Nath Gregorig: Die Ausführungen des geehrten 
Herrn Referenten waren ziemlich inſtructiv, ich bin ſehr aufmerkſam 
seinen Ausführungen gefolgt, aber ich mußs geſtehen, ich bin nicht 
imſtande, über dieſes Project gewiſſenhaft ein Urtheil abzugeben. 
Erſtens bin ich kein Fachmann, zweitens mußs ich mich überzeugen 
können, ob die Sache richtig iſt, ich muſs alſo einen Fachmann 
darüber befragen. Der Herr Referent wird mir verzeihen, ich habe 
kein Misstrauen gegen ihn, aber ich habe vom Referententiſche fo 
fraurige Erfahrungen gemacht, dass ich mit dem allein, was der 
Herr Referent ſagt, mich nicht zufrieden geben kann. Ich muss 
mich daher dem Vertagungs-Antrage des Herrn Dr. Klotzberg 
anſchließen und ſtelle direct dieſen Antrag. 

Vice-Bürgermeiſter Dr. Nichter: Es iſt ein Antrag auf 
Vertagung der Augelegenheit geſtellt. Dazu hat der Herr Referent 
das Wort. 

Referent: Ich will vor allem darauf hinweiſen, dafs dieſe 
Tracen gelegentlich der Tracenreviſion bereits vorgelegen ſind. 
Damals hat die Gemeinde gewiſſe Forderungen geſtellt, heute liegt 
das Detailproject vor. Inwieferne dieſe Forderungen in dieſem bereits 
erfüllt ſind, habe ich, wie ich glaube, auf vollkommen klare Weiſe 
erläutert. Was gefordert wurde, iſt größteutheils erfüllt, was von 
unſeren Forderungen nicht erfüllt iſt, wird neuerdings gefordert. 
Eine Hauptforderung war die, dafs die Bahn in der Mitte der 
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Gürtelſtraße geführt werde, und dieſe Forderung iſt bis auf eine 
kleine Strecke erfüllt, wo wir es nun auch fordern, und wo die Straße 
entſprechend verbreitert werden muſs. Die Curve, welche heute noch 
nicht da iſt, die Verbindungscurve von der Donaucanallinie zur 
Gürtellinie, fordern wir heute neuerdings. In Bezug auf die 
Durchläſſe iſt unſere Forderung, wenn auch nicht dem Wortlaute, 
doch der Sache nach, jedenfalls viel günſtiger gelöst worden, als 
wir es hofften. Denn eine breite Durchfahrtsſtraße iſt jedenfalls 
bequemer und beſſer als Durchläſſe, welche eigentlich zu nichts 
taugen. Der Gegenſtand des heutigen Referates war ſchon wiederholt 
den Erwägungen des Gemeinderathes anheimgeſtellt; es iſt ja nichts 
Fremdes, was heute vorliegt, und nach alledem wäre es, glaube ich, 
ſehr leicht, heute einen Beſchluſs zu faſſen, nachdem die Beſchluſs— 
faffung höchſt dringend iſt. Die ungeheuere Verantwortung, welche 
die Gemeinde auf ſich laden würde, wenn die Inangriffnahme der 
Arbeiten verzögert würde, iſt doch ins Auge fallend. Ich ſelbſt 
musste mit größter Anſtrengung in wenigen Stunden das Referat 
durcharbeiten; ich habe aber eine Nacht hiezu verwendet, denn 
ich fühle mich in einem ſolchen Augenblick verpflichtet, mit allen 
Kräften dafür einzutreten, dafs keine Verzögerung eintritt. Ich bin 
mir über die Fragen vollkommen klar, und ich glaube, nach meinen 
Darſtellungen könnten es die Herren auch ſein. Ich möchte alſo 
nochmals bitten, die Sache nicht zu verzögern, ſondern ſofort einen 
Beſchluſs zu faſſen. 

Gem.-Nath Gregorig (zur Abſtimmung): Ich will unter 
ſolchen Umſtänden nicht die Verantwortung für die Vertagung 
tragen und ziehe meinen Antrag zurück. (Bravo!) 

Dice-Bürgermeifter Dr. Richter: Die Debatte wird alſo 
fortgeſetzt. 

Gem.-Nath Jedliéka: Ich kann nur meinem Bedauern 
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und das werden die Herren doch leſen. Alſo, meine Herren, wenn 
Sie ſich informieren wollten, ſo konnten Sie ſich informieren. Ich 


habe das Referat einen Tag, bevor ich referiert habe, bekommen. 


Ich habe müſſen die Nacht verwenden, um mir da klar zu werden. 
Die Herren hätten ſich vielleicht ein Urtheil gebildet, wenn Sie die 
Pläne geſehen hätten. Wenn Sie ſie nicht geſehen haben, ſo iſt das 
nicht meine Schuld. Wir müſſen mit aller Raſchheit arbeiten, um 
nicht auf uns die Verantwortung zu wälzen, dafs wir die In⸗ 
angriffnahme der Verkehrsanlagen verzögern. Es iſt traurig, dass 
wir ſo gehetzt arbeiten müſſen. Der Magiſtrat hat auch das 


möglichſte gethan, auch ihn trifft keine Verantwortung für die 


Haſt, in der wir arbeiten müſſen. Es muſsten die Pläne durch acht 


Tage aufgelegt bleiben und konnten nicht weggenommen werden. 


Ausdruck geben, daſs wir über jo hochwichtige Fragen im letzten 


Momente erſt hier informiert werden. In den Anträgen heißt es, 
von Kilometer ſo viel bis Kilometer ſo viel, und da ſollen wir 
darüber urtheilen. Viele große und wichtige Anträge ſind auf dieſe 
Art hier erledigt worden, und gegen eine ſolche Praxis der Be— 
handlung mußs ich mich verwahren. Wir ſtimmen ab, ohne zu 
wiſſen worüber. Der Herr Referent weiß es, das iſt richtig, wir 
aber find nicht in der Lage, alles aufzufaſſen, was der Herr Referent 
vorträgt. 

Die Ausführungen des Referenten waren hier nicht vernehmbar. 
Die erſten Sätze des Referenten verſteht man; doch wenn er ermüdet, 


hört man nichts mehr. Zwei Tage liegen die Pläne vor, und 


da ſollen wir uns orientieren, um Beſchlüſſe von ſolcher Trag— 
weite zu faſſen. Zum mindeſten drei Tage früher ſollten uns die 
Vorlagen zugeſendet werden. Ich will die Ausführung der Arbeiten 
nicht hindern, aber gegen den Vorgang, wie er ſtattfindet, muss 
ich mich verwahren. Wir ſind, wenn wir hieher kommen, rein die 
Narren, denn wir wiſſen nicht, was behandelt wird. Der Referent 
thut ſeine Pflicht, wir ſollen aber ja oder nein ſagen und wiſſen 
nicht worüber. Dagegen verwahre ich mich und erſuche, in Zukunft 
uns ſolche wichtige Referate drei Tage früher zukommen zu laſſen. 

Referent: Ich mufs nochmals wiederholen, daſs es Momente 
gibt, wo mit der allergrößten Anſtrengung die Arbeit bewältigt 
werden muss. So wie wir im Stadtrathe gearbeitet haben, müſſen 
die Herren auch hier arbeiten. Die Pläne ſind acht Tage öffentlich 
aufgelegen, und die Herren haben Zeit gehabt, ſich eine Meinung 
zu bilden. Die Herren wulsten es ja, dass das zur Berathung 
kommt. In allen Zeitungen iſt es geſtanden, auch im Amtsblatte, 


Es iſt allerdings bedauerlich, dass dieſe dringende Angelegenheit 
nicht anders zu löſen iſt, als in dieſer Haſt. 

Gem.-Nath Steiner: Ich glaube, die Schuld, daſs die 
Verhandlung ſo raſch durchgeführt wird, iſt weder dem geehrten 
Präſidium, noch dem Stadtrathe, noch dem Magiſtrate zuzuſchreiben. 
Denn mir iſt bekannt, als dieſe Angelegenheit zum erſtenmale im 
Plenum des Gemeinderathes zur Verhandlung kam, iſt ſie Freitag 
vor der Dienstag-Sitzung dem Magiſtrate zugekommen. Samstag 
fand die Sitzung des Magiſtrats-Gremiums ſtatt, da die Sache 
raſch erledigt werden mufste, Am darauffolgenden Dienstag 


vormittags war ſie im Stadtrath und Dienstag ſofort im Gemeinde— 


rath. Die Schuld iſt entweder an der Statthalterei oder an der 
Verkehrs⸗Commiſſion oder an dem Handelsminiſterium ſelbſt, das 
weiß ich nicht, aber wir haben gewiss keine Schuld. Aber wie 
vorgegangen wird, darüber geſtatten Sie mir eine Bemerkung. 
Als das erſtemal über die Erbauung der Vorortelinie referiert 


wurde, war ſie im Krottenbache eingebettet. Über Proteſt des 


Herrn Landesausſchuſſes Luſtkandl als Vertreter der Landes— 
Taubſtummenanſtalt und des Präſidenten des Rudolfiner-Vereines 
Hofrathes Billroth wurde die Linie verlegt. Wie fie heute führt, 
verunſtaltet ſie den ganzen Bezirkstheil Unter-Döbling. Die Bahn 
ſoll in tiefem Einſchnitte vom Fuße der Hohen Warte durch ganz 
Unter⸗Döbling laufen. Sie werden zugeben, dass dort eine beſonders 
günſtige Lage zur Erbauung von Villen iſt; wenn aber die Bahn 
dort im Einſchnitte führt, ſo muſs eine Grundentwertung und 
eine Entwertung der ſchon beſtehenden Objecte eintreten. Aber da 
wird niemand gefragt. 

Der Herr College Gregorig zieht ſeinen Vertagungs— 
Antrag zurück. Ich hätte dieſe Angſt nicht mehr. Warum? Weil 
ohnehin nichts mehr, was die Erbauung der Verkehrsanlagen, den 
wirtſchaftlichen Aufſchwuug Wiens und das alles anbelangt, in 
der Bevölkerung Glauben findet. Es wird immer verſprochen und 
nichts gehalten. Gehen Sie einmal auf den Währinger Gürtel, 
dort ſtehen zehn oder zwanzig Arbeiter mit einem Taglohn von 
95 kr. oder 1 fl. So geht das nicht. Wenn dann die Verkehrs⸗ 
anlagen gebaut werden, wird die Bevölkerung nichts mehr davon 
haben. Wie wird das bei der politiſchen Begehung ſein? Man 
weiß nicht, in welcher Weiſe man die Leute ſchützen ſoll. Zu mir 
ſind zu wiederholtenmalen Grundbeſitzer gekommen und haben mich 
gefragt, wie ſie ihre Intereſſen wahren ſollen, wenn man hinter 
ihren Grundſtücken durchfährt. Ich weiß nicht, welche Antwort ich 
geben ſoll und wohin ich mich zu wenden habe, hier in den Vor— 
lagen ſteht nichts. Wenn wenigſtens die Gemeinderäthe der 
betreffenden Bezirke zu den Commiſſionen geladen würden, um 
die Intereſſen derſelben zu vertreten! Aber ſo ſind die Leute ſchutzlos 


dem ausgeliefert, was die Verkehrs⸗Commiſſion beſchließt. Ob Sie 
ſo oder ſo beſchließen, die Erbitterung, die in den Vororten ſchon 
früher geherrſcht hat, fteigt von Tag zu Tag. Es wird immer 
ſchlechter werden. Ich ſtelle keinen Vertagungs-Antrag, ich füge 
mich auch ſo wie jeder andere. Aber ich glaube, es iſt nothwendig, 
wenn ich mir den Antrag zu ſtellen erlaube, daſs ein Gemeinde— 
rath des betreffenden Bezirkes zur politiſchen Begehungs-Commiſſion 
beigezogen werde. 


Gem.-Nath Dr. Klotzberg (zur Geſchäftsordnung): Ich habe 
vor Beginn des Referates den Antrag auf Vertagung desſelben 
geſtellt. Über dieſen Antrag muss abgeſtimmt werden, bevor in 
die Debatte eingegangen wird. Nachdem ich aber weder gefragt 
wurde, ob ich meinen Antrag zurückziehe, noch über denſelben ab— 
geſtimmt wurde, mufs ich gegen dieſen Vorgang Proteſt erheben; 
erkläre aber unter einem, nachdem mein techniſcher Beirath Herr 
Gem.⸗Rath v. Stummer verſichert, daſs man dieſe Punkte an— 
nehmen könne, dass ich meinen Vertagungs-Antrag zurückziehe. 


Vice-Vürgermeiſter Dr. Nichter: Ich habe dem Herrn 
Redner zu bemerken, dafs ein Vertagungs-Antrag gar nicht geſtellt 
wurde, ſondern daßs er, bevor der Referent überhaupt aufgerufen 
wurde, den Wunſch ausgeſprochen hat, es möge von der Tages— 
ordnung abgeſetzt werden. Das iſt ein großer Unterſchied. Der 
Herr Bürgermeiſter hat dieſem Wunſche nicht entſprochen und hat 
den Herrn Referenten aufgerufen. Es wäre nun Sache des Herrn 
Redners geweſen, ſeinen Antrag nochmals zu ſtellen, ſo wie dies 
auch von anderer Seite beantragt wurde. 


Gem.⸗Nath v. Stummer: Sehr geehrte Herren! Wenn ich 
auch ſagen mufs, dafs ich principiell kein Freund davon bin, dais 
ſo wichtige Vorlagen dem Hauſe ſo raſch unterbreitet werden, weil 
es doch erwünſcht iſt, daſs auch Nichtfachleute ſich möglichſt genau 
informieren können, fo mufs ich Sie doch in dieſem ſpeciellen 
Falle bitten, die Vertagung zu genehmigen. Ich für meine Perſon 
kann Sie verſichern, dal dieſe Vorlage ganz gut iſt, und dass 
Sie ihr mit größter Beruhigung zuſtimmen können. 

Was die Bemerkung eines der Herren Vorredner betrifft, daſs 
die Bahn in Döbling wieder als Tiefbahn geht, fo mufs ich ſagen, 
wir kommen da wieder auf einen Punkt, der ſchon oft ventiliert 
wurde. Es wäre ſehr angenehm, wenn man überhaupt die Bahn 
nicht ſehe. (Gem.-Rath Gregorig: Das iſt richtig!) Aber man 
kann das nicht ſo machen, man kann ſie dort nicht ſo tief führen, 
und ſchließlich aufhängen kann man ſie auch nicht. Die Anlage in 
Döbling iſt nicht anders möglich als jo, dass die Bahn zwiſchen 
Futtermauern in einem Einſchnitte geführt wird. Es geſchieht 
ohnehin, was möglich iſt, und ich kann Sie verſichern, daf3 hier 
nicht geſpart wurde. Die Sache iſt außerordentlich koſtſpielig. Es 
iſt auf die verſchiedenſten Wünſche der Gemeinde Rückſicht ge— 
nommen worden, und wir haben heute vom Herrn Referenten 
gehört, daſs uns eigentlich nur ein Wunſch mehr erübrigt, nämlich 
eine Verbindungscurve zwiſchen der Gürtellinie und der Donaucanal⸗ 
linie. Ich kann Sie verſichern, dafs dieſer Punkt ſpeciell in der 
Verkehrs⸗Commiſſion außerordentlich detailliert und genau auf Grund 
der Pläne berathen wurde, und ich kann Sie auch verſichern, dass 
dieſe Curve ganz günſtig ausgeführt werden kann. Die ganze Anlage 
der Bahn — einerſeits die Gürtellinie und andererſeits die Donau— 
canallinie, welche dem Gemeinderathe noch vorgelegt werden wird — 
iſt ſo, dafs dieſe Curve ohne Anſtand ſehr günſtig ausgeführt werden 
kann. Zu welchem Zeitpunkte, iſt eine reine Geldfrage, über welche 


ich jetzt nicht reden will. Wir können daher dieſen Wunſch ganz 
ruhig wiederholen, nachdem er ganz gut berückſichtigt werden kann. 

Ich möchte Sie alſo bitten, das Referat anzunehmen, weil 
man ſonſt für den 1. oder 2. Mai eine neuerliche Sitzung ein— 
berufen müsste, da Mittwoch bereits die Begehungs-Commiſſion 
ſtattfindet. Ich verſichere Sie nochmals, Sie können mit größter 
Beruhigung Ihre Zuſtimmung geben. 


Gem.-Nath Värtl: Nach den Ausführungen meiner Herren 
Vorſprecher, welche Techniker ſind, kann ich, da ich Nichtfachmann 
bin, unter den heutigen Verhältniſſen nichts anderes thun, als zu— 
ſtimmen. Jedoch möchte ich das Präſidium bei dieſer Gelegenheit 
erſuchen, ſolche Referate, wo 14 bis 15 Punkte zu berathen ſind, 
rechtzeitig vorzulegen und zu ſorgen, daſs man dieſe Publicationen 
und Anträge rechtzeitig in die Hand bekommt und noch einige 
Tage Zeit zum Studium hat. 

Ich erlaube mir, an den Herrn Referenten, welcher ſagt, dafs 
er in jeder Beziehung au fait iſt, eine Anfrage betreffend den 
letzten Punkt. Ich kann nicht recht klug werden daraus, wieſo dieſer 
Kuffner'ſche Brunnen mit dieſer Verkehrsanlage in Verbindung 
ſteht, und nachdem der Herr Referent einmal betont hat, er iſt 
vollkommen au fait, ſo bitte ich um die kleine Aufklärung, was 
das für ein Verhältnis des Brunnens mit dieſer Verkehrsanlage iſt. 


Neferent: Wie Kuffner dieſen Brunnen gemacht hat, hat 
er einen Rohrſtrang legen müſſen, um das Waſſer weiter zu leiten, 
und man hat dieſe Anlage nur gegen dem geſtattet, dafs die 
Gemeinde berechtigt iſt, ein gewiſſes Quantum aus dieſem Brunnen 
zu beziehen, nämlich 1000 Eimer per Tag. 

Dieſe Anlage hat man alſo nur geſtattet gegen dem, daſs das 
Waſſer für öffentliche Zwecke zum Beſpritzen der Straßen u. |. w. 
mitbenützt werden kann. Nun führt die Bahntrace über den 
Brunnen, und es wäre doch wünſchenswert, dafs man entweder 
durch geänderte Pfeilerſtellung oder eine ganz geringe Abänderung, 
wenn es überhaupt möglich iſt, das vermeidet. Es iſt dort gerade 
eine Curve, es iſt alſo vielleicht wirklich ſchwer, dem Brunnen 
auszuweichen, dann werden wir wahrſcheinlich mit Entſchädigungs— 
anſprüchen auftreten; es iſt aber doch opportun, dafs, wenn man 
ſo etwas entdeckt, man eine Einwendung ausſpricht. 

Das war nicht in den urſprünglichen Anträgen enthalten und 
iſt erſt ſpäter eingefügt worden. 

Gem.-Nath Hartl: Ich bin befriedigt. 

Gem.-Nath Gregorig: Das geehrte Mitglied der Verkehrs⸗ 
Commiſſion hat ſich wohl in ſehr ausgebreiteter Weiſe über dieſes 
Project ausgeſprochen; ich glaube aber, der Gemeinderath hat bei 
der ganzen Sache nichts erreicht als das, dajs das geehrte Mitglied 
Baurath geworden iſt. Ich will nicht boshaft ſein und den Herrn 
Baurath an die Aufſchrift erinnern, welche am Gſchnasabend 
zu leſen war; ich will darüber ſchweigen, es wäre wirklich zu 
ſchön — weil er ſich zu ſehr in Lob ergangen hat über die Aus— 
führung der Bahn. 

Gegenüber dem Herr Referenten mufs ich erwähnen, daſs ich 
einer von denjenigen bin, die das Amtsblatt wirklich nicht geleſen 
haben und deshalb von der Auflegung der Pläne keine Kenntnis 
haben; denn ich leſe das Amtsblatt nur dann, wenn ich ſehr gut 
gelaunt bin, um meine Laune zu dämpfen; denn ich werde ſonſt 
übermüthig, wenn ich das Amtsblatt nicht leſe. Ich komme zu 
dem Projecte ſelbſt und möchte mir erlauben, einen kleinen Antrag 
zu ſtellen. 
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Ich bin kein Fachmann, ich kann über das Große nicht 
ſprechen, ſondern nur über die Verkehrsbedürfniſſe der Bevölkerung 
ein Urtheil abgeben. Der Herr Referent hat mitgetheilt, dafs durch 
den Bahnhof „Heiligenſtadt“ drei Durchläſſe projectiert find, und der 
Antrag des Gemeinderathes gehe dahin, dafs man eine breite 
Straße durchführen möge. Ich bin der Meinung, daſs die eine 
Straße für den großen Weg zu wenig ſei, und ich ſtelle daher den 
Zuſatz⸗Antrag, dass außer dem größeren Durchlaſs zwei Durchgänge 
für Fußgeher unter dem Bahnhofe „Heiligenſtadt“ verlangt werden 
mögen. 

Referent (zum Schlufswort): Ich will nur vor allem con- 
ſtatieren, dafs der Herr College Steiner in höchſt loyaler Weiſe 
bemerkt hat, daßs weder das Präſidium, noch den Stadtrath, noch 
den Magiſtrat ein Vorwurf treffen könne, dass dieſe Vorlage zu 
fo ſpäter Stunde dem Gemeinderathe vorgelegt wurde. Wir alle 
haben uns in einer gräſslichen Hetze befunden — ich habe keine 
beſſere Bezeichnung dafür — und ich mußte bitten, daſs der Ge— 
meinderath ſich dieſer mühevollen Arbeit unterziehe und mit aller 
Intenſität in die vorliegende Frage eindringe. 

Was den Antrag des Herrn Collegen Gregorig bezüglich 
der Schaffung eines weiteren Durchganges durch dieſen Bahnhof 
(Rufe links: Zwei Durchgänge!) betrifft, ſo muſs ich bemerken 
dass der projectierte eine Durchlaſs ſchon enorm viel Geld koſtet. 
Die Bahnhofanlage iſt nicht nur ziemlich lang, ſondern auch ſehr 
breit. Ich bitte, nun zu erwägen, was das koſtet, eine ſo rieſige 
Anlage zu unterfahren und unter dieſer Anlage eine Durchfahrt 
herzuſtellen. Es iſt an einer Seite des Bahnhofes nichts als die 
Donau, es iſt kein Vorland, kein Zwiſchenland zwiſchen dem 
Bahnhof und der Donau, und für dieſe ganz kleine ſchmale Land— 
zunge iſt wohl dieſe eine Zufahrt hinreichend. Die Durchläſſe in 
der Franz Joſefs⸗Bahn ſind derzeit auch nicht viel näher aneinander. 
Wir könnten es nicht verantworten, noch weitere Auslagen zu 
provocieren, nachdem wir ſelbſt auch mit beitragen. Es iſt alſo 
nicht zweckmäßig, da weiter zu gehen. Bis jetzt ſind dieſe paar 
Durchläſſe entweder die Fortſetzung eines Feldweges oder die Fort— 
ſetzung eines Weges, der ganz gekrümmt iſt, während dieſe Anlage, 
wie ſie jetzt geplant iſt, in der Nähe des Schulweges iſt, nämlich 
gegenüber der Nufsdorferftraße, jo daßs da wenigſtens eine Ver— 
bindung auch auf der anderen Seite möglich iſt. 

Die ganze Situation hier iſt eine wirklich glückliche, es iſt 
nämlich beantragt, den Durchlaßs abſolut in der Mitte zwiſchen 
bereits beſtehenden Straßen anzulegen. 

Damit die Herren vollkommen beruhigt ſein können, will ich 
noch Folgendes erwähnen. Was die Gemeinde gefordert hat, iſt 
mit aller Energie vertreten worden. Ich bitte ſich nur zu erinnern, 
wie die Gürtelbahn früher ausgeſehen hat. Es waren zwei Futter— 
mauern, in der Mitte ein Erdkörper; es war wie ein Feſtungs— 
wall in der Mitte einer Straße. Jetzt iſt durch die ganze Gürtel— 
ſtraße ein gemauerter Viaduct oder es ſind Eiſenbahnſtationen, alſo 
eine Reihe luftiger und eleganter Bauführungen, und Hofrath 
Fiſcher hat eine Reihe von Bildern anfertigen laſſen, um ſich 
ſelbſt die Überzeugung zu verſchaffen, in welcher Weiſe die Bahn 
dort wirken wird. 

Es ſind alſo wirklich die weiteſten Rückſichten ſowohl in äſthe— 
tiſcher Beziehung als auch auf die Verkehrsbedürfniſſe genommen 
worden. Dieſelben find gewiss vollſtändig erfüllt, wenn die Bahn 
nicht auf einem Damme, ſondern ſo, wie ſie jetzt projectiert iſt, 
geführt wird. Da iſt die Communication von einer Seite auf die 
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andere auf jedem Punkte der Straße gegeben. Dort, wo ein Übel: 
ſtand iſt und eine Verengerung der Straße nicht bewilligt werden kann, 
iſt von uns gefordert, daſs zu beiden Seiten der Bahn eine 10° 
breite Straße hergeſtellt werde. Das wird gemacht, denn das iſt 
jedenfalls ein Bedürfnis. 

Ich will zum Schluſſe noch etwas bemerken, was wiederum die 
ungeheure Haft beweist, mit welcher das ganze abgefasst wurde. 

Es hat Collega Müller im Stadtrathe den Antrag geſtellt, 
daſs gegenüber der Säulengaſſe ein Durchlaſs gemacht werde. Das 
iſt bedauerlicherweiſe in der Vorlage ausgelaſſen. Ich bitte die 
Herren, auch dieſem Antrage zuzuſtimmen und bitte nochmals, die 
Anträge des Stadtrathes anzunehmen. 

Gem.-Nath Schlechter (zur Abſtimmung): Meine Herren! 
Es iſt im Stadtrathe auch beſchloſſen worden, zwiſchen der Sechs— 
ſchimmelgaſſe und der Gemeindegaſſe, wo keine Durchfahrt geplant 
iſt, auch eine ſolche zu verlangen. (meferent: Das habe ich ja 
gejagt.) Ich möchte bitten, dafs das auch beſchloſſen werde. 

Vice-Vürgermeiſter Dr. Richter: Zu den Anträgen des 
Herrn Referenten iſt von Seite des Herrn Gem.-Rathes Steiner 
beantragt worden: „Der Gemeinderath des betreffenden Bezirkes, 
in welchem die politiſche Begehungs-Commiſſion ſtattfindet, iſt der 
Commiſſion beizuziehen.“ Ich kann dieſen Antrag nicht zur Ab— 
ſtimmung bringen. Das Verfahren bei dieſen Verhandlungen iſt 
geſetzlich geregelt; wenn nun der Gemeinderath einen ſolchen Be— 
ſchluſs faſſen und einen Gemeinderath delegieren würde, bei der 
Commiſſion zu erſcheinen, ſo könnte dieſer in eine höchſt unan— 
genehme und dem Anſehen des Gemeinderathes abträgliche Lage 
kommen, wenn er nämlich nicht zugelaſſen wird. Ich glaube, daſs 
es nicht angeht, den Antrag zur Abſtimmung zu bringen. 

Weiters iſt vom Herrn Gem.-Rath Gregorig beantragt 
worden — ich glaube es gehört das zu Punkt 4 (Gem.-Rath 
Gregorig: Nein, es iſt das ein ſeparater Punkt!), alſo ein 
Zuſatz-⸗Antrag zum Referenten-Antrage —, dass für Fußgänger 
außer der großen Zufahrt noch zwei Durchläſſe eröffnet werden. 

Ich fee voraus, daſs die Verſammlung einverſtanden iſt, 
daſs die Anträge des Referenten unter einem zur Abſtimmung 
gelangen. (Keine Einwendung.) 

Ich bitte jene Herren, welche mit den Anträgen des Herrn 
Referenten und jenem Antrage, den er mündlich formuliert hat, 
wegen des Durchlaſſes nächſt der Säulengaſſe einverſtanden ſind, 
die Hand zu erheben. (Geſchieht.) Angenommen. 

Nun kommt der Zuſatz-Antrag wegen der Eröffnung zweier 
Paſſagen für Fußgänger nächſt der großen Durchfahrt. 

Ich bitte jene Herren, welche damit einverſtanden ſind, die 
Hand zu erheben. (Geſchieht.) Angenommen. 

(Rufe: Abgelehnt.) 

Es find Zweifel bezüglich der Abſtimmung. Ich bitte jene 
Herren, welche dem Antrage Gregorig zuſtimmen, ſich von den 
Sitzen zu erheben. (Geſchieht.) 

Ich bitte zu zählen. (Nach erfolgter Auszählung:) 37 Stimmen 
waren dafür. Ich bitte um die Gegenprobe. Nach einer Paufe:) 
39 dagegen. Der Antrag iſt abgelehnt. 

Beſchluſs: J. Die Vertreter der Gemeinde Wien ſeien bei den 
bevorſtehenden Commiſſionen zu ermächtigen, folgende 
Erklärung abzugeben: 
„Die Gemeinde Wien ſpricht ſich unter nach— 
folgenden Bedingungen für die Genehmigung der vor— 
liegenden Detailprojecte 
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a) für die Theilſtrecken der Gürtellinie der Stadt— 
bahn von Kilometer 5798 bis Kilometer 8160 und 
von Kilometer 3160 bis Kilometer 10911, und 

bp) für die Theilſtrecken der Vorortelinie der Stadt— 
bahn von Kilometer 5˙445 bis Kilometer 8769 und 
von Kilometer 8,769 bis Kilometer 349 aus: 

1. In der Strecke der Gürtelſtraße zwiſchen der 
Döblinger Hauptſtraße und der Antoniengaſſe iſt beider— 
ſeits des Bahnkörpers eine mindeſtens 18°96 m breite 
Straße auf Koſten der Bahnunternehmung zu ſchaffen. 

2. Die auf Grund der Gemeinderaths-Beſchlüſſe 
vom 23., 24., 25. und 27. Mai 1892, Z. 2915, bei 
der Tracenreviſions⸗Verhandlung am 30. Mai 1892 
geſtellte Forderung, dafs die Verbindung der Donau— 
canallinie mit der Gürtellinie durch eine näher der 
Stadt liegende Geleiſeanlage, ſowie ein Anſchluſs an 
dieſe Localbahn nach Döbling hergeſtellt wird, wird 
erneuert, und iſt ſchon jetzt die Abzweigung der bezüg— 
lichen Verbindungscurve feſtzuſtellen und dieſe Aus— 
mittlung der Gemeinde Wien bekanntzugeben; auch iſt 


bei der Bauausführung auf dieſe Verbindung Rückſicht 


zu nehmen. 

3. Die Überſetzung der Handelsquaiſtraße im 
II. Bezirke im Niveau der Straße wird gegen dem 
geſtattet, daſs die Bahnnivellette in das für die Handels— 


quaiſtraße beſtimmte Niveau gelegt, die Straßenkreuzungs.“ 


ſtelle in einer Länge der Straße von 12 m kunſtgerecht 
mit regulären Granitwürfelſteinen ausgepflaſtert, dieſes 


Pflaſter von der Bahnunternehmung auf ihre Koſten 
ſtets in gutem Stande erhalten und an dieſer Über- 


ſetzungsſtelle ein Bahnoberbau gewählt und ausgeführt 
wird, welcher die volle Gewähr für einen ſicheren und 
ungehinderten Verkehr der Wägen über denſelben bietet. 

4. Die projectierte Anlage einer 12 m breiten 
Verbindungs⸗ und Zufahrtsſtraße zum Bahnhofe 
„Heiligenſtadt“ auf den ſtädtiſchen ſogenannten Hagen— 
gründen wird bis zu dem Zeitpunkte der Feſtſtellung 
der Baulichkeiten für die dort zu errichtende Gasanſtalt, 
eventuell bis zum Zeitpunkte der Parcellierung dieſer 
ſtädtiſchen Gründe nur als Proviſorium geſtattet, und 
wird ſich daher die Bahnunternehmung wegen pacht— 
weiſer Überlaſſung der benöthigten ſtädtiſchen Grund⸗ 
flächen mit der Gemeinde Wien ins Einvernehmen zu 
ſetzen haben. Während der Dauer dieſes Pachtverhält— 
niſſes hat die Bahnunternehmung auch die Koſten der 
Erhaltung dieſer Straßen zu tragen. 

5. Bei der Herſtellung der Fundierung des Unter— 
baues der Stadtbahn in Kilometer 5˙2 Czermakgaſſe, 
in Kilometer 61 Währinger Hauptſtraße, in Kilo 
meter 625 Sechsſchimmelgaſſe und in Kilometer 6˙6 
Pulverthurmgaſſe iſt auf den ſicheren Beſtand der dort— 
ſelbſt befindlichen, 80 bis 260 mm weiten Rohrſtränge 
der Hochquellenleitung Rückſicht zu nehmen, eventuell 
ſind Umlegungen auf Koſten der Bahnunternehmung 
ohne Störung des Betriebes auszuführen. 

Die Umlegung der 370 mm weiten Triebröhren 
und des Rohrcanales der Kaiſer Ferdinands-Waſſer⸗ 
leitung iſt in Kilometer 7˙8 nächſt der Roſinagaſſe 


in der projectierten Weiſe unzuläſſig, da die Waſſer⸗ 
leitungsobjecte unter den Bahnkörper zu liegen kommen 
würden und die angetragene, ſtark gekrümmte Rohr— 
leitung bei eintretenden Schäden nicht oder nur ſchwer 
repariert werden könnte. 

Die Umlegung des Rohrcanales und die der beiden 
370 mm weiten Rohrſtränge mußs bereits bei der 
Döblinger Hauptſtraße beginnen, und müſſen dieſe 
Leitungen durch den nächſt der ebengenannten Straße 
projectierten Bahndurchlaſs in ſchwachen Krümmungen 
bis zum Anſchluſſe an den alten Beſtand in der Nähe 
der Nuſsdorferſtraße in einer Länge von mindeſtens 
130 m geführt werden. 

Die Gemeinde Wien behält ſich vor, die Durch— 
führung der Umlegungsarbeiten in der ebenerwähnten 
Weiſe ſowie im allgemeinen die durch die Bahnanlagen 
nothwendig werdenden Umlegungen von Wafferleitungs- 
objecten ſelbſt, beziehungsweiſe durch ihre Organe 
bewirken zu laſſen, hiebei die Art und Trace der Um— 
legung ohne Schädigung der Bahn ſelbſt zu beſtimmen 
und auch eventuell die Herſtellung von gemauerten 
Rohrcanälen durchzuführen. Die diesbezüglichen Koſten 
ſind von der Bahnunternehmung zu tragen. 

6. Bei der Kreuzung des Krottenbaches durch das 
projectierte Bahnobject nächſt dem Donaucanale iſt die 
von der Donauregulierungs-Commiſſion am 13. März l. J. 
beſchloſſene Hebung des Stauwaſſerſpiegels im Donau— 
canale entſprechend zu berückſichtigen, wobei ſich die 
Gemeinde vorbehält, die Canaltrace außerhalb des 
Bahnobjectes durch den Bahndamm zu führen. Das 
Detail der Ausführung wird zwiſchen Gemeinde und 
Bahnunternehmung nachträglich vereinbart. Sollte ferner 
der Bahnbau noch vor der Einwölbung des Krotten— 
baches zur Durchführung gelangen, ſo iſt an der Stelle 
der Überführung der Gürtellinie über die Franz Joſefs— 
Bahn (Kilometer 84/85) für eine vorläufige ent— 
ſprechende Correctur des Bachlaufes Sorge zu tragen. 

7. Nachdem der in der Gunoldſtraße beſtehende 
Unrathscanal nach der Erbauung des rechts des Donau— 
canales ſituierten Haupt⸗Sammelcanales aufgelaſſen 
wird, die Bahnunternehmung aber dieſen Canal zur 
Ableitung der Niederſchlagsgewäſſer noch weiter benützen 
will, ſo iſt betreffs der Erhaltung dieſes Canales ein 
Übereinkommen mit der Gemeinde Wien zu treffen. 

8. Bei der Kreuzung der Neuſtiftgaſſe durch die 
Bahn iſt behufs Aufrechthaltung der Continuität der 
dort projectierten Vorgärten ſeinerzeit, wenn die 
Gemeinde Wien es fordern wird, die Einwölbung der 
Bahn entſprechend zu verlängern. 

9. Mit Rückſicht darauf, als die Döblingergaſſe 
durch die Bahn verlegt wird und keine Fortſetzung 
finden kann, iſt mindeſtens der dieſer Gaſſe zunächſt 
gelegene, nämlich der in Kilometer 8°6/5°7 projectierte, 
nur 3m weite Durchlass ſenkrecht auf die Bahnachſe 
in einer Breite von mindeſtens 11˙17 m (= 6") aus⸗ 
zuführen. 

10. An der Kreuzungsſtelle der Döblinger Haupt⸗ 
ſtraße ſind die projectierten Stützmauern längs der 
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Häuſer Or. Nr. 26, 28 und 30 Gemeindegaſſe in 
einem Abſtande von m von der Hausflucht der 
bezeichneten Gebäude entfernt aufzuführen, und iſt dem⸗ 
entſprechend die Breite des den erwähnten Häuſern 
gegenüberliegenden Trottoirs und die Breite der Fahr— 
bahn der Gemeindegaſſe zu reducieren. 

11. An den Kreuzungen der Bahn mit der 
Grinzingerſtraße, Kilometer 7441, mit der Silber— 
gaſſe, Kilometer 7˙856, mit der Gärtner- und Feld⸗ 
gaſſe, mit der neu projectierten Straße in Kilometer 8:0 
und mit der Döblinger Hauptſtraße in Kilometer 8˙322 
ſind die Übergänge des neuen Straßenniveaus auf 
das alte, derzeit beſtehende Niveau nicht in der projec- 
tierten ſteilen Weiſe, ſondern möglichſt flach, mit 
geringerer Steigung, als dies projectiert erſcheint, zur 
Ausführung zu bringen. 

12. In der Neuſtiftgaſſe und in der Grinzinger— 
ſtraße wird der 80 mm weite Rohrſtrang der Hoch— 
quellenleitung gekreuzt, infolge deſſen eine Umlegung 
dieſer Rohrſtränge erfolgen muss. In dieſer Beziehung 
ſind die im Punkte 5 für die Gürtellinie aufgeſtellten 
allgemeinen Beſtimmungen maßgebend. 

13. Die Detailzeichnungen über die Ausgeſtaltung 
der Objecte (Gebäude, Viaducte, Überbrückungen, 
Mauern ꝛc.), dann über die Vorrichtungen, betreffs einer 
möglichſt geräuſchloſen Fahrt ſind noch vor der In— 
angriffnahme des Baues der Gemeinde Wien vor— 
zulegen, und behält ſich dieſelbe ihre Zuſtimmung zu 


dieſen Ausführungen, insbeſondere auch in Anfehung | 


der Wahl der Conſtructionsweiſe der Durchläſſe, ob 
dieſelben überwölbt oder durch eine Eiſenconſtruction 
abgedeckt werden ſollen, vor. 


Was ſchließlich die Bezeichnung der Halteſtellen 
und Stationen betrifft, ſo ſpricht ſich die Gemeinde 
Wien für die Bezeichnung wie folgt aus: 

Halteſtelle „Währingerſtraße“, 

N „Nufsdorferſtraße“, 

a „Leibenfroſtgaſſe“, 

10 „Unter⸗Döbling“ (ſtatt „Döbling“), 

N „Ober⸗Döbling“ (ſtatt „Grinzinger— 
ſtraße“), 

Station „Heiligenſtadt“. 

Die Benennung der Station „Neu-Gerſthof“ 
(oder „Gerſthof“) kommt dermalen noch nicht in Frage. 


II. Weiters iſt der Erlaſs der k. k. n.⸗5. Statthalterei 
vom 14. April 1893, Z. 16699, M.⸗Z. 61713, be⸗ 
treffend die Genehmigung des generellen Varianten— 
projectes für die Theilſtrecke „Hernals —Heiligenſtadt“ 
der Vorortelinie der Wiener Stadtbahn einſchließlich 
der zwiſchen Kilometer 3˙6 und Kilometer 9·4 bean⸗ 
tragten Variante, zur Kenntnis zu nehmen. 


III. Bei der Anlage iſt auf das rückſichtlich des 
Kuffner'ſchen Brunnens beſtehende Waſſerbezugs— 
recht der Gemeinde Wien Rückſicht zu nehmen. 

IV. Bei der Gürtellinie iſt gegenüber der Säulen— 
gaſſe ein Durchlaſs herzuſtellen. 
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(Bürgermeiſter Dr. 
Vorſitz.) 

26. Referent Vice-Bürgermeiſter Pr. Grübl: Die An⸗ 
gelegenheit, über welche ich zu referieren die Ehre habe, iſt den 
Herren ſchon aus einer früheren Berichterſtattung bekannt. Es 
handelt ſich um einen Grundverkauf in der Jacquingaſſe. Die 
Herren werden ſich erinnern, daſs der Maler Fröſchl ſeinerzeit 
ein Offert auf einen Bauplatz in der Jacquingaſſe überreicht hat. 
Dieſe Bauſtelle iſt hier im Plane mit I a bezeichnet und umfaſst 
circa 545 ms. Der Maler Fröſchl hat feinerzeit einen Kauf— 
preis von 40 fl. per Quadratmeter offeriert. Der Gegenſtand iſt 
hier zur Verhandlung gekommen. Das Bauamt hat ſich dafür 
ausgeſprochen, der Magiſtrat hat Bedenken geäußert, insbeſondere 
mit Rückſicht darauf, daſs damals noch eine Widmung dieſes 
Bauplatzes zu einem Schulbau beſtanden hat. Der Gemeinderath 
hat aber damals, ich hatte die Ehre, zu referieren, beſchloſſen, 
daſs dieſe Widmung aufzuheben ſei. Inzwiſchen iſt auch in der 
Nähe ein anderer Bauplatz, ich glaube, um den Preis von 
44.000 fl. erworben worden. 

Der Gegenſtand iſt als ein ſolcher bezeichnet worden, zu 
deſſen Erledigung eine qualificierte Majorität nothwendig ſei. Das 
hat ſich als ein Irrthum herausgeſtellt, denn es iſt inzwiſchen 
erhoben worden, dass für den Verkauf dieſer ganzen ehemaligen 
Pferdemarktrealität ein Landesgeſetz bereits erwirkt worden iſt, 
wonach die Gemeinde berechtigt iſt, dieſe Realität zum Einheits— 
preiſe von 20 fl. per Quadratmeter zu verkaufen. 

Es wurde nun bei, der Verhandlung im November vorigen 
Jahres geltend gemacht, daſs der Preis von 48 fl., den inzwischen 
Maler Fröſchl geboten hat, zu niedrig fei, und der Antrag des 
Referenten hat wohl die einfache Majorität, nicht aber die quali— 
ficierte Majorität erlangt, welche nach der damaligen Meinung 
nothwendig ſchien. Das Präſidium hat nun im Sinne der Beſchluſs— 
ſaſſung angeordnet, dal eine Offertausſchreibung auf die ſämmt⸗ 
lichen Bauſtellen ſtattfinde. Bei der Offertausſchreibung wurden 
nur zwei Offerte überreicht, und zwar das eine ſeitens des Malers 
Fröſchl auf dieſelbe Realität mit dem Preiſe von 48 fl. per 
Quadratmeter und dann ein anderes Offert, welches inzwiſchen 
zurückgezogen worden iſt, jo daßs thatſächlich ein einziges Offert 
infolge dieſer Ausſchreibung dem Gemeinderathe vorliegt. Es hat 
ſich alſo dasjenige, was bei der damaligen Debatte angeführt 
worden iſt, nämlich, dass dieſe Gründe ſehr wertvoll find, wert— 
voller als die Schätzung des Bauamtes, und daſs es daher nicht 
zweckmäßig ſei, die Bauſtellen um 48 fl. per Quadratmeter zu 
verkaufen, als unrichtig herausgeſtellt; ſonſt wäre jedenfalls eine 
größere Anzahl von Offerten eingelangt. Mit Rückſicht darauf 
und im Einklang mit dem Votum des Magiſtrates ſtellt der 
Stadtrath neuerdings den Antrag, die Bauſtelle I a in der Jacquin⸗ 
gaſſe im Ausmaße von circa 545 m? dem Maler Fröſchl zum 
Einheitspreiſe von 48 fl. per Quadratmeter zu verkaufen. Ich bitte 
um Ihre Genehmigung. 

Gem.-Nath Schneeweiß: Ich bitte den Herrn Referenten, 
mir zu ſagen, um welchen Preis die angrenzenden Baugründe in 
der Jacquingaſſe, die ſchon verbaut find, verkauft wurden. 

Referent: Ich habe, wie ich das erſtemal referierte, bereits 
die Ehre gehabt, dieſe Frage zu beantworten. Der Preis von 48 fl. iſt 
in keinem einzigen Falle erreicht worden. Die Preiſe ſchwanken zwiſchen 
20 und 40 fl. für eine Bauſtelle. Für einen Eckbauplatz wurden 40 fl. 


Prix übernimmt wieder den 


per Quadratmeter erreicht, weiter oben circa 20 fl. 48 fl. iſt der 


Amtsblatt der k. k. Reichshaupt⸗ und Reſidenzſtadt Wien. — Nr. 35, 2. Mai 1893. 


— 


höchſte Preis, der bis jetzt in der Jacquingaſſe der Gemeinde 
geboten wurde. (Gem.-Rath Gregorig: Der Gemeinde!) Der 
Preis, zu welchem andere Bauplätze gehandelt wurden, iſt mir nicht 
bekannt. 

Gem.⸗Nath Schneeweiß: Mir kommt der Preis ſehr niedrig 
vor; denn die Jacquingaſſe iſt eine der ſchönſten Straßen. Nach— 
dem aber vom Herrn Referenten erklärt wurde, daſs kein Bauplatz 
theurer verkauft wurde, erkläre ich mich mit dem Autrage einver— 
ſtanden. 

Gem.-Nath Silberer: Sehr verehrte Herren! Ich habe mir 
in letzter Zeit, ſo oft hier Anträge des Stadtrathes auf Grund— 
verkäufe gekommen ſind, zu opponieren erlaubt, und zwar in Bezug 
auf die Preiſe. Ich habe bei dem letzten Falle, der in dieſer Art 
vorgekommen iſt, mir eine längere Ausführung darüber erlaubt, 
daſs die Vorgänge in Bezug auf den Zinsfuß in Rechnung gezogen 
werden müſſen. Es iſt ſeit einem Jahre in Oſterreich der öpercentige 
Zinsfuß auf 4 Percent herabgegangen. Wir haben heute bei der 
Rente um denſelben Preis, den wir früher für ein öpercentiges 
Papier bezahlt haben, nur ein 4percentiges Papier. Es hat ſich 
dies in ſehr kurzer Zeit vollzogen, und die Bewegung geht ſogar 
dahin, den Percentſatz der Rente noch herabzuſetzen. Sie werden 
ſehen, wenn die 42percentige Mairente convertiert wird, wird fie 
nicht in eine Apercentige umgewandelt werden. Eines ſteht feſt, 
das iſt eine fo große Bewegung, dass fie nicht ohne Einfluſs und 
gewaltige Rückwirkung auf den Realitätenmarkt und auf den 
Realitätenwert bleibt. Ich ſtehe auf dem Standpunkte, dafs ſeit 
zwei Jahren — und wenn ich das nächſte Jahr noch hinzurechne 
— innerhalb eines Zeitraumes von drei Jahren in Wien die 
Realitäten um 25 bis 30 Percent im Werte geſtiegen ſein werden 
als Wirkung der Zinsfußherabſetzung, und ich finde, dass es total 
unrichtig wäre, in dem gegebenen Zeitpunkte die Realitäten der 
Gemeinde zu billigen Preiſen wegzugeben. Ich verweiſe darauf — 
und ich kann nicht anders —, das man in der Annagaſſe einen 
Grund, den ich der Gemeinde um 150 fl. abgekauft habe, hier 
um 120 fl. zu verkaufen befürwortet hat. 

Ich kann darauf verweiſen, dass alle möglichen Realitäten 
heute in Wien ſteigen. Es war durch Jahre eine ſchlechte Zeit; 
es hat alles am Realitätenmarkt ſtagniert und ſtagniert zum Theile 
auch heute noch, weil die Verhältniſſe nicht geklärt find; daſs jetzt 
aber eine geſteigerte Bauthätigkeit eintreten wird, iſt keine Frage, 
und es iſt auch keine Frage, dafs die Gründe beträchtlich mehr 
wert ſind, wie hier dafür geboten wird. Wiſſen Sie, was auf 
der Landſtraße und auf der Wieden in den vornehmen Vierteln 
für Gründe verlangt wird? Die Jacquingaſſe iſt eine ſehr vor⸗ 
nehme Gaſſe, ſie liegt etwas weit draußen, iſt aber ſehr geſchätzt, 
weil der botaniſche Garten dort liegt und ſehr viel Licht und Luft 
vorhanden iſt. 

Nun ſagt man, gegenüber dem Grunde iſt nur eine Mauer. 
Aber das iſt ein ſehr großer Vortheil, wenn man gegenüber ſeinem 
Hauſe nur eine einen Stock hohe Mauer hat. Der Grund liegt 
in der Nähe eines großen, ſchönen, grünen Gartens, und darum 
find die Plätze ſehr geſucht, und ich erkläre, daſs ich es für einen 
großen Fehler halten würde, dieſe Plätze zu verkaufen, bevor man 
den Preis von 250 fl. per Quadratklafter bekommt. Ich kann 
nicht jedesmal, weil ich die Mittel nicht habe, einſpringen (Heiterkeit) 
und ſagen: da gebe ich Ihnen mehr — wie ich es einmal gethan 
habe. Aber das eine ſage ich Ihnen: Es wäre nach meiner Anſicht 
eine Verſchleuderung, die Plätze unter dem Preiſe von 250 fl. per 
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waren neun Unterſchriften darauf. 
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Quadratklafter herzugeben. Sie ſehen, dafs es eine Menge Leute 


gibt, welche Gründe und gut gelegene Häuſer kaufen, um ſie einige 


Zeit liegen zu laſſen, weil fie glauben, dass fie daran gewinnen 
werden. Nun verlange ich nicht, daſs die Gemeinde eine ſolche 
Speculation mache, dafs ſie Gründe kaufen ſoll. Aber ſolche Plätze 
jetzt wegzugeben, wo man am Beginne einer großen Entwicklung 
ſteht, das würde ich für einen großen Fehler halten. 

Ich empfehle Ihnen daher wärmſtens, zur Wahrung des 
Intereſſes der Gemeinde, dieſe Realität um dieſen Preis nicht 
herzugeben. Wenn Sie wollen, ſo fixieren Sie einen Minimalſatz. 
In dieſem Falle würde ich 250 fl. beantragen. 

Es kommen noch einige ſolche Stücke, wo ich ebenſo eingehend 
ſprechen werde. Ich möchte aber noch etwas berühren, was 
weſentlich iſt. Ich habe in letzter Zeit nicht oft hier geſprochen, 
denn es hat wenig Wert. Für eine Vorlage zu ſprechen, iſt meiſt 
nicht nothwendig, dagegen zu ſprechen, hat keinen großen Effect. 
Wenn ich über eine Sache ſpreche, thue ich es in der Hoffnung, 
vielleicht etwas nützen zu können, und ich bitte Sie um Ihre Auf— 
merkſamkeit für einige Minuten. Bei dieſen Verkäufen und allen 
Transactionen, welche die Gemeinde in ſolchen Sachen macht, 
gehen wir nach einem ſehr falſchen Principe vor. Man verkauft 
zu einem verhältnismäßig ſehr billigen Preiſe, aber man erſchwert 
dem Käufer in jeder möglichen Weiſe die Transaction. Das iſt 
ein ſehr ſchlechtes Syſtem, mit dem gebrochen, das geändert werden 
muss. Wir ſollen trachten, möglichſt hohe Preiſe zu erzielen, aber 
den Käufern möglichſt die Transaction zu erleichtern. Soll ich 
Ihnen jagen, was für ein Amtsſchimmel in dieſem Hauſe herrſcht 
und wie gegenüber den Leuten vorgegangen wird, welche Schwer— 
fälligkeiten in kaufmänniſcher Beziehung beſtehen? 

Ich weiß, es iſt alles burcaukratiſch organiſiert, der einzelne 
kann nichts dafür. Ich weiß auch, daſs es ſchwer iſt, einen großen 
Apparat kaufmänniſch zu geſtalten und eine Coulauce hinein zu 
bringen. Aber das mußs möglich ſein, innerhalb des gegebenen 
Rahmens ſolche Reformen durchzuführen, daſs das ganze nach 
außen hin, wenn ſchon kaufmänniſche Transactionen gemacht werden, 
auch kaufmänniſch geſtaltet wird. Ich will Ihnen ein kleines 
Beiſpiel erzählen. 

Es wurde im Hauſe für die Bibliothek oder für irgend jemand, 
der es brauchte, bei einem Buchhändler in der Stadt ein Buch 
um 9 fl. gekauft. Der Mann hat mir die Rechnung geſchickt. Es 
| Er muſste zweimal hergehen 
und hat zwei Vormittage gebraucht, um die 9 fl. für das verkaufte 
Buch herein zu bekommen. Das iſt ein Factum, und da iſt doch 
etwas in der Verwaltung krank! Sie können ſich vorſtellen, dafs 
dieſe Rechnung mit neun Unterſchriften inmitten eines Stoßes von 
Acten lag, die darüber verſchwendet worden ſind. 

Ein anderes Beiſpiel, wie unkaufmänniſch vorgegangen wird. 
Ich habe den Annagaſſengrund gekauft und hatte 86.000 fl. ein⸗ 
zuzahlen. Wie ich von der Sitzung weggegangen bin und von 
meinen Collegen gehört habe, dass der Verkauf genehmigt iſt, habe 
ich ſofort zu meinem Notar geſchickt und ihn erſucht, zum be— 
treffenden Referenten zu gehen und zu fragen, wo und wann das 
Geld zu erlegen iſt u. ſ. w. Der Notar war durch drei bis vier 
Tage nicht imſtande, an den betreffenden Herren heranzukommen. 
Endlich hat er den betreffenden Herren getroffen, und der hat ihm 
geſagt: „Sorgen Sie ſich nicht, Sie werden ſchon rechtzeitig ver— 
ſtändigt werden.“ Neun Tage ſpäter kommt der Notar um 5 Uhr 
nachmittags ſpornſtreichs zu mir auf den Schottenring und ſagte, 
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ich habe gerade dieſe Zuftellung bekommen. Darauf ſteht: „Herrn 
Notar ſo und ſo in Vertretung des Herrn Victor Silberer. Sie 
werden aufgefordert, unverweilt 86.700 fl. und ſo viele Kreuzer 
— ich glaube, es war auch ein halber Kreuzer dabei — zu erlegen, 
widrigenfalls vom ſo und ſovielten ſechs Percent Verzugszinſen zu 
zahlen ſind.“ Der Tag aber, von welchem die Verzugszinſen zu 
zahlen waren, war ſchon der nächſte Morgen, und damals war 
5 Uhr nachmittags. (Heiterkeit.) Nun gehe ich aber gewöhnlich 
nicht mit 86.000 fl. ſpazieren. Ich glaube, das thut ſelbſt Roth— 
ſchild nicht. Man hat fein Geld in einer Bank und muss 
wenigſtens einen Check ſchreiben. Ich konnte das Geld erſt am 
nächſten Tag erlegen, und da muſsten ſchon für einen Tag Verzugs— 
zinſen entrichtet werden. 

Meine Herren! Wenn man am anderen Tage herſchickt und 
es heißt dann: „Sie werden ſchon verftändigt werden“, man wird 
dann aber acht Tage lang nicht verſtändigt, und dann heißt es 
plötzlich: „Es mußs ſofort am andern Tag gezahlt werden“, wenn 
das einem Gemeinderathe geſchieht, was wird dann erſt einem 
anderen Geſchäftsmanne geſchehen! Wundern Sie ſich dann, dass 
niemand mit dem Gemeinderathe Geſchäfte machen will, und dass 
die Gemeinde ihre Gründe um 48 fl. nicht anbringen kann, während 
der Nachbar 65 bis 70 fl. dafür bekommt? Iſt das coulant und 
kaufmänniſch? Das iſt eine Wirtſchaft, mit der gebrochen werden 
muss. Wer ein Vermögen zu verwalten und Verkäufe abzuſchließen 
hat, muss dies in kaufmänniſchen Formen thun und dem Publicum 
entgegenkommen, dann erzielt er beſſere Preiſe. 

Noch eines mufs ich berühren: Überall iſt heute für Hypo⸗ 
theken ein Zinsfuß von 4 Percent. Nehmen Sie ſich doch ein 
Beiſpiel an dem Stadterweiterungsfond! Wenn man dort etwas 
kauft und eine Anzahlung leiſtet, ſo kann man einen großen Reſt 
zurücklaſſen, der mit 4, ja 3%, Percent zu verzinſen iſt. Hier 
müſſen aber für einen ſolchen Reſt gleich 5 Percent gezahlt werden; 
das iſt nicht coulant, zumal in einer Zeit, wo der ſtaatliche Zins— 
fuß 4 Percent iſt. Wenn man für Staatspapiere 4 Percent zahlt, 
ſo ſoll man auch für dieſe hypothekariſche Sicherheit nicht mehr 
verlangen, dann werden die Verkäufe erleichtert und höhere Preiſe 
erzielt. Ich empfehle alſo erſtens die Ablehnung des Anbotes mit 
dieſem Preiſe, zweitens aber möchte ich auch, das löbliche Präſidium 
möge dahin wirken, dafs man, ſoweit es innerhalb der bureau— 
kratiſchen Einrichtung möglich iſt, eine gewiſſe Coulance gegenüber 
demjenigen walten lässt, welcher mit der Gemeinde in eine Trans— 
action tritt. (Beifall links.) 

Gem.-Nath Gregorig: Ich bin nicht fo optimiſtiſch wie 
der Herr Vorredner, der in wenigen Jahren die Realitäten um 
ein Viertel wertvoller findet als jetzt, aber im übrigen kann ich 
ihm nicht widerſprechen; ſeine Anſichten ſind richtig. Was ver— 
anlaſst uns aber, jetzt wieder dieſe Plätze um jeden Preis zu ver: 
kaufen? (Referent: Um jeden Preis?) Ja, dies iſt beinahe um 
jeden Preis. Können wir nicht ein bis zwei Jahre warten? 

Der Preis, den uns der Herr Referent geſagt hat, iſt älteren 
Datums; damals waren die Linienwälle noch nicht reguliert, heute 
iſt aber eine der ſchönſten Straßen Wiens dort, und nun ſollen 
die Gründe plötzlich verkauft werden. Mir ſcheint, die Herren 
brauchen eben Geld, es geht mit dem Haushalte nicht zuſammen, 
und da will man um jeden Preis alles mögliche verkaufen. So 
darf man aber nicht fortfahren, und ich bitte Sie daher, dem 
Antrage des Herrn Referenten nicht zuzuſtimmen. 
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Dice-Bürgermeifler Dr. Richter: Die Debatte iſt geſchloſſen, 
der Herr Referent hat das Schlusswort. 

Referent (zum Schlusswort): Meine Herren! Nach dieſen 
Theorien werden wir überhaupt jahrelang nichts verkaufen können, 
das iſt klar. (Widerſpruch links.) Der Standpunkt des Herrn 
Gem.⸗Rathes Silberer iſt nur zum Theile richtig. Der Zinsfuß 
iſt ja nicht ſprungweiſe oder ruckweiſe von 5 Percent auf 4 Percent 
zurückgegangen, ſondern das iſt eine Erſcheinung, eine wirtſchaft— 
liche Bewegung, die ſich ſeit längerer Zeit allmählich vollzieht; 
die Anlagepapiere ſind ſucceſſive geſtiegen und haben auf dieſe Weiſe 
den Zinsfuß ermäßigt. Aber, wie ſchon geſagt, dies geſchah nicht 
im letzten Jahre oder in den letzten zwei Jahren, ſondern allmählich. 
Ebenſo iſt der Grundwert in Wien geſtiegen, aber auch nicht ſprung— 
weiſe, ſondern allmählich, wie ſich eben volkswirtſchaftliche Geſetze voll— 
ziehen, wenn nicht ganz außerordentliche Ereigniſſe eintreten. 

Solche außergewöhnliche Verhältniſſe haben jetzt nicht ein— 
gewirkt, ſondern die Hoffnung, dafs demnächſt die Bauthätigkeit 
beginnt. Dem gegenüber ſtehen aber andere Factoren, dajs nämlich 
heute die große Fläche der Linienwallgründe zur Verfügung ſteht, 
dass die Kaſernenfrage eine große Rolle ſpielt (Rufe: Abgelehnt!) 
— Von uns, aber es gibt noch andere Leute in Wien, — ferner 
dafs eine Stadtbahn gebaut und auf dieſe Weiſe eine Menge 
Terrain in die Nähe der Stadt gerückt oder zugänglich gemacht 
wird, welches früher weit entfernt vom Centrum der Stadt 
war. Wenn man alſo annimmt, dags ſich vielleicht eine erhöhte 
Bauthätigkeit entwickeln wird, ſo iſt doch andererſeits auch zu 
berückſichtigen, das ein bedeutend größeres Terrain zum Anbote 
kommt, was gewiſs wieder ſozuſagen in entgegengeſetzter Weiſe auf 
den Wert der Grundſtücke einwirken wird. 

Nun, meine Herren, der Herr College Silberer kann ja 
anderer Anſicht fein. Er iſt vielleicht ſchneidig und glaubt, dass 
der Grundwert ſteigt; man kann aber gewiſs auch der Anſicht 
ſein, daſs die Bäume nicht jo raſch in den Himmel wachſen, wie 
er glaubt. Die Schätzung dieſer Gründe iſt ja auch nicht eine alte. 
Voriges Jahr, alſo das ſind ungefähr 7 bis 8 Monate, hat das 
Bauamt den Verkauf dieſer Gründe zum Preiſe von 40 fl. empfohlen. 
Wir haben uns im Stadtrathe bemüht, einen höheren Preis zu 
erzielen. Wir ſind mit dem Maler Fröſchl zuſammengetreten, und 
erſt nach Verhandlungen iſt es uns gelungen, ihn dahin zu bringen, 
daſs er 48 fl. bietet, und das iſt eben dieſe Offerte. Wenn das 
richtig iſt, was Herr College Silberer meint, ſo hätte doch bei 
der Offertausſchreibung, die ſtattgefunden hat, irgend jemand kommen 
und offerieren müſſen; es iſt aber außer Herrn Fröſchl gar 
niemand gekommen als Herr Zifferer als zweiter Offerent, und 
der hat ſeine Offerte zurückgezogen, indem er ſagte, er ſieht ſich nicht 
hinaus; der hat, glaube ich, 37 fl. — jedenfalls unter 40 fl. — 
offeriert. Er hat aber ſein Offert zurückgezogen und ſein Vadium 
behoben. Der Maler Fröſchl iſt der einzige, welcher wieder 
offeriert hat; alſo gar fo arg mußs es nicht ſein. Ein Preis von 
48 fl. per Quadratmeter iſt ja immerhin ein nennenswerter Preis. 
Es iſt nicht fo nahe bei der Stadt, auch ſagt man, daſs der Grund X 
nicht beſonders angenehm zu verbauen iſt, und daſs da gewiſſe 
Koſten auflaufen. Die Situation iſt dort auch nicht beſſer geworden 
durch den Durchbruch des Linienwalles. Die Jacquingaſſe mündet 
in der Nähe der Belvederelinie. Daneben iſt allerdings ein neuer 
Durchbruch geſchaffen worden, aber eine neue Communication 
für dieſe Straße ſelbſt iſt nicht entſtanden. Die Verhältniſſe ſind 
in dieſer Richtung nicht verändert. 
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Meine Herren, ich kann Ihnen nur ſagen, ich habe den Ein— 
druck, daſs dort eine bedeutende Preisſteigerung nicht eintreten 
wird, ſonſt hätte ja das Reſultat der Offertverhandlung ein anderes 
ſein müſſen. Nachdem unſere techniſchen Organe 40 fl. beantragen, 
fo glaube ich, dafs der Preis von 48 fl. ein ganz angemeſſener iſt, 
und ich bitte daher, das Offert des Malers Fröſchl anzunehmen 
und den Antrag des Stadtrathes zu genehmigen. 

Vice-Pürgermeiſter Dr. Nichter: Es iſt vom Herrn 
Referenten beantragt worden, das Offert des Malers Fröſchl 
auf einen Theil der Bauſtelle I, Jacquingaſſe im III. Bezirke, um 
den Preis von 48 fl. per Quadratmeter anzunehmen. 

Ich bitte die Herren, welche dem zuſtimmen, ſich von den 
Sitzen zu erheben. (Geſchieht. — Nach einer Pauſe:) 35 Stimmen 
dafür. Ich bitte um die Gegenprobe. (Geſchieht.) 33 dagegen. 
Der Antrag iſt alſo angenommen. 

Beſchluſs: Das Offert des Karl Fröſchl auf einen Theil der 
Bauſtelle 1 Jacquingaſſe im III. Bezirke im Ausmaße 
von circa 545 m? um den Preis von 48 fl. per 
Quadratmeter wird genehmigt. 

27. Referent Gem.-Nath Ochneiderhan: Ich habe die 
Ehre, zu berichten zur Zahl 2541 über einen Zuban zum Schul— 
gebäude in Gaudenzdorf, Schönbrunnerſtraße 39/41. Wie die 
Herren ſich erinnern, wurde im Laufe des vorigen Jahres be— 
ſchloſſen, in dem ehemaligen Gemeindehauſe in Gaudenzdorf eine 
Bürgerſchule unterzubringen. Die Localitäten dieſer Schule reichen 
nun nicht aus, nachdem auch aus dem V. Bezirke viele Bürger— 
ſchüler herüberkommen. 

Schon im December wurde von Seite des Ortsſchulrathes und 
des Bezirksſchulrathes die Bitte an den Gemeinderath, reſpective 
an den Magiſtrat gerichtet, die Schule durch einen Zubau ſo weit 
zu vergrößern, dass fie den Bedürfniſſen entſpricht. Es liegt nun 
hier eine Projectſkizze unſeres Bauamtes vor, welches zu ebener 
Erde zwei Turnſäle gebaut wiſſen und durch den Aufbau von 
zwei Stockwerken in derſelben Höhe, wie die Nebengebäude, vier 
Lehrzimmer einrichten will. 

Die Koſten werden approximativ ſammt der Einrichtung mit 
20.000 fl. feſtgeſetzt, und der Stadtrath empfiehlt Ihnen, zu ge⸗ 
nehmigen, dafs dieſer Bau durchgeführt werde, und daj8 die Koſten 
desſelben auf den Reſervefond zu verweiſen ſind. Ich bitte um 
Annahme dieſer Anträge. 

Gem.-Nath Stehlik: Ich glaube, meine Herren, es ſollte 
doch eine Skizze vorliegen; nicht einmal das haben wir. (Refe— 
rent: Sie liegt ja vor!) Aber das ſollte auch uns vorgelegt 
werden. Es iſt doch ſonderbar, daſs man uns gar nichts vorlegt; 
es handelt ſich hier doch um einen Betrag von 20.000 fl. 

Gem.-Nath Nüſch: Sehr verehrte Herren! Ich habe früher 
den Antrag geſtellt, daſs eine Doppel-Bürgerſchule gebaut, reſpective 
eröffnet werden ſoll, und zwar dort, wo heute ein Zubau ſtatt— 
finden ſoll. Es iſt damals geſagt worden, daßs es nicht möglich 
wäre, eine Doppel-Bürgerſchule zu eröffnen, weil die Baulichkeiten 
es nicht geſtatten. Mein weiterer Antrag gieng dahin, daſs man 
einen Zubau machen ſoll, damit gleichzeitig die Mädchen- und 
Knabenſchule eröffnet werde. Heute überraſcht mich nun hier dieſer 
Antrag von Seite des Stadtrathes, reſpective vom Herrn 
Schneiderhan, und dafs hier eine Skizze vorliegt, in die ich 
keinen Einblick genommen habe, fo dass ich überhaupt nicht weiß, 
wie ſich die Sache dort verhält. Ich wohne vis-a-vis und weiß 
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gar nichts davon, wie man eigentlich da vorgeht. Ich möchte doch 
da auch meine Erfahrungen zum beſten geben, wie man fortbauen 
soll. Der Beſchluſs, welcher vor zwei Jahren gefast wurde, war 
wirklich ein ſchlechter, da einige Zimmer, die für Schulzwecke 
adaptiert werden ſollten, dunkel ſind. 

Es iſt dringend nothwendig, dajs der Zubau gemacht werde; 
nur möchte ich bitten, daſs uns eine Skizze vorgelegt werde, in 
die wir Einſicht nehmen können, damit wir unſer Votum abzu⸗ 
geben in der Lage ſind. 

Es iſt ſelbſtverſtändlich, daſs ich den Antrag befürworten 
werde. Ich möchte nur bitten, uns etwas in die Hand zu geben, 
damit wir wiſſen, was und in welcher Weiſe zugebaut werden ſoll, 
ſonſt könnte möglicherweiſe etwas gemacht werden, mit dem man 
nicht zufrieden ſein kann, und wir geben einem ſolchen Zubaue 
unſere Zuſtimmung. 

Ich hätte gebeten, daßs uns dieſe Skizze eingehändigt werde. 

Meferent: Ich bitte, der Herr Collega Büſſch kann ganz 
ruhig fein. Er weiß, das in das Budget für die Erbauung einer 
Doppel⸗Bürgerſchule weiter oben, gegen die Malfattigaſſe zu, ein 
Betrag von 50.000 fl. als erſte Baurate eingeſtellt worden iſt. 
Nachdem aber der Bau mindeſtens zwei Jahre in Anſpruch nehmen 
wird, ſo wird dieſer Zubau beantragt, welcher noch in den heurigen 
Hauptferien durchgeführt werden ſoll; und dieſe Localitäten werden, 
wenn die Bürgerſchule fertig ſein wird, zur Vergrößerung der 
Volksschule verwendet werden, wo auch, wie der Herr Collega 
weiß, heute ſchon die Lehrzimmer überfüllt ſind und der Bedarf 
an Lehrzimmern vorhanden iſt und noch ſteigen wird. 

Es iſt alſo in wirtſchaftlicher Beziehung gar nichts verloren 
und nur die Ausgabe von 20.000 fl. eventuell um ein Jahr früher 
erfolgt. Ich möchte bitten, dem Antrage des Stadtrathes zuzu⸗ 
ſtimmen, damit die Kinder, welche die Bürgerſchule beſuchen, auf— 
genommen werden können. Herr Dr. Huber — er iſt heute 
nicht hier, er iſt durch eine Comité-Sitzung verhindert — würde 
beſtätigen, daſs ſehr viele Kinder aus dem V. Bezirke, aus Neu⸗ 
margarethen, lieber dort hingehen, weil ſie bedeutend näher haben. 
Ich würde bitten, dem Antrage des Stadtrathes zuzuſtimmen. 

Gem.-Nath Eigner: Sehr geehrte Herren! Ich werde 
ſelbſtverſtändlich zuſtimmen, dafs der Zubau gemacht werde, aber 
das eine müſſen Sie mir zugeben, dass der Preis von 20.000 fl. 
für ſechs Fenſter Gaſſenfront zu hoch iſt. Es iſt nur ein Einbau, 
ein Zwiſchenbau, es iſt keine Stiege nothwendig, es wird kein 
Platz dazu verwendet. Ich glaube, daßs dieſer Überſchlag wieder 
nach der alten Schablone gemacht iſt, und dafs, wenn die Ver— 
handlung ausgeſchrieben wird, der ganze Bau um 6000 oder 7000 fl. 
billiger vergeben werden wird, als er im Überſchlag iſt. Ich habe 
ſchon früher erſucht, man möge die Überſchläge ſo verfaſſen, wie 
die Preiſe wirklich ſind. Man hat aber dieſer Forderung nie ſtatt— 
gegeben, und es werden dieſe Überſchläge nach den alten Machina⸗ 
tionen gemacht und zur Ausführung gebracht. 

Referent: Was der Herr Gem.-Rath Eigner über die 
Voranſchläge ausführt, iſt richtig. Sie ſind hoch, aber bedenken 
Sie, dafs ſolche Voranſchläge im Bauamte nicht von einem einzigen 
Referenten gemacht werden, ſondern viele in dieſe Lage kommen, 
und dieſe Voranſchläge doch auf einer einheitlichen Baſis hergeſtellt 
werden müſſen. Durch Aufſtellung eines Preistarifes haben Sie 
wenigſtens zur Beurtheilung einen Schlüffel, und Sie wiſſen, dafs 
bei der Offertverhandlung eventuell von den Maurerarbeiten 
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gelaſſen werden, das können Sie ganz gut beurtheilen. Geben Sie 
aber das den Referenten des Bauamtes in die freie Hand, ſo 
nimmt der eine für die Klafter Bauwerk ſo viel, der andere ſo 
viel, je nach ſeinem Ermeſſen, und es wird Ihnen dann noch 
ſchwerer werden, ſich ein klares Bild zu machen, ob die angeſetzten 
Preiſe die richtigen ſind oder nicht. Allerdings wäre es an der 
Zeit, den dermaligen Preistarif einer Umänderung zu unterziehen. 
(Gem.⸗Rath Bärtl ruft: Die innere Einrichtung iſt dabei!) Die 


Einrichtung und alles mögliche fix und fertig, die innere Einrich- 


tung und was zur Fertigſtellung gehört, iſt mit inbegriffen. 


Gem.-Nath Hipp: Was Herr Gem.⸗Rath Eigner früher 
erwähnt hat, iſt thatſächlich ſo. Es iſt der alte Schimmel, der alte 


Preiskatalog liegt auf, nach welchem die Sache behandelt wird. 
Können ſich die Contrahenten verſtändigen, ſo wird von dieſem 
Preiſe nichts nachgelaſſen, und es werden nur die Minimalpreiſe 
angeſetzt; ſie erzielen daher bei dem Bau ein ganz koloſſales 
Sümmchen. (Referent: Bei der Offertverhandlung !) Ja, eben 
bei der Offertverhandlung; da wird früher eine Einigung erzielt, 
weil ſo hohe Preisanſätze ſind, und darüber verſtändigen ſie ſich. 
Es hätte ſchon längſt eine Correctur dieſer ſtädtiſchen Preistabelle 
vorgenommen werden ſollen; das wäre ſchon längſt am Platze 
geweſen. Es iſt eben der Fall, daſs man ſo großartige Bauten 
aufführt, weil auf den ſtädtiſchen Preistarif hin die Vorſchläge ſo 
hoch geſtellt ſind und man immer glauben mußs, dass die Nach— 


läſſe entſprechende fein werden. Kommt ein Nachlaſs, jo ſieht er 


großartig aus, während es in Wirklichkeit nicht der Fall iſt. Ich 
kann mich nur dem anfchließen, dafs die Offertverhandlung ſtatt— 
findet. Es iſt dann die Möglichkeit vorhanden, daſs die Sache 
doch billiger wird. Der Bau iſt nöthig, und ich werde jedenfalls 
dafür eintreten, daßs er ausgeführt wird; aber es iſt an der Zeit, 
darauf aufmerkſam zu machen, daſs uns eine Skizze vorgelegt 
wird, damit man nicht das nächſtemal kommt, ohne uns einen 
Plan vorgelegt zu haben, und damit nächſtens nicht nur die Herren 
Referenten einen Zettel auf dem Tiſche haben und man genöthigt 
iſt, hinzulaufen, um zu wiſſen, wofür man ſeine Stimme abgeben 
ſoll. Das ſoll nicht einreißen, und es ſoll in Hinkunft wenigſtens 
vermieden werden, daſs keine Pläne vorliegen. Solche Pläne ſollen 
hier zur Aufſtellung gelangen, damit man in dieſelbe Einſicht 
nehmen kann. 

Gem.-Nath Gräf: Das vorliegende Referat zeigt uns eigent- 
lich wieder ſo recht klar und deutlich, wie wenig der Gemeinderath 
wert iſt (Rufe links: Sehr richtig!), und ich habe nur deshalb 
mir das Wort erbeten, um mich auch diesbezüglich auszuſprechen, 
denn was heute einem Collegen aus dem XII. Bezirke paſſiert, 
kann morgen mir oder meinem Collegen im XVI. Bezirke pafſieren, 
und ich finde es höchſt ſonderbar, dafs man es beiſpielsweiſe bei 
Beſchlüſſen über ſolche Zubauten, Auf- oder Umbauten auch nicht 
einmal der Mühe wert findet, dafs man bei Commiſſionen die 
Gemeinderäthe des betreffenden Bezirkes verſtändigt, damit ſie an der 
betreffenden Commiſſion theilnehmen und ihre Wünſche ausſprechen 
können. Dazu iſt mir die Zeit zu koſtbar, um nur einfach hieher 
zu kommen und abzuſtimmen; der Referent geht nur zum Referenten- 
tiſch und referiert über einen Zubau, der einen Betrag von 
20.000 fl. koſtet, und man iſt nicht einmal in der Lage, ſich auch 
nur annnähernd zu informieren. Das ſind Zuſtände, die auf die 
Dauer nicht haltbar ſind, mit denen endlich gebrochen werden 
mußs, wenn nicht jeder einzelne die Luft verlieren ſoll, hier in die 
Sitzung zu kommen. 
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Bei früheren Anläſſen war es Gepflogenheit, daſs, wenn 
ſolche Zubauten vorgenommen worden ſind, der Referent die 
Güte hatte, an der Hand eines Planes, der an einer Tafel 
befeſtigt war, wenigſtens Aufklärungen zu geben. Jetzt iſt es aber 
geradezu traurig in dieſer Richtung beſtellt. Nehmen wir an, man 
wird als Vertreter eines Bezirkes in einer Verſammlung inter⸗ 
pelliert, um über eine ſolche geplante Arbeit Auskunft zu geben; 
man ſteht dann beſchämt da, da man nicht antworten kann. Iſt 
das nicht traurig, wenn man auf ſolche Weiſe behandelt wird? 

Was von den Herren Hipp und Eigner vorgebracht 
worden iſt, iſt thatſächlich der Fall. Es iſt bedauernswert, daſs 
der ſtädtiſche Preistarif nicht ſchon längſt einer Reformierung, 
einer Umarbeitung unterzogen worden iſt, denn es iſt geradezu 
ein nonsens zu nennen, dafs Arbeiten an Contrahenten vergeben 
werden, bei welchen bei einer Bolt ein Nachlaſs von 30 Percent 
zugeſtanden wird und bei einer anderen Poſt wieder eine Auf— 
zahlung von 50 bis 70 Percent verlangt werden mußs; das könnte 
ſchon längſt abgeändert ſein. Ich möchte ſchließlich den Herrn 
Referenten oder den Herrn Vorſitzenden bitten, die Güte zu 
haben, wenn derartige Zubauten oder überhaupt Neubauten in 
einem Bezirke vorgenommen werden, von den Commiſſionen 
wenigſtens die Gemeinderäthe des Bezirkes zu verſtändigen, damit 
man nicht ganz ohne alle Information „Ja“ und „Amen“ zum 
Referate jagen mufs. 

Gem.⸗Nath Steiner: Ich werde Sie nicht lange aufhalten 
und nur einige Worte ſagen über die vom Stadtrathe angeſetzten 
feſten Preiſe. Wer controliert denn in den Vororten die Contrahenten? 
Beim Amtshauſe iſt die Anſtreicherarbeit mit 42 Percent Nachläſſen 
vergeben worden, fo dafs der Quadratmeter auf 65 kr. kommt. 
Wenn der Anſtreicher das ſo ausführt, wie es im Preistarife ſteht, 
erkläre ich Ihnen, daßs er mit 65 kr. nicht auskommt. Ich verſtehe 
nicht, wie man im Stadtrathe ein ſolches Offert annehmen kann. 
Die Arbeiten in meinem Bezirke controliere ich ſtreng, wer con— 
troliert aber die Contrahenten in den anderen Bezirken? Man 
hat ja nicht die Zeit, jedem ſtädtiſchen Contrahenten nachzugehen; 
komme ich auf etwas, und interpelliere ich, ſo wird die Inter— 
pellation, wenn ſie unliebſam iſt, einfach nicht beantwortet, wie es 
mit meiner Interpellation bezüglich der Schneeplanfe geſchah. Ich 
habe gefragt, was mit dem Contrahenten geſchieht, und der Herr 
Bürgermeiſter hat das nicht beantwortet, ſondern hat geſagt, die 
ſtädtiſchen Beamten find zur Verantwortung gezogen worden. Iſt 
denn damit gedient, daſs ein ſtädtiſcher Contrahent, wenn man 
ihm auf etwas kommt, wobei er die Gemeinde übervortheilt, ein 
fach das Geld zurückgeben darf, aber doch ſtädtiſcher Contrahent 
bleibt? Wer garantiert denn, dass er bei der nächſten Arbeit nicht 
wieder ſo etwas thut? Ich glaube, es wäre beſſer, wenn im Stadt— 
rathe darauf gejehen würde, daſs vertrauenswürdige Firmen, welche 
ſich nie etwas haben zu Schulden kommen laſſen, vorgezogen 
werden. Ich bin neugierig, wie der Anſtreicher das machen wird. 
Ich gehe täglich um 5 und 6 Uhr früh auf den Bau und 
werde, wenn ich einen Anſtand finde, jeden Contrahenten hier 
zur Anzeige bringen, unbekümmert darum, was hinterher über mich 
geſprochen wird. 

Was die Schotterlieferung im XIX. Bezirke betrifft, jo iſt 
die Sache horrend. Der denkbar ſchlechteſte Schotter wird um den 
horrenden Preis von 7 fl. 80 kr. von den bauämtlichen Organen 
übernommen. Es iſt der Stadt Wien unwürdig, dass, wenn eine 
ſtädtiſche Commiſſion kommt, ein altes Weib auf dem Schotter⸗ 
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haufen ſitzt und klopft, oder es ſteht einer mit einem Gitter da 
und reutert den Schotter mitten auf der Straße. Sollen die 
ſtädtiſchen Contrahenten nicht die Ware ſo liefern, wie fie fie zu 


liefern haben? Sollen ſie nicht gleich ſolchen Schotter liefern, welcher 


vertragsmäßig und qualitätsmäßig iſt? Ich bin neugierig, wie 
die heute von mir geſtellte Interpellation in der nächſten Sitzung 
beantwortet werden wird. 


Gem.⸗Nath Weitmann: Es iſt ſchon viel über dieſe Offert- 
verhandlungen und Lieferungen geklagt worden. Nun iſt aber auch 
ein Hauptgrund, warum ſich viele nicht getrauen, Offerte ein⸗ 
zureichen, der, weil es ſchon bekannt iſt, daſs die Rechnungen oft 
ein ganzes Jahr, ja anderthalb Jahre von Seite des Magiſtrates 
nicht ausbezahlt werden. Meine Herren! Ein armer Geſchäftsmann 
kann ein Offert gar nicht einreichen; es ſcheint mir, als ob das ab— 
ſichtlich fo geſchehe, damit nur capitalskräftige Offerenten einreichen 
können. Es kommt mir vor, als ob es darauf abgeſehen wäre. 
Es iſt das ein allgemeiner Übelſtand. Es iſt der Commune un— 
würdig, armen Geſchäftsleuten ein, anderthalb, ja ſelbſt zwei Jahre 
ſchuldig zu bleiben trotz wiederholter Urgierungen. Derartige Übel- 
ftände müſſen abgeſchafft werden, die Commune ſoll gegenüber 


ihren Steuerträgern coulant vorgehen, es werden ſich dann gewiſs 


mehr Offerenten finden, wenn fie wiſſen, dass fie, wenn fie die 
Arbeit geliefert haben, auch ihr Geld erhalten. Aber wenn jener 
Schlendrian, jenes rückſichtsloſe Wartenlaſſen der armen Geſchäfts⸗ 
leute immer und immer wieder geübt wird, werden nur die capitals— 
kräftigen Offerenten einreichen, und die Arbeit wird ſich vertheuern. 
Ich ſtelle es dem geehrten Präſidium anheim, es möge da endlich 
einmal etwas in dieſer Beziehung vorgekehrt werden. 


Vice-Vürgermeiſter Dr. Nichter: Sowohl die Umarbeitung 
des ſtädtiſchen Preistarifes als die Ausarbeitung einer Norm für 
die Erledigung dieſer Forderungen der Contrahenten iſt in Arbeit, 
aber die Herren dürfen nicht glauben, das das in kurzer Zeit ſich 
machen lässt. Die Umarbeitung des ſtädtiſchen Preistarifes iſt eine 
Affaire, die ein Jahr braucht. Ich bitte, ſich den Tarif anzuſehen; 
das iſt ein dickes Buch; das zu ändern, iſt ungeheuer ſchwierig; 
alſo, die Arbeiten werden gemacht, aber ſie laſſen ſich nicht ſo 
übers Knie brechen. 


Gem.-Nath Joſef Müller: Ich fühle mich gezwungen, auf 
die Bemerkung des Herrn Vorredners zu antworten, und zwar aus 
dem Grunde, weil ich dem Comité angehöre, welches dieſe Arbeiten 
vollzieht. Wir haben die Sitzungen nahezu beendet, und es werden 
nächſte Woche dieſe Beſtimmungen in Druck gelegt und auch in 
Geltung treten. 

In dieſen Beſtimmungen iſt principiell aufgenommen worden, 
die Arbeiten nicht dem Billigſten zu geben, ſondern es iſt das 
Princip aufgeſtellt, das nur vertrauenswürdige Firmen dieſe 
Arbeiten zu übernehmen haben. Das wird auch geſchehen. In den 
Sitzungen des Stadtrathes wurde das Princip feſtgehalten, die 
Arbeiten nur Firmen zu übergeben, welche vertrauenswürdig und 
lieferungsfähig ſind. (Rufe links: War das mit dem Cement auch 
ſo? — Vice⸗Bürgermeiſter Dr. Richter: Ich bitte, ſo iſt eine 
Debatte nicht möglich!) 

Bezüglich der Aufſicht möchte ich auch etwas erwähnen. Bei 
jedem öffentlichen Baue, z. B. einem Schulbaue, wird ein eigenes 
Organ des Bauamtes hinausgeſchickt, welches ſtändig auf dem 
Baue ſich aufhält, daher immer Gelegenheit hat, die Arbeiten zu 
überwachen und zu fordern, dafs dieſelben ordnungsgemäß geliefert 
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werden. Ich glaube, anders kann man die Beaufſichtigung nicht 
vornehmen. Der Betreffende bezieht ſogar einen Zehrungsbeitrag 
für dieſe Leiſtung, iſt ſtändig draußen und unterſucht und beurtheilt 
die Arbeiten, die dort geliefert werden. 

Über den Tarif iſt ſchon vom Herrn Vorſitzenden geſprochen 


worden. Die Herren, die in dieſer Sache bewandert find, wiſſen 


ja, dafs wir fünf, ſechs, ſieben Hefte von Tarifen haben. Dieſe 
werden nach Ablauf einer gewiſſen Zeit geändert; man kann doch nicht 
jeden Tag Tarife herausgeben; es werden, wie geſagt, in einer gewiſſen 
Zeit, wo eine Umwälzung in den Einheitspreiſen und Lieferungen ſich 
herausgeſtellt hat, dieſe Tarife eingezogen und nene Tarife heraus⸗ 
gegeben. Eine ſolche Anderung wird in der nächſten Zeit ſtattfinden. 

Ich möchte bemerken, dafs durch die gegenwärtigen Tarife kein 
Nachtheil erwächst; jeder Contrahent rechnet ſich aus, wie er die 
Arbeiten zu liefern hat. Wenn im ſtädtiſchen Tarife ſteht: per Qundrat- 
meter Anſtreicherarbeiten 70, 80, 90 kr., I fl. und der Betreffende 
ſagt, ich mache die Einkäufe ſo billig, zahle die Arbeiter ſo, dass 
ich mit 40 kr. offerieren kann, ſo ſagt er: SE laſſe von den 70 kr. 
ſo viel nach oder verlange um ſo viel mehr, alſo die Tarife haben 
keinen directen Einfluſs auf die Erſparnis in 155 Gemeinde. Ich 
kann Sie aber verſichern, daſs das Comite, welches bezüglich der 
Norm für die Vergebung der Arbeiten tagt, ſehr gewiſſenhaft vor- 
geht, und dass auch die Contrahenten dazu eingeladen waren, um 
allen Wünſchen Rechnung zu tragen. In nächſter Zeit werden, wie 
geſagt, die Beſchlüſſe desſelben hinausgegeben werden. 

Gem.-Nath Jedliéka: Meine Herren! Ich werde mich ſehr 
kurz faſſen. Ich weiß, dafs das, was ich jagen will, nicht zum 
Gegenſtand gehört, nämlich bezüglich des Preiscourants. Wir ſind 
vor einiger Zeit aufgefordert worden, einen ſolchen Preiscourant 
zuſammenzuſtellen. Wir haben dies gethan und ihn überreicht. Er 
wurde aber verworfen. Mit dieſem Preiscourant kennt ſich kein 
Teufel aus. Wer macht denn denſelben heute; vielleicht die Herren 
Ingenieure? Nun, trotz ihrer techniſchen Kenntniſſe und abgelegten 
Prüfung werden dieſe Herren doch nicht in der Lage ſein, die 
Preiſe ſo genau zuſammenzuſtellen als die Gewerbetreibenden, die 
die Gegenſtände ſelbſt erzeugen. Es wäre alſo richtig, wenn man 
folgenden Vorgang einhalten würde, dafs nämlich in jeder Branche 
autographierte Exemplare über denſelben Gegenſtand an circa 
zwanzig Geſchäftsleute überſandt werden. Dieſelben werden dann 
ihre zwanzig Offerte einſchicken, und davon nimmt man den Durch⸗ 
ſchnitt und kommt ſo zu einem Preiscourant. Heute aber iſt es 
allerdings für das Bauamt ſehr commod; es werden die Preiſe 
verhältnismäßig ſehr hoch beſtimmt, und wenn z. B. ein Bau in 
Meidling mit 20.000 fl. veranſchlagt iſt und die Leute laſſen 
16 oder 18 Percent nach, ſo gibt dies eine koloſſale Summe, und 
das Bauamt kann mit ſeiner Rechnung glatt auskommen. Es 
braucht keinen Nachtrag. Der richtige Vorgang iſt dies aber nicht. 
Ich werde alſo dafür fein, dass dieſer Bau beſchloſſen wird, aber 
ich wünſche, daſs uns ein andermal wenigſtens Vorlagen gegeben 
werden, damit wir nicht wie das liebe Stimmvieh behandelt 
werden. 

Wir werden ja rein nur zum Narren gehalten, wir kommen 
her, ſollen „Ja“ ſagen, und der Herr Referent hat vielleicht den 
Plan in der Taſche oder zu Hauſe auf ſeinem Pulte liegen! 
(Heiterkeit) Wir ſollen aber jagen: wir bewilligen 20.000 fl.! 
Ich möchte alſo bitten, daßs dies das nächſtemal nicht jo geichieht, 
und dass wir wenigſtens verſtändigt werden, um was es ſich 
handelt. 
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Vice-Würgermeiſter Dr. Richter: Die Debatte iſt ge: 
ſchloſſen. Der Herr Referent hat das Schlusswort. 

Referent: Ich habe nur bezüglich der Bemerkung des Herrn 
Gem.⸗Rathes Steiner wegen des niedrigen Preiſes für den 
Anſtreicher im Amtshauſe zu bemerken, daßs auch dem Stadtrathe 
dieſer Preis zu niedrig vorgekommen iſt und daher der Auftrag 
an den überwachenden Bauamtsbeamten ergieng, dem Manne auf 
die Finger zu ſehen, daßs die Arbeit vorſchriftsmäßig vor ſich geht. 
Auch der Stadtrath hat geglaubt, dafs der Mann nicht daraus— 
kommen kann, aber er war der billigſte und hat ſich verpflichtet, 
nach dem Offerte zu liefern, es war alſo nichts dagegen zu ſagen. 


Ich bitte Sie, bezüglich dieſes Referates nicht zu vergeſſen, 


daſs in den 20.000 fl. auch die ganze Einrichtung enthalten iſt, 
und dass gerade hier dieſe Summe nicht hoch iſt. Ausnahmsweiſe 
hat das Bauamt hier nicht hoch veranſchlagt, was ſonſt allerdings 
nicht immer der Fall iſt. 

Ich bitte Sie alſo, die Summe zu genehmigen. 

Vice-Vürgermeiſter Dr. Richter: Wir ſchreiten zur Ab— 
ſtimmung. Der Antrag des Herrn Referenten geht dahin, die 
Projectſkizze zu genehmigen und für die Herſtellungs- und Ein— 
richtungskoſten per 20.000 fl. den erforderlichen Credit zu be— 
willigen, unter Verweiſung desſelben auf den Reſervefond. 

Ich bitte jene Herren, welche dieſem Antrage zuſtimmen, die 
Hand zu erheben. (Geſchieht.) Angenommen. 


Beſchluſs: Die Projectſkizze für einen Zubau zum Schulgebäude 
XII. Bezirk, Schönbrunnerſtraße 39/41, wird genehmigt; 
ebenſo die diesbezüglichen Herſtellungs⸗ und Ein⸗ 
richtungskoſten per 20.000 fl., welche auf den Reſerve— 
fond zu verweiſen ſind. 

28. Vice-Mürgermeiſter Dr. Grübl: Die geehrten Herren 
haben eine gedruckte Vorlage bekommen, welche überſchrieben iſt: 
Vergleichender Ausweis in Betreff der nach Artikel VI des 
Geſetzes vom 19. December 1890, L.-G.-Bl. Nr. 45, ſeitens der 
Gemeinde Wien mit den Gemeinden Oberlaa, Kledering und 
Inzersdorf abzuſchließen den billigen Übereinkommen wegen der 
Activen und Paſſiven. Der Fall iſt folgender: Nach Artikel VI 
des Einführungsgeſetzes zum neuen Gemeindeſtatut iſt mit den 
Gemeinden, welche zum Theil mit Wien einverleibt wurden, ein 
billiges Übereinkommen zu treffen betreffs der Auseinanderſetzung 
hinſichtlich der Activa und Paſſiva. 

Zum Zwecke der Verhandlungen über dieſe Auseinanderſetzungen 
hat die ſtädtiſche Buchhaltung Vorlagen gemacht, in welchen die 
Activa und Paſſiva der Vorortegemeinden, um die es ſich da handelt, 
genau vorgezeichnet worden ſind, und da iſt man von dem Grund— 
ſatze ausgegangen, daſs in dem Maße, in welchem die Steuer— 
leiſtungen von den ehemaligen Vororten getrennt worden und zu 
Wien gefallen ſind, auch die Vertheilung der Activa und Paſſiva 
zwiſchen den betreffenden Gemeinden und der Gemeinde Wien zu 
erfolgen hat. Die Verhandlungen mit einer größeren Anzahl von 
Vorortegemeinden haben zu einem entsprechenden Reſultate geführt. 
Es ſind billige Übereinkommen zuſtande gekommen, über welche 
aber heute nicht zu verhandeln iſt. 

Unter anderem aber ſind auch Verhandlungen eingeleitet 
worden mit den Gemeinden: Oberlaa, Kledering und Inzersdorf 
am Wienerberg. Die Herren ſehen hier aus dem vergleichenden 
Ausweiſe die Forderungen, welche die Gemeinde Wien an dieſe 
Gemeinden zu ſtellen hätte auf Grund einerſeits des Ausweiſes 
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über die Activen und Paſſiven, und andererſeits des Ausweiſes 
über die Steuerleiſtung. 

Nach der Repartition, welche hinſichtlich der Steuerleiſtung 
vorgenommen worden iſt, hätte die Gemeinde Wien zu fordern an 
die Gemeinde Oberlaa aus dem freieigenthümlichen Gemeinde— 
vermögen 55.866 fl., aus dem Armenfondsvermögen 1239 fl., 
aus dem Stiftungsvermögen 1198 fl., zuſammen 58.000 fl. Von 
Kledering 1663 fl. und von Inzersdorf am Wienerberge 57.778 fl. 
Die Gemeinden ſtellen ſich aber alle drei gleichmäßig auf einen 
anderen Standpunkt als die Gemeinde Wien. Sie erklären nicht 
nur, daſs ſie dieſe Forderung der Gemeinde Wien nicht anerkennen, 
dass fie von dem Überſchuſſe des Activums nichts an die Gemeinde 
Wien abtreten wollen, ſondern vielmehr, das fie von der Ge— 
meinde Wien eine Entſchädigung verlangen, und zwar wird dieſe 
Entſchädigung in folgender Weiſe berechnet. 

Ich führe das nur beiſpielsweiſe hier an. Die Gemeinde 
Oberlaa ſagt, ſie habe bis zur Vereinigung Umlagen von 18 Percent 
eingehoben, jetzt ſei ſie gezwungen, Umlagen von 37 Percent einzu— 
heben, und zwar deshalb, weil der übrigbleibende Theil von Oberlaa 
ſchwieriger verwaltet und weil eine Anzahl großer Steuerträger, 


welche früher bei der Gemeinde Oberlaa waren, und die eine große 


Einkommenſteuer entrichtet haben und infolge deſſen auch bedeutende 
Umlagen zu Gunſten der ehemaligen Gemeinde Oberlaa entrichtet 
haben, weggekommen und mit Wien vereinigt worden find, infolge 
deſſen die Gemeindeumlagen nicht in die Caſſe von Oberlaa, 
ſondern in die Caſſe der Gemeinde Wien fließen. 

Dieſer Entgang von den hohen Steuerträgern zwingt die 
weſtliche Gemeinde Oberlaa, höhere Umlagen auszuſchreiben. Die 
Gemeinde Oberlaa kommt auf dieſe Weiſe zu dem Ende, dass fie 
dieſe Differenz, welche ſich in ihrer Haushaltung ergibt und die 
fie durch eine höhere Umlage decken mus, capitaliſiert; auf dieſem 
Wege kommt fie bei einer Apercentigen Capitaliſierung auf 78.200 fl., 
bei einer 4½percentigen Verzinſung auf 69.500 fl. Die Differenz 
iſt auf dieſe Weiſe ſehr groß, indem wir nämlich 58.000 fl. verlangen, 
ſie aber 78.000 fl. von uns beanſpruchen. Es hat ſich bei den 
mündlichen Verhandlungen gezeigt, dal an ein beiderſeitiges Ent— 
gegenkommen derart, dafs eine Ausgleichung dieſer großen Differenz 
möglich ſei, nicht zu denken iſt. 5 

Infolge deſſen haben wir von weiteren Verhandlungen abge— 
ſehen, und es bleibt nichts anderes übrig, als daſs der Landes— 
ausſchuſs, beziehungsweiſe der Landtag, entweder noch einmal 
verſucht, ein Übereinkommen zwiſchen dieſen Gemeinden und der 
Gemeinde Wien anzubahnen, oder aber, wenn das auch nicht 
möglich fein ſollte, wie Artikel VI des Einführungsgeſetzes ſagt, 
im Wege der Landesgeſetzgebung die Entſcheidung getroffen werde. 

Im Sinne dieſer Ausführung erlaube ich mir, den Antrag 
zu ſtellen, es ſei das Begehren der Gemeinde Inzersdorf am 
Wienerberge, Oberlaa und Kledering bezüglich der finanziellen 
Auseinanderſetzung abzulehnen, und ſollen die im Artikel VI des 
Einführungsgeſetzes zum Wiener Gemeindeſtatut vorgeſehenen Schritte 
eingeleitet werden. Ich bitte um Ihre Genehmigung. 

Vice-Bürgermeiſter Dr. Nichter: Mit Rückſicht auf die 
eingetretene Beſchluſsunfähigkeit erfolgt die Fortſetzung der Berathung 
über dieſes Referat und die Beſchluſsfaſſung in der nächſten Sitzung. 

Die Sitzung iſt geſchloſſen. 

(Schlufs der öffentlichen Sitzung um ¼8 Uhr abends.) 
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(Wiener Verkehrsanlagen.) Die Commiſſion für Verkehrs⸗ 
anlagen in Wien hat ſich in ihrer am 29. April l. J. abgehaltenen 
Vollverſammlung mit dem Entwurfe des Übereinkommens beſchäftigt, 
welches mit der k. k. General-Direction der öſterreichiſchen Staats— 
bahnen in Betreff der Durchführung des Baues der Hauptlinien 


des Wiener Stadtbahnnetzes abzuſchließen iſt. Der Entwurf wurde 


nach den Anträgen des zur ferner Vorberathung eingeſetzten Aus— 
ſchuſſes mit der Abänderung angenommen, dafs für die Koſten der 
Centralleitung ſtatt der Verrechnung eines mit höchſtens 1˙25 Percent 
limitierten Antheiles an den effectiven Centralverwaltungs-Auslagen 
der bauführenden General-Direction der öſterreichiſchen Staatsbahnen 
eine Pauſchalierung mit 1 Percent der effectiven Bauſumme ſtatt— 


finden ſoll. Einen weiteren Gegenſtand der Verhandlung bildete 
die Tracenführung des am linken Donaucanalufer zu erbauenden 


Sammelcanales, für welchen bekanntlich nebſt dem urſprünglichen 
Projecte eine von der Donauregulierungs-Commiſſion befürwortete 
Alternativ⸗Trace vorliegt, wonach dieſer Sammelcanal im Bereiche 
des Praters etwas mehr landeinwärts verlegt werden ſoll, um 


Raum für die Anlage eines Schiffwendeplatzes im Donaucanale | 


zu gewinnen. Nachdem die Ausführung der Alternativ-Trace, welche 
eine weitergehende Benützung von Pratergründen erfordern würde, 
mehrfachen Anſtänden begegnete, beſchloſs die Commiſſion, ſich für 
die Trace des urſprünglichen Projectes mit der durch die Hinaus— 
legung der Schleuſe nächſt der Kaiſer Joſef-Brücke aus dem Flußs⸗ 
bette bedingten Modification zu entſcheiden. 

Wien, 1. Mai 1893. 
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(Störung der Nachtruhe durch das Bellen der Wächterhunde.) 
(Aus dem Amtsblatte der k. k. Polizeidirection Wien ex 1893, pag. 42.) 


Aus Anlaſs eines ſpeciellen Falles hat die k. k. Polizei⸗ 
direction Wien mit dem Erlaſſe vom 17. März 1893, Z. 21485, 
bekanntgegeben, daS das Halten von Wachhunden nach den 
beſtehenden geſetzlichen Vorſchriften niemandem verwehrt werden 
könne, und dafs Beſchwerden wegen Behelligung durch das Bellen 
der Hunde allenfalls als Klage wegen Störung des Beſitzes einer 
Wohnung im Sinne des § 339 des allgem. bürgerl. Geſetzbuches 
bei dem competenten Civilgerichte einzubringen wären. 


* * 
% 


(Wiener Communal⸗Sparcaſſa im Bezirke Rudolfsheim, vormals 
Sparcaſſa der Gemeinde Sechshaus.) 
April 1893. 
Eingelegt 429.704 fl. 44 kr. von 2044 Parteien (auf 
Sparcaſſa⸗Bücheln). 
Rückgezahlt 567.389 fl. 2 kr. an 1929 Parteien. 
Stand vom 30. April 1893: 


Geſammteinlagen auf 19.121 Conti 11,384.958 fl. 91 kr. 
Hypothekar⸗Darlehen ; 7,680.398 fl. 37 kr. 


e % „%„6 
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(Wiener Communal⸗Sparcaſſa im Bezirke Hernals.) 
April 1893: 
Stand der Einlagen am 31. März 1893 .. 5, 270.297 fl. 82 fr: 
Einlagen 276.764 fl. 37 kr. von 1540 Parteien 
Rückge zahlt. 420.530 fl. 83 kr. an 1315 „ 


Stand der Einlagen am 30. April 1893 . 5, 126.531 fl. 36 kr. 
Stand der Hypothekar⸗Darlehen 3,236.116 fl. 52 kr. 


e „„ 8 „666 
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Nachweiſung der Stenereingänge im I. Quartal 1893 


bei den ſtädt. Steueramts-Abtheilungen der magiſtra— 
tiſchen Bezirksämter I bis XIX: 


Eisahlum: = zes ker 12.457.559 fl. 61 kr. 
Landesfürſtliche Steuern.. 6,595.545 fl. 27 kr. 
Landesumlagenn¶nn¶n 1,478.451 „ 62 „ 
Städtiſche Umlagenn 4,307.876 „ 65½ „ 
Gewölbwach⸗Beiträgg ee 15.004, 24 „ 
Handelskammer⸗ Beiträge 29.588 „ 27½ „ 
Gewerbeſchul⸗Beiträgee 31.093 „ 55 „ 


Summa 12,457.559 fl. 61 kr. 


Davon nach Gattungen: 


Grundſteuer ſammt Zuſchlägen .. 41.815 fl. 97½ kr. 
Hauszinsſteuer ſammt Zuſchlägen ... 7,653.875 „ 39 „ 
Erwerbſteuer ſammt Zuſchlägen .. .. 1,233.110 „ 
Einkommenſteuer ſammt Zuſchlägen ... 3, 476.762 „ 28 „ 
Safes res 4.868 „ 63 „ 
Verzugszinſen (ärariſche ) )). 
Verzugszinſen (communale) 
Executionskoſten (ärariſche) 
Executionsgebüren (communale) 
Summa . 12,457.559 fl. 61 kr. 
Einzahlung im I. Quartale 1893. . . 12,457.559 fl. 61 kr. 
Einzahlung im I. Quartale 1892 . . 11.640.344, 98 
daher im J. Quartale 1893 mehr . .. 817.214 fl. 68 kr. 


Mit Rückſicht auf die mit 1. Jänner 1893 erfolgte Decen⸗ 
traliſierung des ſtädtiſchen Steueramtes bezüglich der Bezirke I 
bis IX iſt das Central⸗Steueramt nicht in der Lage, die Ein⸗ 
zahlungsziffer des I. Qnartales 1893 getrennt nach den Bezirken! 
bis X, ſowie jene der Bezirke XI bis XIX nachzuweiſen und in 
Vergleich mit den Steuereingängen des gleichen Zeitraumes im 
Vorjahre zu ziehen. 


Approviſtonierung. 


(Der tägliche Fleiſchmarkt.) 


In der Großmarkthalle eingelangte 
waren vom 23. bis 29. April 1893.) 


1. Fleiſchſendungen: 
a) Für den täglichen Fleiſchmarkt. 


Rindfleiſch .. 235.487 Kg. (Davon aus Nieder⸗Oſterreich — 166.443; 
aus Ober⸗Oſterreich — 2129; aus Mähren 
— 8441; aus Böhmen — —; aus 
Galizien — 47.058; aus Ungarn — 
9873; aus der Bukowina — 1543; aus 
Croatien — — Kg.) 


Fleiſch— 
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Kalbfleiſch. . . 56.546 Kg. (Davon aus Nieder-⸗Oſterreich — 6239; | Detailpreife in der Woche vom 23. bis 29. April 1893: 
1 aus Ober⸗Oſterreich — —; aus Mähren — 


1820; aus Galizien — 48.487; aus Ungarn (Geſchlachtet wurden 269 Pferde.) 

Bo e aus der Bukowina — —; Kg.) Vorderes Pferdefleiſchchchchche . 1 Kg. 20—36 kr. 

Schaffleiſch . . . . 685 „ Davon aus Needer⸗Oterreich — 290; aus Hinteres „ „ 1 „ 2644 „ 
ü Lungen⸗ und Roſtbraten 1 „ 30-4 „ 
aus Ungarn — 26; aus der Bukowina 155 g 0—50 
— 9 Selchfleiſch N ee a R 1. 30—50 „ 

Schweinfleiſch . 26.569 „ Davon aus Nieder⸗Oſterreich — 17.706; Extrawürſte 2 1 „ 30-48 „ 
aus Oberöſterreich — —; aus Böhmen — Dürre Würſte — 1 „ 32—60 , 
—; aus Mähren — 2035; aus Galizien — Rohes Fett. m 1 „ 36—60 „ 
4323; n aus Croatien Geſchmolzenes Fett.. 8 1, 4080 „ 
Fa Kg. ö = oO 11595 

Kälber. . .. 2088 Stück (Davon aus Nieder⸗Oſterreich — 29; aus Schweifhaare e. 1Schweif25—80 . 
Ober⸗Oſterreich — 2; aus Mähren — 36; Knochen 100 Kg. fl. 2—4.— 
aus Steiermark — —; aus Galizien — rt per St. „ 3-650. 
1899; aus Ungarn — 17; aus der 5 
Bukowina — —; aus Böhmen — 105 St.) 5 & 

Schafe. . 181 „ (Davon aus Niedev-Öfterreid — 117; 

| aus Ober⸗Oſterreich — —; aus Mähren (Schlachtviehmarkt vom 1. Mai 1893.) 
— 7; aus Galizien — 13; aus der a 
Bukowina — —; aus Ungarn — 44 St.) 1. Auftrieb. 


Schweine. 801 „ (Davon aus Nieder⸗Oſterreich — 172; Maſt vieh — 4280, Weidevieh — —, Beinlvieh — 548. 


aus Mähren — 1; aus Galizien — 624; 


aus Ungarn — 4; aus der Bukowina Summa. ——. 
— — Et.) Davon — nach Racen: 
Lämmer... . 226 „ (Davon aus Nieder⸗Oſterreich — 200; aus Ungariſche Thiere .. . 1975 
Ober⸗Oſterreich — —; aus Galizien — 22; Galiziſche „. .. 1117 
A Deulſche „ 1710 
b) Für den Approviſionierungsverein. Büffel „ 1326 
Rindfleiſch . . . 20.342 Kg. Kälber . . . 95 Stück Davon — nach Gattungen: 
Kalbfleiſch .. 575 „ Schaf 35 „ Ochſen 3890 
Schaffleiſch .. 62 „ Schweine.. — „ Stiere 518 
Schweinfleiſch.. 677 „ Lämmer . . . 55 Kühe 420 


2. Preisbewegung. 
a) Preis per 100 Kg. Lebendgewicht mit Percentabzug: 
Ungar. Schlachtthiere von 49 bis 61 fl. 


2. Preisbewegung: 


. Siedfleiſch . . . . von 30 bis 70 kr. per Kg. 
Wee ore e Nieden „ 52 „ 95 „ 


— 


Kalbfleiſc . . . 26 10 lerttem „ — „ — Dieſe Preiſe ermäßigen ſich um 
„ u Se " 5 W „ 1 ; i 
den b del vereinbart 
en.. nn i Schlage „ e 
Schaffleiſc hh. „ 36 „ 52 lerttem „ „ ) f agen der Mekhufer den 
1 ' ron Deutſche Schlachtthiere 49 631% Käufer als Entſchädigung: 
Schweinfleiſch ( re " 50 „ẽ 70 W | ent * . 64 0 a) [ir den Gewichtsverluſt in⸗ 
ger | \ extrem = | lge der Schlachtung; 
Kälber e „ ee et ler . 0 yy fr die e 
e Ze ZZ 1) " U non „ { 5 
Io AL d V POle le Dazu Ze fi di tl St 7 
Schweinen „ 46 „ 60 „ „ „ Stiere " " ee a 
Lämmer 2½ „ 5 fl. per Stück Kühe F inhalt ꝛc., zugeſteht. 
see. % » » wp e 220% 8 77 n 0 % 51 


viehmarkte bedeutend geringer, fo dafs ſich die Preiſe, wenn von d) Preis per 100 Kg. Lebendgewicht ohne Percentabzug: 


den extremen Preiſen abgeſehen wird, im allgemeinen reducierten Ochſen . von 22 bis 32 fl. 
und Rindfleiſch um 2 bis 4 kr., Kalbfleiſch um 6 bis 10 kr., Stiere .. „ 23 „ 33 , 
Schaffleiſch um 4 bis 8 kr., Schweinfleiſch um 6 bis 8 kr. und Kühe.. „ 22 „ 30 „ 
Kälber, Schafe und Schweine um 4 bis 8 kr. billiger abgegeben Büffel. . „ 19 „ 26 „ 
wurden. | | Beinlvieh. „ — „ — „ 
1 c) Preis per Stück: 
(Pferdemarkt vom 28. April 1893.) Beinlvieh. von 48 bis 103 LM 
| Nach dem Modus auf Schlachtgewicht wurden keine Schlacht⸗ 
Zum Verkaufe wurden gebracht: 543 Pferde. thiere angekauft 
Preis: für Gebrauchs pferde 90—380 fl. per Stück. Un verkauft blieben: 
nm. n Schlachtpferde —* Er 22—55 fl. 1 " Ochſen 34133 Stück 


Der Markt war äußerſt lebhaft. Beinlvie h.. 28 „ 
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Gegen den letzten Montagsmarkt wurden um 702 Stück 
Schlachtthiere mehr aufgetrieben. Die Kaufluſt war infolge des 
größeren Auftriebes reſerviert, daher die Preiſe der Prima⸗Quali⸗ 
täten per 100 Kilo um 1 fl., die der übrigen Sorten um 1 bis 2 fl. 
gefallen ſind. 


+ * 
% 


Preisbewegung an der Börſe für landwirtſchaftliche 
Producte in Wien vom 23. bis 29. April 1893. 


a) Getreide. 


Weizen (Qualitätsgewicht 76—80 Kg.) . . von 8 fl. 15 kr. bis 9 fl. 15 kr. 5 
Roggen ( 77 76—8 70 2 77 17 5 " „ 7 77 65 ＋ 

Gif fifii area „ 4 „ . 5 S 
,, ee ar ee a „ e e e e 
ae Baur rer E G , eee 

| b) Mahlproducte. 
DUB. ar nr einen von 15 fl. — kr. bis 16 fl. 50 kr. S. 
Weizenmehl 77 n 6 „ 50 ng 16 " 50 n 2 
Roggenmehl. MEN „ 7, 75 „ „ 14, — „8 
Weizen kleiii ee 1 e A 
Roggen klei e e e e e ee e e ee 
Städtiſches Lagerhaus. 
Vom 20. April bis 27. April 1893. 
Waren eingelagerter 30.771 Meter⸗Centner 


5 ausgelagert 31.123 1 
Die durchſchnittliche Tagesbewegung bezifferte ſich auf 
10.316 Meter⸗Centner. 


Lagerſtand vom 27. April 1893: 263.422 Meter⸗Centner, und zwar: 
66.187 Meter-Centner Weizen, 23.782 Meter⸗Centner Roggen, 


27.882 5 Gerſte, 33.899 8 Hafer, 
34.320 1 Mais, 4.547 0 Olſaaten, 
11.106 10 Mehl u. Kleie, 7.643 Wein, 

2.504 ’ Zucker, 7.044 Hektoliter à 100% Spiritus. 


Der Aſſecuranzwert dieſer Waren ſtellt ſich auf 2,514.330 fl. öſt. Währ. 


Hanitäts angelegenheiten. 
Beſuch der ſtädtiſchen Volksbäder im April 1893. 
männliche weibliche 
Perſonen Perſonen 

II. Bez., Treuſtraße 60 — davon 2311 522 
(Eröffnet Auguſt 1892.) 

III. Bez., Apoſtelgaſſe 18 — 
(Eröffnet Auguſt 1891.) 

V. Bez., Einſiedlerplatz — 
(Eröffnet Auguſt 1890.) 

VI. Bez., Ufergaſſe 4 — 
(Eröffnet Auguſt 1892.) 

VII. Bez., Mondſcheingaſſeg — 
(Eröffnet December 1887.) 

VIII. Bez., Florianigaſſe 30 — 
(Eröffnet Auguſt 1892) 

IN. Bez., Wieſengaſſe 17 — 
(Eröffnet Auguſt 1892.) 

X. Bez., Erlachplatz = 
(Eröffnet Auguſt 1890.) 


2833, 


5951, „ 5051 900 


8168, „ 7019 1149 


4998, „ 4306 692 


7189, „ 5672 1517 


4365, „ 3614 
2284 


6280 
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Gewerbeangelegenheiten. 


(Parteien⸗Vorführung zu ſchiedsgerichtlichen Verhandlungen 
nicht zuläſſig.) Mit Erlaſs vom 17. März 1893, Z. 24467, hat 
die k. k. Polizeidirection in Wien aus Anlaſs des Anſuchens einer 
Genoſſenſchaft das ihr unterſtehende k. k. Polizeicommiſſariat an- 
gewieſen, die betreffende Genoſſenſchaftsvorſtehung dahin zu ver— 
ſtändigen, daſs die zwangsweiſe Vorführung einer Partei zu einer 
ſchiedsgerichtlichen Verhandlung geſetzlich nicht zuläſſig erſcheint. 


Buubewegung. 


(Die in Klammern eingeſtellten Zahlen ſind die Geſchäftsnummern der 
Actenſtücke im Baudepartement des Magiſtrates für den I. bis IX. Bezirk. — 


Für den X. bis XIX. Bezirk bedeuten die eingeklammerten Zahlen die Geſchäfts— 
nummern der betreffenden magiſtratiſchen Bezirksämter.) 


Geſuche um Naubewilligungen wurden überreicht: 
Vom 27. April bis 1. Mai 1893. 


Für Neubauten: 
II. Bezirk: Haus, Gerhardusgaſſe 38, von Alexander und Bertha 
Brauner, Bauführer A. Heindl (2660). 
III. Bezirk: Haus, Grundb.⸗Einl. 2731, Richardgaſſe und Rechte Bahngaſſe, 
von Peregrin Zimmermann, Bauführer Th. Bauer 
2601). 


V. Bezirk: Haus, Herthergaſſe 10, von Joſef Haala, Bauführer L. Ritter 
(2727). 


VI. Bezirk: Haus, Gumpendorferſtraße 88, Bauſtelle III, von Chriſtian 
Mörzinger⸗Cabos und Al. Schweinburg, 
Bauführer R. Reichelt (2621). 
VII. Bezirk: Haus, Kirchengaſſe 20, von Auguſt Stohr, Bauführer 
E. Schätz (2632). . . 
X. Bezirk: Trieſterſtraße 15, von Franz Richter, Bauführer E. J. 
Riediger (13343). 
Siccardsburggaſſe, Buchengaſſe, Einl. Z. 1608, von Joſef 
Hable, Bauführer derſelbe (13420). 
XII. Bezirk: Fabriksbau, Unter- Meidling, Karlsgaſſe, von Heinrich 
Bertrams, Bauführer Joſef Hartl (11864). 
XIII. Bezirk: Wohnhaus, Penzing, Parc. 663/2, Grund.⸗Einl. 633, von 
Wenzel Frtſch ka, Bauführer Johann Dolezal, Bau— 
meiſter (11376). 
XIV. Bezirk: Dreiſtöckiges Wohnhaus, Rudolfsheim, Hugelgaſſe 18, Parc. 
Nr. 1259, Grundb.⸗Einl. 942, von Leopold Höfer, 
Bauführer derſelbe (9553). 
XVII. Bezirk: Zweiſtöckiges Wohnhaus, Hernals, Schmerlinggaſſe, Cat.⸗ 
Parc. 545/86, Einl.⸗Z. 1233, von Ludwig und Marie 
Lam ſch, Bauführer Wilh. Malſer und Franz Roth, 
Stadtbaumeiſter (14446.) 
XVIII. Bezirk: Villa, Salmannsdorf, Hauptſtraße?, von Aloiſia Echinger, 
Bauführer Friedrich Silberbauer (11864). 


75 „ 


Für Umbauten: 
XVI. Bezirk: Haus, Ottakring, Hauptſtraße 148, von Anton Fickert, 
Bauführer Joſef Grünbeck (18621). 


Für Zubauten: 
II. Bezirk: Hoftracte, Schreigaſſe 12, von Maria Witſch, Bauführer 
C. Wanitzky (2640). 
Hoftracte, Praterhütte 34, von Karl Friedrich Schaaf, Bau— 
führer A. Jauer nick (2757. | 
Hoftracte, Marchfeldſtraße 27, von Franz Thier, Bauführer 
F. Bernert (2761). 
III. Bezirk: Fabrikszubau, Erdbergerlände 28 b, von Georg Roth, 
Bauführer F. Roth (2755). 
V. Bezirk: Fabrikszubau, Mitterſteig 26, von Hermann Steinbach, 
Bauführer F. Doleyſchka (2760.) | 
X. Bezirk: Rettenbachgaſſe 4, von Joſef Kellner, Bauführer F. Schmidt 
1 


13171). 

m 5 0431 170, von D. M. Kraſſa, Bauführer L. Wetſch 
72). 

5 „ Hidmbergerſtraße 23, von Jakob und J. Kuffner, Bau⸗ 


b führer Vock (12791). 
XI. Bezirk: Ebenerdiger Magazinszubau, Simmering, Hauptſtraße 54, 
von Ernft u. Ignaz Wolf, Bauführer Ant. Schneider, 
Baumeiſter (6510). 
XIX. Bezirk: Parterre⸗Zubauten, Stall ꝛc., Ober⸗Döbling, Schloßgaße 5, 
von Friedrich Stupper, Bauführer Ed. Spieß (8474), 
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Für Adaptierungen: 
1. Bezirk: Giſelagaſſe 5, von Dr. Alb. Seligmann, Bauführer? 
2628). 


Blutgaſſe 9, von Dr. Iſidor Lederer, Bauführer ? (2666). 


s : Salzthorgaſſe 5, von Stanislaus Hanuſch, Baumeiſter, 
Bauführer derſelbe (2670). 
15 „ Nicolaigaſſe 1, von Victoria Baronin Gudenus, Bau⸗ 


führer Joſef Helmreich (2681). 

II. Bezirk: Taborſtraße 49, von Dr. Bernhard Brecher, Bauführer 2 
(2663). | 

Dammſtraße 15, von Ferdinand und Johann Bergmann, 
Bauführer? (2675). 

Treuſtraße 3, von Heinrich Weiner, Bauführer A. Mat⸗ 
ſchinger (2691). 

IV. Bezirk: Thereſianumſtraße 10, von Albert Maier, Maurermeiſter, 
Bauführer derſelbe (2611). 

Heugaſſe 42, von Karl Coſtenoble, Bauführer Stag! 
& Brodhag (2746). 

V. Bezirk: Einſiedlerplatz 10, von Johann Beer, Bauführer? (2642). 

Grohgaſſe 7, von Katharina Prayzner, Bauführer Ch. 
Gatty (2678). 

VI. Bezirk: Garbergaſſe 10, von Anton Radl, Bauführer J. Ebets⸗ 
huber (2607). 

Mariahilferſtraße 109, von Dr. S. Kohn, Bauführer 
A. Honus (2671). 

Magdalenenſtraße 66, von Anton Antonovitſch, Bau⸗ 
führer Johann Binder (2724). 

VII. Bezirk: 42549. 16, von Joſef Seifert, Bauführer M. Göd 
(2642). 

Kaiſerſtraße 93, von Julius Maxian, Bauführer F. Has— 
linger (2677). 

IX. Bezirk: Garniſonsgaſſe 6, von Trebiſch & Sohn, Bauführer 
J. Bauer (2609). 

Porzellangaſſe 45, von Antonia Bodausky, Bauführer 


75 77 


75 " 


77 „ 


„ 77 


75 „ 


" 75 


" 77 
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C. Hofmann (2614). 

1 „ Glaſergaſſe 15, von Michael Stirling, Maurermeiſter, 
Bauführer derſelbe (2698). 

1 „ Altmüllergaſſe 6, von Otto Wicher, Bauführer A. Höcker 


(2752). | 
N „ D' Orſaygaſſe 5, Maria Jol y, Bauführer E. Sch ätz (2771). 
XI. Bezirk: Simmering, Hauptſtraße 37, Grundb.-Einl. 265, von Joſef 
Koch, Bauführer Anton Heindl, Baumeiſter (6413). 
XII. Bezirk: Unter⸗Meidling, Reſchgaſſe 16, von Joſef Kucera, Baus 
führer Joſef Hartl (12143). 
XIII. Bezirk: Ober⸗St. Veit, Langegaſſe 57, von Pauline Tausky, 
Bauführer Joſef Nos, Baumeiſter (11253). 
XVI. Bezirk: Neulerchenfeld, Haſuerſtraße 30, von Franz Lorenz, Bau⸗ 
führer Joſef Baldia (18622). 
XVII. Bezirk: Reconſtruction der abgebrannten Theile der Badeanſtalt und 
Dampfwäſcherei, Dornbach, Badgaſſe 3, von Elisabeth 
Prünuer, Bauführer ? (14445). 
XIX. Bezirk: Nussdorf, Hauptplatz 3, von Georg Stöhr, Bauführer 
Karl Höllerl jun. (8378). 


Für diverſe (geringere) Bauten: 


J. Bezirk: Baderweiterung, Weihburggaſſe 18 — 20, von G. A. Gerſon, 
Bauführer E. Czada (2701). 

II. Bezirk: Senkgrube, Parc. 558 und 560, Freudenau, von Rudolf 
Weißhappel, Bauführer Johann Nowak (2604). 
Boxſtände, k. k. Prater, Trabrennplatz, vom Wiener Trab- 

rennverein, Bauführer J. Oſterreicher (2612). 

Magazin, Schüttelſtraße 13, von Karpeles & Hirſch, 
Bauführer R. Reichelt (2613). 

Portierhäuschen, Franzensbrückenſtraße 17, von der I. öſterr. 
Actiengeſellſchaft für Lagerhäuschen, Bau— 
führer H. Otte (2644). 

Veranda, Handelsquai 266, von Thereſe v. Korn au, Bau— 
führer L. Radl (2710). 

Senkgrube, Treuſtraße 6—8, von Franz Bernert, Bau— 
meiſter, Bauführer derſelbe (2726). 

III. Bezirk: Facaderenovierung, Faſangaſſe 45, von Franz Prokop, 

Bauführer W. Stadler (2768). 

VIII. Bezirk: Keſſelaufſtellung, Leuaugaſſe 17, von 
führer? (2732). 

XII. Bezirk: Magazin, Comptoir, Stallung, Remiſe, Hetzendorf, Parc. 372/2, 
Einl.⸗Z. 499, von Johannes v. Wartpatrikoff, 
Bauführer Joſef Quittinger (11649). 

Schupfen, Unter-Meidling, Hauptſtraße 67, von Heinrich 
Kirſchmann, Bauführer J. Schonka (11863). 

Gaſſenfacade⸗Renovierung, Unter⸗Meidling, Schönbrunner⸗ 
ſtraße 96—98, von Johann Rauch, Bauführer Joſef 
Hartl (11986). 

Abortbau, Altmannsdorf, Kirchenplatz 2, von Roſalia 
Ranninger, Bauführer Michael Borak (12145). 


J. Weiner, Bau⸗ 


AKK rA NN ——— 2 K 


Amtsblatt der k. k. Reichshaupt⸗ und Reſidenzſtadt Wien. — Nr. 35, 2. Mai 1893. 


—— —K INN DIN ANDI INN K ———— 6e 


XII. Bezirk: Abortbau, Gaudenzdorf, Jakobſtraße 6, von der Gas— 
beleuchtungs-Actiengeſellſchaft, Bauführer 
Joſef Hofbauer (11990). 

XV. Bezirk: Aborte, Fünfhaus, Pouthongaſſe 16, Tongregation des 
Miſſions-Inſtitutes vom heiligen Vin⸗ 
cenz von Paul (7601). 

XVII. Bezirk: Herſtellung einer Veranda, Neuwaldegg, Hauptſtraße 55, von 
Ch. Drecoll, Bauführer Mich. Nechans ky, Tiſchlermeiſter 
(14444). 

Piſſoir, Abort, Senkgrube, Dornbach, Hauptſtraße 154, von 
Kath. Scheiderbauer, Bauführer Johann Steinmetz, 
Stadtbaumeiſter (14492). 


751 " 


Für Stockwerksaufſetzungen : 
VI. Bezirk: al 50, Brüder Steininger, Bauführer C. Stöger 
10). 


XV. Bezirk: Aufſetzung eines dritten Stockwerkes, Fünfhaus, Sechshauſer 

N Hauptſtraße 14, von Joſef und Marie Weinheimer (7547). 

XVI. Bezirk: Neulerchenfeld, Thaliaſtraße 24, von Johann und Magdalena 
n Rieß, Bauführer Karl Haas (18803). 

XVIII. Bezirk: Gerſthof, Hauptſtraße 15, von Georg Wanitſchek, Bau— 

führer Joſef Schober (11804). 


Geſuche um Vaulinienbeſtimmung wurden überreicht: 


III. Bezirk: Hohlweggaſſe Grundb.-Einl. 644, Bauſtelle III, von Karl 
Tusbek, Johann Mayer (2770). 
IV. Bezirk: Schleifmühlgaſſe 11, 13, 15, von Karl Quidenus, Bau- 
| meiſter (2699). 
VIII. Bezirk: Joſefſtädterſtraße 67, von Anton Baumgartner und Ant. 
Merta (2722). 
X. Bezirk: Siccardsburggaſſe — Buchengaſſe Einl.-Zahl 1608 von Joſ. 
Hable (13129) 
Kudlichgaſſe 22, von Alois Zötſch (13620). 


" " 


Gewerbeaumeldungen vom 19. April 1893. 


(Fortſetzung.) 

Cappe Theodor — Gemiſchtwaren-Verſchleiß — II., Kleine Pfarrg. 11. 

Gröger Julius — Gemiſchtwaren-Verſchleiß — II., Große Mohreng. 12. 

Kanfried Marie — Gemiſchtwaren-Verſchleiß — X., Erlachgaſſe 66. 

Kauf Johann — Gemiſchtwaren-Verſchleiß — XIV., Rndolfsheim, Gold— 
ſchlagſtraße 50. 

Koch Konrad — Gemiſchtwaren-Verſchleiß — XVIII., Währing, Ana⸗ 
ſtaſius Grüngaſſe 2. 

Mayer Marie — Gemiſchtwaren-Verſchleiß — XVI., Neulerchenfeld, 
Gaullachergaſſe 21. 5 

Müller Bertha — Gemiſchtwaren-Verſchleiß — XII., Unter-Meidling, 
Schulgaſſe 10. | 1 

Petrik Anna — Gemiſchtwaren-Verſchleiß — XII., Unter-Meidling, 
Rauchgaſſe 30. 

Rogner Juliana — Gemiſchtwaren⸗Verſchleiß — III., Hauptſtraße 151. 

Taub Emanuel — Gemiſchtwaren-Verſchleiß — II., Glockengaſſe 13. 

Wilhelmſeder Karl — Gemiſchtwaren-Verſchleiß — II., Praterſtraße 42. 

Urban Alexander — Getreideagentie — II., Taborſtraße 46. 

5 Schwarz Max, Schwarz Clementine — Goldarbeiter — VII., Neubau⸗ 
gaſſe 49. | 
Fuchs Leopold — Gold- und Silberarbeiter — VII., Lerchenfelderſtr. 25. 

Stingl Andreas — Gürtler — VII., Halbgaſſe 17. 

Galli Eugenio — Gipsfiguren-Erzengung — V., Gartengaſſe 19. 

Milkowitz Joſef — Handel mit Geflügel im Umherziehen — XII., Unter- 
Meidling, Schönbrunner Hauptſtraße 158. 

Winkler Jakob — Herausgabe der periodiſchen Druckſchrift: „Anzeiger 
für die Schilder-Induſtrie“ — XV., Fünfhaus, Michaelergaſſe 17. 

Geißler Guſtav — Holzbildhauergewerbe — XIV., Kardinal Rauſcher⸗ 
platz 1. 

Fiſcher Franz — Holz⸗ und Kohlen-Verſchleiß — X., Quellengaſſe 123. 

Seifert Johann — Kleidermacher — VII., Mariahilferſtraße 116. 

Brändl Emilie — Kleidermachergewerbe — V., Bacherplatz 12. 

Petriczek Guſtav — Lebzelter — XV., Fünfhaus, Pelzgaſſe 19. 

Watzek Ignaz — Marktvictualienhandel — III., Auguſtinermarkt. 

Weiß Fanny — Miedererzeugung — XV., Mariahilfergürtel 37. 

Boigner Roſalia — Milch⸗Verſchleiß — XVIII., Währing, Türkenſtr. 13, 

Maſcha Marie, Milch⸗Verſchleiß — XII., Unter⸗Meidling, Kriechbaumg. 24. 

Rakaſeder Joſefa — Milch- und Gebäck-Verſchleiß — XIV., Sechshaus, 
Meidlingergaſſe 12. . 

Fiſcher Roſa — Modiſtengewerbe — VII., Bernardgaſſe 31. 

Mikulis Wilhelmine — Pfaidler — XII., Meidlinger Hauptſtraße 14. 

Böhm Thereſia — Pfaidlerin — XIX., Nufſsdorf, Kirchengaſſe 8. 

Seenſann Joſefine — Pfaidlerin — XV., Fünfhaus, Goldſchlagſtr. 26. 

Teufl Alexander — Privat⸗Turnſchule für Kinder und Erwachſene — 
II., Untere Augartenſtraße 3. 

Zach Johann — Privat⸗Zitherſchute — XV., Märzſtraße 32. 

Tormer Joſef — Rauchfangkehrer — V., Hofgaſſe 3. 
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Lukaſeder Franz — Sammeln von Pränuumeranten auf Druckwerke — 

XV., Fünfhaus, Goldſchlagſtraße 23. 

Spiegler Leopold — Sammeln von Pränumeranten — XV., Fünfhaus, 
Märzſtraße 36. 

Potoéka Alois — Schloſſer — XVII., Hernals, Joſefigaſſe 29. 

Tragan Karl — Schneider — XV., Fünfhaus, Neubaugürtel 35. 

Gregor Leopold — Schuhmacher — X., Himbergerſtraße 63. 

Janda Johann — Schuhmacher — XIV., Sechshauſer Gürtel 9. 

Opletal Joſef — Schuhmacher — VII., Kaiſerſtraße 71. 

Vitek Joſef — Schuhmachergewerbe — IV., Mitterſteig 7. 

Kubienka Franz — Seilergewerbe — XVII., Ottakringerſtraße 104. 

Pöchhaker Joſef — Stadtlohnwagenbeſitzer — XIV., Rudolfsheim, 
Steinergaſſe 6. 

Müllner Karl — Tiſchler — XIII., Breitenſee, Hütteldorferſtraße 12. 


Lendl Michael — Verſchleiß von Butter, Eier und Obſt — II., Schweidl⸗ 


gaſſe 5. 


ziehen — X., Leibnitzgaſſe 5. 
Tutſch Thereſia — Verſchleiß von Thon- und Porzellanwaren — III., 
Pragerſtraße 9. 


Mallec Anna — Victualienhandel — XIII., Breitenſee, Rudolfsgaſſe 6. | 
Wiener Johanna — Victualienhandel — XV., Fünfhaus, Schönbrunner 


ſtraße 31. N 
Langer Sophie — Victualien⸗Verſchleiß — X., Siccardsburggaſſe 27. 
Schwarz Joſef — Victualien-Verſchleiß — X., Eugengaſſe 49. 
Redl Suſanna — Wäſcherin — XIII., Hütteldorf, Hauptſtraße 8. 
Simon Anna — Wüſchergewerbe — XIII., Baumgarten, Hauptſtr. 130. 
* * 


2 


- Gewerbeanmeldungen vom 20. April 1893. 


Würbel Franz — Anſtalt für lithographiſche Zeichuungen — V., Wilden 


manngaſſe 1. 
Bauer Ferdinand — Anſtreicher — XVII., Hernals, Stiftgaſſe 40. 


Mattas Joſef — Anſtreichergewerbe — VIII., Lerchenfelderſtraße 122. 


Berger Joſef — Brantweinſchenker — XVII., Hernals, Dorotheerg. 30. 
Hoffmann Joſef — Drechslergewerbe — XVI., Ottakring, Schotteng. 17. 
Huber Thereſe — Fiakergewerbe — J., Fleiſchmarkt. 

Huber Thereſe — Fiakergewerbe — V., Fockygaſſe 4. 

Peller Johann — Flaſchenbier- und Weinhandel — XVIII., Gerſthef, 
Hauptſtraße 13. 

Futterknecht Leonhard — Gaſtwirt — V., Hundsthurmerſtraße 28. 

Klein Johann — Gaſtwirt — VIII., Piariſtengaſſe 54. 

Müller Konrad — Gaſtwirt — VIII., Feldgaſſe 13. 

Grösl Eliſabeth — Gaſtwirtin — VIII., Florianigaſſe 25. 

Orf Katharina — Gaſtwirtin — V., Untere Bräuhausgaſſe 49. 

Behal Aloiſia — Gemiſchtwaren-Verſchleiß — IX., Porzellangaſſe 62. 
Koller Ferdinand — Gemiſchtwaren-Verſchleiß — XII., Unter-Meidling, 
Pfarrgaſſe 26. 

Pinkalszky Engelbert — Handel mit Brot und Weißgebäck im Umher— 
ziehen — XIV., Rudolfsheim, Schweglerſtraße 25. 

Ceruy Matthias — Herrenkleidermacher — X., Quellengaſſe 60. 

Winkler Johann — Kaffeeſieder — VIII., Wickenburggaſſe 23. 


IX., Pramergaſſe 1. 
Kohorn Amalia — Koſtgebung — VI., Mariahilferſtraßc 79. 
Chriſtlbauer Karl — Metall- und Stahlpräger — XVI., Neulerchenfeld, 
Herbſtſtraße 17. 
Nikolin Maria — Milch-Verſchleiß — VI., Gumpendorferſtraße 5 a. 
Stoß Eliſabeth — Milch- und Canditen⸗Verſchleiß — IV., Wiedener 
Hauptſtraße 83. 


Arnold Marie — Milch- und Gebäck-Verſchleiß — XIV., Rudolfsheim, 


Karolineugaſſe 23. 


König Anton — Verſchleiß von Milch, Milchproducten und Gebäck — 


IX., Garniſonsgaſſe 7. 
Trumler Ida — Pfaidlerin — XVIII., Währing, Johannesgaſſe 7. 


Schropf Amalia — Pferdefleiſch- und Wurſt-Verſchleiß — XII., Hetzen⸗ 


dorf, Premlechuergaſſe 1. 

Straß Moriz — Reitſchule — III., Raſumofskygaſſe 27. 

Kremina Karl — Schloſſer — V., Gartengaſſe 19. 

Skoda Joſef — Schneidergewerbe — XVI., Neulerchenfeld, Fröbelg. 48. 

Baar Rudolf — Selchwaren-Verſchleiß — XVI., Neulerchenfeld, Kopp— 
ſtraße 38. 

Lyſonek Thereſe — Sonn- und Regenſchirm-Erzeugung — XVI., Neu- 
lerchenfeld, Peyerlgaſſe 17. 

Hell Hermann — Tapezierergewerbe — V., Grüngaſſe 22. 

Dollinger Aladar Eugen — Uhrmacher und Verſchleiß von Gold- und 
Silberwaren — IV., Favoritenſtraße 20. 


Bog Leopoldine — Verkauf von Kurz⸗, Schnitt⸗ und Wirkwaren ſowie 


Schueider- und Modiſtenzugehör — XVII., Hernals, Kirchengaſſe 13. 
Neubert Flora — Verſchleiß von Selchwaren, Käſe und Butter — IX., 

Währingerſtraße 21. 

10 ar: Rudolf — Victualienhandel — XVIII., Währing, Kirchengaſſe, 

Markt. 

rap Böck Friedrich — Marktvictualienhandel — XIV., Sechshaus, Ullmann⸗ 

traße 1. 


Pokorny Antonie — Verſchleiß von Obſt und Südfrüchten im Umher⸗ 
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Schwab Heinrich — Marktvictualien-Verſchleiß — XVI., Ottakring, 
Markt in der Eliſabethgaſſe. | 

Zahorsky Lorenz — Marktvictualien⸗Verſchleiß — XVI., Neulerchenfeld, 
Herbſtſtraße 23. ö 

Dreſcher Maria — Verſchleiß von Wachskerzen, Wachsſtöcken und Leb⸗ 
kuchen — IX., bei der Servitenkirche. 

Scholz Joſefa Leopoldine — Verſchleiß von Wachsſtöcken, Wachskerzen 
und Lebkuchen — IX., bei der Servitenkirche. 

Schotz Leopoldine — Verſchleiß von Wachs- und Lebzelterwaren — 
XVI., Neulerchenfeld, Haſnerſtraße 46. 

Kitzig Anna — Wäſcheputzerin — IX., Säulengaſſe 2. 

Böhm Marie — Erzeugung von Web: und Bimsſteinen — XVI., 
Neulerchenfeld, Fröbelgaſſe 7. 

Tenkrat Marie — Zimmermannsgewerbe — XIV., Sechshaus, Rauch— 
fangkehrergaſſe 29. 


* * 
* 


Gewerbeaumeldungen vom 21. April 1893. 


Groß Eduard, Kutſcha Franz, Löwenthal Max, Piſchof Alfred, Ritter v., 
Stockert Rudolf, Ritter v. — Bauunternehmung — J., Am Hof 7. 

Dellin Thereſe — Canditen Verſchleiß — IX., Nufſsdorferſtraße 12. 

Dimtza Peter N. — Commiſſionswarenhandel — I., Fleiſchmarkt 8. 

Langer Joſef — Dachdecker — XVII., Hernals, Leopoldigaſſe 21. 

Schallat Barbara — Damenkleidermacherin — VII., Spittelberggaſſe 3. 

Hainzl Marie — Dienſtvermittlung für weibliche Dienſtboten — J., 
Kloſtergaſſe 2. 

Hanzl Vincenz — Drechsler — VII., Dreilaufergaſſe 3. 

au Johann — Drechslergewerbe — XVII., Hernals, Mayßeu— 
gaſſe 20. 

Grünberg Ziße — Erzeugung von türkiſchen Canditen — II., Caſtellez⸗ 
gaſſe 4. 

Piſchinger Marie — Fabriksmäßige Erzeugung von Zuckerbäckerwaren 
— VII., Burggaſſe 31. 

Orglmeiſter Franz — Fleiſch-Verſchleiß — VIII., Florianigaſſe 57. 

Auguſtin Johaun — Gaſtwirt — XII., Unter-Meidling, Meidlinger 
Hauptſtraße 15. | 

Engel Sophie — Gemiſchtwaren-Verſchleiß — X., Sennefeldergaſſe 42. 

Friſch dea — Gemiſchtwaren-Verſchleiß — VII., Neubaugaſſe 56. 

Gürtler Franz — Gemiſchtwaren-Verſchleiß — VII., Neubaugaſſe 36. 
Kofron Hermine — Gemiſchtwaren-Verſchleis — VIII., Joſefſtädter⸗ 
ſtraße 18. ' 

pick Ignaz — Gemiſchtwaren-Verſchleiß — IX., Währingerfivaße 64. 

Pokoruy Joſef — Gemiſchtwaren-Verſchleiß — XIII., Ober-St. Veit, 


Langegaſſe 47. 


Schmutz Maria — Gemiſchtwaren-Verſchleiß — XIX., Ober-Döbling, 


Pantzergaſſe 28. 


Sproider Joſef — Gemiſchtwaren-Verſchleiß — XI., Kaiſer-Ebersdorf 57. 

Weſſely Katharina — Gemiſchtwaren-Verſchleiß — VII., Kirchbergg. 27. 

Bendl Marianne — Hand- und Maſchinſtrickergewerbe — VI., Amerling- 
ſtraße 15. 

Weißenböck Barbara — Handel mit Obſt, Grünwaren, Honig und 


5 | | Himbeerſaft im Umherziehen — XII., Unter-Meidling, Neuwallgaſſe 2. 
Wihnal Marie — Kleinhandel mit Brennholz, Kohlen und Coaks — 


Honzwicka Stephan — Herrenkleidermacher — II., Caſtellezgaſſe 4. 

Stary Johann — Klaviermacher — VII., Zieglergaſſe 25. 

Grimm Margaretha — Kaffeeſchenkergewerbe — II., Gerhardusgaſſe 18. 

Storchbein Roſa — Kaffeeſchenkergewerbe — II., Rothen-Sterngaſſe 8. 

Klein Hermine — Miedermachergewerbe — II., Rueppgaſſe 7. 

Franzl Jakob — Milchmeier — XVIII., Währing, Mitterberggaſſe 23. 

Burucker Karoline — Milch-Verſchleiß — XII., Unter-Meidling, 
Hirſchengaſſe 2. 

Sonnwald Ida — Modiftengewerbe — VI., Gumpendorferſtraße 99. 

Strasky Auna — Modiſtin — VIII., Joſefſtädterſtraße 85. 

Papp Barbara — Naturblumen-Verſchleiß — J., Bäckerſtraße 6. 

Pirſtitz Marie — Naturblumen-Verſchleiß — I., Freyung 2. 

Dolfuß Marie — Pfaidlergewerbe — XVIII., Währing, Wienerſtraße 37. 

Hofbauer Johanna — Pfaidler⸗ und Vordruckergewerbe — XII., Alt⸗ 
mannsdorf, Breitenfurtherſtraße 4. 

Hoffmann Seraphine — Pfaidler — VII., Lindengaſſe 16. 

Schuſter Katharina — Pfaidlergewerbe — VII., Hofſtallſtraße 5. 

Hofer Joſef — Schuhmacher — VII., Breitegaſſe 13. 

Pawlik Marie — Schuhmachergewerbe — XVII., Hernals, Karlsg. 40. 

Skaleud Joſef — Schuhmacher — XII., Unter-Meidling, Breſtlgaſſe 32. 

Pfliegl Barbara — Selchwaren Verſchleiß — XII., Unter-Meidling, 
Kriechbaumgaſſe 11. 

Gerber Anna — Spirituoſenhandel — XII., Unter-Meidling, Damm— 
traße 2. 
g Blauſtein Ephraim — Trödlergewerbe — VII., Lerchenfelderſtraße 73. 

Pietſch Karl Moriz, Pfohl Joſef Ferdinand, Pawlik Auguſt Philipp — 
Tuchhandel — J., Wollzeile 2. 

Philipp Feige — Uhrenhaudel — J., Wipplingerſtraße 18. 

Löwy Philipp — Verſchleiß von Schneiderzugehörartikeln — I., Wipplinger⸗ 
ſtraße 5,7. 5 
Elkau Moriz — Verſchleiß von Spiritnoſen und Champagner — J., 
Kärnthnerſtraße 29. | 

Wodicka Clementine — Victualienhandel — III., Radetzkyplatz. 
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Tawer Katharina — Marktvictualienhandel — XIV., Rudolfsheim, 
Centralmarkt. 

Stepan Eva — Marktvictualienhandel — XIV., Rudolfsheim, Marktplatz. 

Svec Anaſtaſia — Marktvictualienhandel — II., Volkertplatz. 

Schmidtgruber Clara — Ziergärtnergewerbe — XI., Simmering, Ebers⸗ 
dorferſtraße 156. 


Gewerbeanmeldungen vom 22. April 1893. 


Bayer Maria — Anſtreichergewerbe — IV., Starhemberggaſſe 10. 

Graſſer Johann — Bäcker — XII., Unter-Meidling, Schönbrunner 
Hauptſtraße 84. 

Lux Octavian — Buchdrucker — VII., Stuckgaſſe 11. 

Rambauſch Victor — Commiſſionswarenhandel mit Inſecten⸗Tinctur 
und Pulver — XVII., Hernals, Bergſteiggaſſe 35. | 

Schweiger Marie — Damenkleidermacherin — III., Sechskrügelgaſſe 4. 

Fiſcher Reſi — Engros-Verſchleiß von Spirituoſen — II., Haidgaſſe 12. 

Wagner Joſef — Erzeuger von Glas- und Schmirgelwaren — XVI., 
Neulerchenfeld, Neumayrgaſſe 29. 
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Malik Thereſia — Feilbieten von Obſt und Grünwaren — XVI., Neu- 


lerchenfeld, Kirchſtetterngaſſe 4. 

Trukſa Francisca — Feilbieten von Obſt und Grünwaren — XVI., 
Ottakring, Langegaſſe 1. 

Hahn Aloiſia — Feilbieten von Geflügel, Eier, Butter und Rahm im 
Umherziehen — Donaufeld, Kloſterneuburgerſtraße 12. 

Maſtnak Joſefa — Fiſchhautappretur — XII., Gaudenzdorf, Schön— 
brunner Hauptſtraße 1. N 

Brurthaler Andreas — Fleiſchhauergewerbe — IV., Phorushalle. 

Soukup Marie — Fragnergewerbe — V., Gartengaſſe 28. 

Reusthaler Franz — Gaſtwirt — V., Hartmanngaſſe 13. 

Friewald Maria — Gaſtwirtsgewerbe — IV., Heugaſſe 28. 

Schey Philipp — Gaſt⸗ und Schankgewerbe — II., Circusgaſſe 11. 

Brand Joſef — Gemiſchtwaren-Verſchleiß — X., Jagdgaſſe 38. 


Brudl Georg — Gemiſchtwaren-Verſchleiß — XII., Unter-Meidling, diebhardtsgaſſe 40. 


Bonnygaſſe 21. 
Gorlich Seraphine — Gemiſchtwaren-Verſchleiß — XVI., Neulerchenfeld, 

Hippgaſſe 5. 90 

Indra Johann — Gemiſchtwaren-Verſchleiß — XII., Unter-Meidling, 
Ferdinandsgaſſe 35. 

Rolené Wenzel — Gemiſchtwaren-Verſchleiß — XVI., Ottakring, Wichtel— 
gaſſe 42. 

Skrach Innocenz — Gemiſchtwaren-Verſchleiß — II., Untere Donauſtr. 25. 

Stockmann Moſes Samſon — Gemiſchtwaren-Verſchleiß — XVI., Neu— 
lerchenfeld, Thaliaſtraße 44. 

Weil Gottlieb — Geſchirrhandlung — IV., Margarethenſtraße 38. 

Langer Erneſt — Gürtler- und Bronzewaren-Erzeugung — V., Hunds⸗ 
thurmerſtraße 111. 
0 Dietl Antonie — Hallentrödlergewerbe — IX., Wiener Trödlerhalle, 
Zelle 91. 

Benedikt Friedrich — Handelsagentie — I., Käruthnerſtraße 29. 

Lyon Jules — Handelsagentie — IX., Rögergaſſe 21. 

Tuvora Joſef — Handel mit Schnittwaren und Kleidern — XII., 
Unter⸗Meidling, Wertheimſteingaſſe 4. 

Saſma Franz — Kleidermachergewerbe — IV., Hauptſtraße 79. 

Laſch Michael — Kleinfuhrwerk — XVIII., Währing, Wienerſtraße 44. 

Klameth Ferdinand — Kleinhandel mit Holz, Kohlen und Coaks — XVI., 
Ottakring, Hyrtlgaſſe 26. 

Knohl Johann — Kleinhaudel mit Holz, Kohlen und Coaks — IV., 
Große Neugaſſe 24. 

Helm Thereſia — Koſtgeberin — III., Hauptſtraße 106. 


Gamauf Magdalena — Milchmeiergewerbe — XVII., Hernals, Hauptſt. 39. 


Ertl Magdalena — Milch-Verſchleiß — V., Wehrgaſſe 14. 

Schreiner Thereſia — Milch-Verſchleiß — XIII., Penzing, Kaiſergaſſe 5. 

Kranzlmayer Thereſe — Milch- und Gebäck-Verſchleiß — IV., Schlag— 
baumgaſſe 17. 

Krzywon Karl — Obſt- und Gemüſe-Agentur — IV., Apfelgaſſe 2. 

Zemanovic Katharina — Obſt- und Grünwarenhandel — XV., Fünf⸗ 
haus, Pelzgaſſe 699. 

Dobias Cäcilie — Obft- und Grünwaren-Verſchleiß im Umherziehen — 
XVI., Ottakring, Seitenberggaſſe 18. 

0 Sa Johann Karl — Pretioſen-Verſchleiß — V., Siebenbrunnen⸗ 

gaſſe 58. 

Nowak Leopold — Schriftgießer — VII., Kaiſerſtraße 81. 

Rödl Julius — Schuhmacherge werbe — XVI., Neulerchenfeld, Peyerl— 
gaſſe 17. 

Mach Joſef — Spengler — II., Haunovergaſſe 23. 

Gubitzer Jakob — Stadtträger — I., Schottenring, bei der Vörſe. 

Holly Joſef — Stellfuhrgewerbe — XIII., Ober -St. Veit, Einſiedelei. 

Roſen Franz jun. — Trödlergewerbe — VII., Kaiſerſtraße 57. 

Nowak Clara — Verſchleiß von Bettwaren und Tapeziererwaren — 
III., Waſſergaſſe 21. 

Löwi Caroline — Verſchleiß von Brautwein in verſchloſſenen Flaſchen — 
V., Schallergaſſe 9. | 

Reszeli W. Franz, v. — Verſchleiß von Kaffee und Feigenkaffee — 
XIV., Rudolfsheim, Feldgaſſe 4. 
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Newes Julie — Verſchleiß von mercantilen Druckſorten, welche zu den 
artiſtiſchen Erzeugniſſen gehören — II., Taborſtraße 3. 

Rübenſtein Maximilian — Verſchleiß von Holzgalanteriewaren — VII., 
Dreilaufergaſſe 3. 

Sagmeiſter Eliſabeth — Verſchleiß von Papier, Zeichen- und Schreib- 
requiſiten, Schulheften und Druckſorten — XI., Simmering, Hauptſtraße 76. 

Obermüller Katharina — Verſchleiß von Schul-, Gebetbüchern, Kalendern 
und Heiligenbildern — IV., Margarethenſtraße 50. 

Fuchs Auguſt — Marktvictualienhandel — XVI., Neulerchenfeld, 


Brunnengaſſe, Markt. 


Schöbinger Marie — Marktvictualienhandel — IV., Kärntnerthormarkt, 
Hütte 523. 

Ankerl Karl — Marktvictualien-Verſchleißs — XVI., Neulerchenfeld, 
Hafnerftraße 35. 

Bertrando Pauletta — Weinhandel in handelsüblich verſchloſſenen 
Flaſchen — IV., Igelgaſſe 20. 

Brandſtetter Franz — Weinſchenker — XVII., Hernals, Kirchengaſſe 24. 

Kuntner Georg — Ziergärtner — II., Burghartsweg 379. 


* * 


Gewerbeanmeldungen vom 24. April 1893. 


Schorn Hermine — Ausſchank gebrannter geiſtiger Getränke und Thee 
— VII., Burggaſſe 103. 

Kloſs Franz — Cantinenbeſitzer — Auf den Donauregulierungs-Gründen 
beim Baue der Bahn zur Verbindung der Nordweſtbahn mit den k. k. Staats— 


bahnen. 
Reich Leopold — Conditoreigewerbe — IV., Preſsgaſſe 22. 
Kammermeyer Albine — Damenkleidermacherin — VII., Mariahilfer⸗ 
ſtraße 40. 


Kratzer Magdalena — Dienſtvermittlung — XVI., Ottakring, Hoferg. 4. 
Wytvar Agydius — Drechsler — IX., Pfluggaſſe 6. | 
Engel Andreas — Einſpäunergewerbe — XIX., Ober-Döbling, Alleeg. 
Dänzer Georg — Erzeugung von Klebſtoffen — XVI., Neulerchenfeld, 


Leo Franz — Gaſt- und Schankgewerbe — XII., Hetzendorf, Schön— 
brunnerſtraße 22. 
Czapek Joſef — Gemiſchtwaren-Verſchleiß — XVI., Neulerchenfeld, Gürtel— 


ſtraße 14. 


Krenn Maria — Gemiſchtwaren-Verſchleiß — XIX., Ober-Döbling, 
Hauptſtraße 17. 

Orgony Marie — Grünwaren-Verſchleiß — II., Nordweſtbahnſtraße 6. 

Komenicek Thomas — Gürtler — XV., Fünfhaus, Burggaſſe 9. 

Löwy Emanuel — Handel mit Schafwolle — II., Lilienbrunngaſſe 18. 

Bergel Heinrich — Kaffeeſiedergewerbe — XII., Unter-Meidling, Schön— 
brunner Hauptſtraße 86. 

Fürſt Maximilian — Kaffeeſieder — IV., Alleegaſſe 49. 

Hanzalek Joſef — Kleidermachergewerbe — IV., Margarethenſtraße 40. 

Breier Thereſia — Marktfierantie — VII., Zollergaſſe 48. 

Röber Helene — Miedererzeugung — III., Rennweg 39. 

Molitor Chriſtine — Perſonalapothekergewerbe — X., Himbergerſtr. 10. 

Fuchs Marie — Pfaidlerin — XVI., Ottakring, Ganſterergaſſe 13. 

Czermak Anna — Privatlehranſtalt für Maßnehmen, Schnittzeichnen und 
Kleidermachen — IX., Währingerſtraße 48. 

Friedrich Nina — Spitzen-Verſchleiß — IX., Maria Thereſienſtraße 19. 

Kutſchera Andreas — Tiſchler — VII., Neuſtiftgaſſe 88. 

Erſte Wiener Arbeiter-Väckerei, r. G. m. b. H. — Verfertigung und 
Verkauf aller in das Väckerfach einſchlagenden Artikel — XV., Fünfhaus, 
Thalgaſſe 9. 1 N 
Filipek Katharina — Victualien-Verſchleiß — IX., Fuchsthalergaſſe 9. 
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Gewerbeanmeldungen vom 25. April 1893. 


Meißner Joſef — Anſtreicher — XVIII., Währing, Marktplatz 3. 

Völkl Anna — Damenkleidermacherin — VII., Burggaſſe 62. 

Nekovarik Franz — Drechslergewerbe — XII., Unter-Meidling, Rudolfs— 
aſſe 30. 
N Auſterlitz Guſtav — Fächermacher — VI., Bürgerſpitalgaſſe 3. 

Mogg Juliane — Feinputzerei — XIV., Sechshaus, Schulgaſſe 1. 

Stettinger Johann — Gaſtwirtsgewerbe — V., Siebertgaſſe 4. 

Beneſch Johann — Gemiſchtwaren⸗Verſchleiß — XIV., Rudolfsheim, 
Prinz Karlgaſſe 29. 

Bleidecker Anna — Gemiſchtwaren-Verſchleiß — IX., Dietrichſteing. 7. 

Kopecky Karoline — Gemiſchtwaren-Verſchleiß — X., Columbusgaſſe 64. 

Motter Marie — Gemiſchtwaren-Verſchleiß — XVIII., Währing, 
Gürtel 23 a. 

Sommer Emil — Handelsagentie — IX., Kinderſpitalgaſſe 3. 

Igel Martin — Handelsagentie in Stahlwaren — I., Franz Joſefs⸗ 
Quai 51. 

Lion Jakob — Handel mit Gemälden — VII., Seidengaſſe 44. 

Witamwas Barbara — Handſchuh-Verſchleiß — VII., Neubaugaſſe 73. 

Baum Moriz — Herausgabe der periodiſchen Druckſchrift „Spar- und 
Renten⸗Zeitung“ — I, Wipplingerſtraße 9. 
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Bredow Oskar Heinrich v. — Herausgabe der periodiſchen Druckſchrift 
„Illuſtrierter katholiſcher Anzeiger für Stadt und Land“ — XVII., Hernals, 
Karlsgaſſe 14. 

Kozarkiewiez Conſtantin — Herausgabe der periodiſchen Druckchrift 
„Prawoslawnaja Bukowina, Gazeta dlja prawoslawnago bukowinskago 
naroda“ — XVII., Hernals, Stiftgaſſe 7. 

Smazinfa Conſtantin — Holz. und Kohlen⸗Verſchleiß — V., Kriehuberg. 35. 

Verein „Reiſende Kaufleute Oſterreich-Ungarns“, Vertreter Kornei Sieg⸗ 
mund — Informationsbureau — I., Freiſingergaſſe 6. 

Preclik Francisca — Kleinhandel mit Brennholz, Kohlen und Coaks — 
I., Wipplingerſtraße 27. 

Schindl Matthias — Korbflechter — XIV., Rudolfsheim, Schellingerg. 21. 

Sack Eugenie — Marktvictualienhandel — XV., Fünfhaus, Neubaugürtel. 

Schwingshandl Aloiſia — Marktvictualienhandel — VII, Markthalle, 
Zelle 189. 

Heger Anna — Maſchinſtrickergewerbe — XVII., Hernals, Gürtelſtr. 11. 

Fritſch Barbara — Milch- und Gebäck Verſchleiß — XVII., Hernals, 
Schmerlinggaſſe 17. 

Janiſch Maria — Milch⸗ und Gebäck-Verſchleiß — V., Kriehuberg. 15. 

Lerch Clemens — Muſikalienhandel — J., Kohlmarkt 16. 

Peterzilka Ludwig — Muſiker — XVII., Hernals, Veronikagaſſe 42. 

Rozlinka Franz — Muſiker — XIV., Sechshaus, Ullmannſtraße 8. 

Volkmann Jenny — Pfaidlerei — XVII., Hernals, Ottakringerſtraße 12. 

Nemeth Geza v. — Photographengewerbe — VI., Mariahilferſtraße 101. 

Bednarz Franz — Pränumerantenſammlung auf Druckwerke — V., 
Johannagaſſe 20. 

Eder Johann — Reinigung von Fenſtern, Thüren und Portalen — 
I., Bäckerſtraße 9. 

Mannheimer Berthold — Repräſentant der „Vaterländiſchen Lebens- 
verſicherungs⸗Actiengeſellſchaft in Elberfeld“, G. R. i. O. — I., Gonzagag. 1. 

Koletſchek Johann — Schuhmacher — XVII., Hernals, Leopoldigaſſe 11. 

Müller Franz — Silberplattierer — XIV., Sechshaus, Rauchfang⸗ 
kehrergaſſe 22. N 

Witzmann Franz — Stadt- und Landlohnkutſcher — XVII., Hernals, 
Hauptſtraße 43. 

Kraft Georg — Tiſchler — XII., Unter-Meidling, Schönbrunner 
Hauptſtraße 122— 124. 

Theim Amilian — Tiſchler — XIV., Rudolfsheim, Karolinengaſſe 13. 

Hahn Regine — Verſchleiß von Photographien — J., Freiſingergaſſe 7. 

Kleppner Leon — Wäſcheputzerei — IX., Schlickgaſſe 6. 

Schiroffnig Marie — Wüſcheputzerei — V., Grohgaſſe 7. 

Weigkricht Anton — Web- und Wirkwaren⸗Erzeugung — XIII., Baum⸗ 
garten, Hauptſtraße 16. 

Hambacher Joſefa — Wildbret- und Geflügelhandel — I., Hoher Markt. 

Geritzhuber Francisca — Zeitungs-Verſchleiß — V., Hundsthurmer⸗ 
ſtraße 97. 
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Gewerbeaumeldungen vom 26. April 1893. 


Zetſche Friedrich — Agent — III., Pragerſtraße 13. 

Ledl Ernſt — Bürſtenmacher — XIII., Penzing, Gärtnergaſſe 4. 

Kopeindl Eliſe — Damenkleidermacherin — III., Sophienbrückengaſſe 11. 

Peterzilka Marie — Damenkleidermacherin — XV., Fünfhaus, Fünfhaus⸗ 
gaſſe 15. 

Poigenfürſt Johann — Fleiſchhauer — XVIII., Währing, Marktplatz. 

Schey Johann — Fleiſchhauer — X., Himbergerſtraße 147. 

Oſterreicher Alois — Fleiſch-Verſchleiß im Umherziehen — III., Paulus⸗ 
gaſſe 7. 

Sold Joſef — Fremdenbeherbergung — XIII., Penzing, Poſtſtraße 62. 


— 


Brych Aloiſia — Gemiſchtwaren⸗Verſchleiß — XVII., Hernals, Palffy⸗ 
1 


gaſſe 17. 

Gellert Auguſte Emilie — Gemiſchtwaren-Verſchleiß — XVIII., Währing, 
Annagaſſe 20. 

Wodak Abraham — Gemiſchtwaren-Verſchleiß — VIII., Joſefſtädterſtr. 14. 


Blaha Joſefine — Hallentrödlergewerbe — IX., Wiener Trödlerhalle, | 


Zelle 12. 
Dix Moriz — Handel mit Tuchreſten und Tuchabfällen — XV., Fünf⸗ 
haus, Fünfhausgaſſe 6. 

Rudavsky Roſalia — Hauſierhandel mit Obſt und Grünwaren — 
XVIII., Währing, Neugaſſe 10. 


Trittenwein Joſef — Kanalräumergewerbe — XIII., Breitenſee, 
Schmelzgaſſe 5. N 
Großkopf Marie — Kleidermachergewerbe — IV., Taubſtummengaſſe 5. 


Kohn Helene — Lederausſchnitt — XIV., Rudolfsheim, Pereyragaſſe 1. 


Rieger Franz — Schneider — XV., Fünfhaus, Idagaſſe 5. 

Haller Hermine — Spivituofenhandel — X., Leebgaſſe 53. 

Schmidt Amalie — Spirituoſenhandel — IX., Straßnitzkygaſſe 8. 

Schnabl Johann — Tapezierergewerbe — IV., Dauhauſergaſſe 9. 

Windiſch Jakob — Trödlergewerbe — XVII, Hernals, Ottakringer— 
ſtraße 30. 

Einhorn, recte Gottlieb Sarah — Verſchleiß von Käſe, Salami, Eier 
und Butter — IX., Servitengaſſe, Ecke der Grünethorgaſſe. 

Hornacek Eliſabeth — Victualien-Verſchleiß — III., Hohlweggaſſe 13. 

Schmiedmayer Magdalena — Wäſchergewerbe — III., Schützengaſſe 


| gaſſe 


11. ſtraße 
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Gewerbeanmeldungen vom 27. April 1893. 


Czerny Johann — Anſtreicher — XVIII., Währing, Uniongaſſe 7. 

Eret Karl — Bäckereigewerbe — XVI., Ottakring, Hubergaſſe 14. 

Müllner Joſef — Bäckereigewerbe — XVI., Ottakring, Hauptſtraße 31. 

Reidinger Franz — Baucantine — J., Annagaſſe 3. 

Satzel Johann — Brantweinſchenker — XVII., Hernals, Rötzergaſſe 39. 

Scholze Hermann, Frankel Jakob — Commiſſionsgeſchäft in Börſeeffecten 
— II., Praterſtraße 7. 

Menzl Marie — Damenkleidermacherin — IV., Preßgaſſe 1. 

Heindl Thereſia — Dienſtvermittlung für weibliche Dienſtboten — IV., 
Belvederegaſſe 42. 

Löwenſtein Adolf — Eier⸗Commiſſionshandel — XIV., Rudolfsheim, 
Schönbrunnerſtraße 85. 

Wolff Anton — Erzeugung von Zündſtreifen — XVI., Ottakring, Galitzyn⸗ 
ſtraße Conſcr.⸗Nr. 372. 

Machureck Joſef — Fassbinder — XII., Meidling, Hauptſtraße 63. 

John Rudolf — Flaſchenbierhandel — X., Landgutgaſſe 9. 

Zeiler Franz — Fleiſchhauergewerbe — III., Großmarkthalle. 

Hutter Siegmund — Gaſtwirt — II., Praterſtraße 35. 

Köttl Anton — Gaſtwirt — II., Schreigaſſe 15. 

Ram Karl — Gaſtwirt — IX., Höfergaſſe 16. 

Bachl Anna — Gemiſchtwaren-Verſchleiß — XVIII., Währinger Gürtel 44. 

Koch Eliſabeth — Handel mit Obſt und Spargel im Umherziehen — 
IV., Hauptſtraße 78. 

Marsik Joſef — Herrenkleidermacher — XVII., Hernals, Leitermayerg. 6. 

Schraub Wilhelm — Induſtriemaler — IX., Liechtenſteinſtraße 94. 

Stegner Joſef — Kaffeeſieder — II., Taborſtraße 56. 

Zehrer Johann — Kaffeeſieder — IX., Hebragaſſe 4. 

Lexmaul Anton — Kleidermachergewerbe — XVI., Nenlerchenfeld, Grund— 
ſteingaſſe 32. 

Sedlakek Ludmilla — Kleidermachergewerbe — IV., Igelgaſſe 9. 

Freytag Rudolf — Kleinfuhrwerk — XVI., Ottakring, Hyrtlgaſſe 5. 

Strohner Francisca — Kleinhandel mit Brennholz, Kohlen und Coaks — 
X., Rudolfshügel, Stephanieſtraße 22. 

Schuch Franz — Klein-Verſchleiß von Brennholz, Kohlen und Coaks — 
IX., Salzergaſſe 36. 
Knorr Thereſia — Kleinfuhrwerk — XVI., Ottakring, Seitenberggaſſe 16. 
Gruber Franz — Korbflechtergewerbe — XVIII., Währing, Wienerſtr. 9. 
Schosberger Adolf — Limonade-Erzeugung — IX., Ackergaſſe 11. 
Bit Marie — Marktvictualienhandel — II., Karmelitermarkt. 
Gasparik Paul — Marktvictinalenhandel — IV. Kärnthnerthormarkt. 
Spitzer Erneſtine — Marktvictualieuhandel — IL, Volkertplatz. 
Ring Jeannette — Milch- und Gebäckverſchleiß — J., Liebiggaſſe 9. 
Barth Katharina — Naturblumenhandel im Umherziehen — X., Leibnitz⸗ 
44. 
Breuer Moriz — Pfaidlergewerbe — II., Wallenſteinſtraße 46. 
Koſchatzty Pauline — Pfaidlerei — XIX., Ober-Döbling, Hauptſtr. 7. 
Fraßl Franz — Privat-Vorbereitungsſchule für Elektrotechnik und Me⸗ 
chanik — XVIII., Währing, Wienerſtraße 82. 

Logner Auton Franz — Schloſſer — II., Stromſtraße 50. 

Briza Franz — Schuhmacher — III., Baumgaſſe 33. 

Reichsfeld Maximilian — Tiſchlergewerbe — J., Zelinkagaſſe 12. 

Schotka Franz — Tiſchler — XII., Gaudenzdorf, Schönbrunner Haupt- 
ſtraße 47. 1 

Fiſcher Malvine — Übernahme zum Putzen und Färben — J., Spiegelg. 27. 

Brückner Franz — Verſchleiß von Bier in handelsüblich verſchloſſenen 
Flaſchen — IX., Liechtenſteinſtraße 105. 

Duldner Michael — Verſchleiß von Gerbſtoffen und Leder — II., Untere 
Donauſtraße 13. 

Preßburger David — Verſchleiß von ſämmtlichen im reinen Verkehre 
ſtehenden Militärartikeln — II., Treuſtraße 52. 

Uhlfelder Marianne — Verſchleiß von Spiel- und Kurzwaren — II., 
Stephanieſtraße 3. 

Dobias Stephan — Vietualienhandel — XIX., Heiligenſtadt, Nuſsdorfer⸗ 
ſtraße 79. 

Blaha Marie — Victualien⸗Verſchleiß — II., Czerningaſſe 13. 

Pucalka Johanna — Vietualien⸗Verſchleiß — XVI., Ottakring, Poſſingerg. 2. 

Barensfeld Moriz, Barensfeld Emma, Wedekind Otto — Weinagentie — 
I., Reichsrathsſtraße 21. 

Mang Julius — Würſtel⸗ und Brot⸗Verſchleiß — XVI., Neulerchenfeld, 
Markt in der Brunnengaſſe. 

Körner Berthold — Zeitungs-⸗Verſchleiß — XVII., Hernals, Stiftgaffe 95. 

Röhling Wenzel — Ziergärtner — XIX., Nufsdorf, Bräuhausgaſſe 2. 

Maurer Karl — Zimmermaler — II., Leopoldsgaſſe 26. 


*. 


Gewerbeaumeldungen vom 28. April 1893. 


Ludwig Robert — Cartonnagewaren-Erzeugung — XVI., Neulerchenfeld, 
Gürtel 34. 
Juriſchovitz Anton — Commiſſionswarenhandel — VI., Gumpendorfer⸗ 
55 


Anzenhofer Adelheid — Cravatten-Erzeugung — XVI., Neulerchenfeld, 


Hauptſtraße 59. 
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Wucherer Eugen — Drechslergewerbe — XVI., Neulerchenfeld, Brunnen⸗ 
aſſe 25. 
g Liebgold Leopold — Erzeugung von Marmorwaren — XV., Fünfhaus, 
Neubaugürtel 34. | 
Stoffela Joſef — Erzeugung diätetiſcher Präparate — XIII., Baumgarten, 
Hütteldorferſtraße 15. 
Daniel Anna — Fiakergewerbe — I., Getreidemarkt. 
Weidemann Adalbert — Fragner — XVIII., Währing, Herrengaſſe 23. 
Puſch Ferdinand — Fremdenbeherbergung — III., Hauptſtraße 31. 
Pable Franz — Friſeur und Raſeur — VI., Eßtherhäzygaſſe 28. 
Wyborny Florian — Friſeur und Raſeur — XVI., Ottakring, Lerchen⸗ 
fel derſtraße 43. 
Bauer Anton — Gaſtwirt — XVI., Ottakring, Hauptſtraße 232. 
Dürnwöber Martin — Gaſtwirt — VIII., Auerſpergſtraße 15. 
Grötzer Franz — Gaſtwirt — VI., Mariahilferſtraße 45. 
Katzelberger Johann — Gaſtwirt — VIII., Lerchenfelderſtraße 116. 
Alex Anton — Gemiſchtwaren⸗Verſchleiß — VI., Brückengaſſe 6. 
Schwarzenbiller Leopold — Gemiſchtwaren⸗Verſchleiß — IX., Fuchs⸗ 
thalergaſſe 13. 
Tamfald Karoline — Gemiſchtwaren-Verſchleiß — VII., Kaiſerſtraße 96. 
Schneider Simon — Handelsagentie — VIII., Alſerſtraße 47. 
Jellinek Gottlieb — Handſchuhmacher — VI., Mariahilferſtraße 81. 
Kohn Max — Herrenkleidermacher — XVII., Hernals, Annagaſſe 50. 
Mazanek Thereſia — Holz- und Kohlen⸗Verſchleiß — X., Erlachgaſſe 28. 
Soölnar Auguſt — Hutmacher — XII., Unter⸗Meidling, Bonygaſſe 21. 
Waber Louiſe — Kaffeeſchankgewerbe — IX., Seegaſſe 13 b (neu 17). 
Pereles Wilhelmine — Koſtgeberin — VI., Garbergaſſe 11. 
Hausmann Julius — Maſchinſchloſſerei und Eiſendreherei — VL, 
Kö nigsegggaſſe 2. 
Kuhn Amalia — Modiſtengewerbe — VL, Hirſchengaſſe 4. 
Herzog Alexander — Pfaidler — VIII., Alſerſtraße 65. 
Panzner Anton — Schuhmacher — XVI., Ottakring, Hauptſtraße 65. 
Stiaßny Jakob — Spirituoſen-Verſchleiß in verſchloſſenen Gefäßen — 
VI., Mollardgaſſe 46. 
Fleiſcher Stephan — Tiſchler — XVI., Ottakring, Degengaſſe 52. 
Rudolf Johann — Tiſchlergewerbe — XVIII., Währing, Weinbergg. 13. 
Fievet Karl Gerhard — Verſchleiß von Eau de Cologne — VI., Amer⸗ 
lingſtraße 9. 
Kormann Mathilde — Verſchleiß von neuen Uhren — VIII., Blinden⸗ 
aſſe 10. | 
g Wurm Marie — Victualienhandel — VIII., Laudongaſſe 32. 
Dietl Anton — Zimmermalergewerbe — XV., — Fünfhaus, Oſterleing. 12. 
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Gewerbeanmeldungen vom 29. April 1893. 


Fak Johann — Bäcker — X., Waldgaſſe 39. 
Müllner Maximilian — Bäcker — IX., Schwarzſpanierſtraße 14. 
Holländer Jakob — Borſtenviehhandel — III., Central⸗Viehmarkt. 
Siegl Alfred — Buch-, Kunſt⸗ und Muſikalienhandlung — XIX., Ober⸗ 
Döbling, Hauptſtraße 28. | 
euſchiller Zeline, recte Seline — Damenkleidermacherin — II., Körner⸗ 
aſſe 2. 
5 Bollinger Karl — Flaſchenbierhandel — XIII., Penzing, Poſtſtraße 36. 
Felſinger Rudolf — Flaſchenbier⸗Verſchleiß — XVII., Dornbach, Braun⸗ 
aſſe 354. 
Seédivy Wenzel — Fleiſchſelchwaren⸗Verſchleiß — IV., Margarethenſtr. 30. 
Wrtilek Aloiſia — Fragnergewerbe — IV., Danhauſergaſſe 3. 
(Das Weitere folgt.) 
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Ausführung von elektriſchen Anlagen 889 
19. Gem.⸗Rath Koch, betreffend die Beſpritzung der Ebersdorfer— 
Trage int I fr. er 889 
20. Gem.⸗Rath Eigner, betreffend die Pflaſterung der Weinhauſer— 
straße in en eiiie. ra 889 
21. Derſelbe, betreffend die Vornahme eines Localaugenſcheines 


zum Zwecke der Abſtellung mehrerer Übelſtäude im XVI. Bezirke 889 
Gem.⸗Rath Gräf, betreffend Vorkehrungen zur Verhütung der 
Weiterverbreitung von Infectionskrankheiten bei der Vornahme 

der Militär-Aſſentierungen 
Gem.⸗Rath Gfrorner, betreffend die Verpflichtung des Stadt— 
rathes, bei Vergebung von Materiallieferungen nur die heimiſche 
Induſtrie in Berückſichtigung zu zieheeeee'eee ns. 890 
Gem.⸗Rath Ziegelwanger, betreffend Vorkehrungen behufs 
zweckentſprechender Waſſerbeſchaffung zu Feuerlöſchzwecken in 
Breitenſee 890 
Referate: 

25. Gem.⸗Rath Wur m betreffend die Stations-Commiſſion, politiſche 
Begehung und Enteignungsverhandlung hinſichtlich einiger Theil- 
ſtrecken der Gürtellinie und der Vorortelinie der Stadtbahn .. 891 
Vice⸗Bürgermeiſter Dr. Grübl, betreffend den Verkauf der 
Bauſtelle Ia, Jacquingaſſe im III. Bezirke an Karl Fröſchl . 898 


22. 
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26. 


27. Gem.⸗Rath Schneiderhan, betreffend die Projeetgenehmigung 
für einen Zubau zum Schulgebäude im XII. Bezirk, Schönbrumner- 
VVVP ea e 901 
28. Vice⸗Bürgermeiſter Dr. Grübl, betreffend das Übereinkommen 
mit den Gemeinden Inzersdorf, Oberlaa und Kledering be— 
züglich der Activen und Paſſiven auläſslich der Einbeziehung von 
Theilen dieſer Gemeinden zu Wie 904 
Allgemeine Nachrichten: 
Wiener Verkehrsanlagen. 905 
Störung der Nachtruhe durch das Bellen der Wächterhunde . ... 905 
Wiener Communal⸗Sparcaſſa im Bezirke Rudolfs heim... 905 
Wiener Communal-Sparcaſſa im Bezirke Herna® . . . 2.2... 905 


Nachweiſung der Steuereingänge im J. Quartal 1893 bei den 
ſtädt. Steueramts⸗Abtheilungen der magiſtratiſchen Bezirksämter 
9 


VCC 0⁵ 
Approviſionierung: 
Täglicher Fleiſchmarkt vom 23. bis 29. April 189222. 905 
Pferdemarkt vom 28. April 1893 tt... 906 
Schlachtviehmarkt vom 1. Mai 1899. 906 
Preisbewegung an der Börſe für landwirtſchaftliche Producte in Wien 
vom 23. bis 29. April 1893 2. .... 907 
Städtiſches Lagerhaun ssen. 907 
Sanitätsangelegenheiten: 
Beſuch der ſtädtiſchen Volksbäder im April 18z/⸗ 2 907 
Gewerbeangelegenheiten: 
Parteien⸗Vorführung zu ſchiedsgerichtlichen Verhandlungen.... 907 
Baubewegung: | 
Geſuche um Baubewilligungen vom 27. April bis 1. Mai 1893 . 907 
Gewerbeanmeldungen 2: 22mm 908 
Kundmachungen. 
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